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VORWORT 

Ein Botaniker von Weltruf schrieb einmal (im Vorwort seines Buches), 
daB Vorworte sowieso nicht gelesen werden. Diesen Wink habe ich 
verstanden, ich werde mich daher kurz fassen. 

Die vorliegende Arbeit solI in erster Linie eine Flora der europäischen 
bodenbewohnenden Stachelpilze sein. Das wesentliche Merkmal einer 
Flora ist, daB man den Text durcharbeiten kann, ohne allzuviel abgelenkt 
zu werden. Daher wurden ausführliche Fundortlisten und Standortangaben 
weggelassen. Zwar sind diese lokal von Bedeutung, aber sie erleichtern 
die Bestimmungsarbeit nicht und wurden deshalb auf ein Minimum 
beschränkt. Auch Erörterungen und Mitteilungen, die eventuell von 
akademischem Interesse sind, finden hier keinen Platz. 

Auf Grund obenstehender Erwägung und um dem nicht nur rein 
floristisch interessierten Leser die taxonomische Gliederung einiger 
Gattungen deutlich zu machen, folgt auf den mehr floristischen Hauptteil 
des Buches ein Abschnitt (S. 81), der zum Teil der Taxonomie der zwei 
schwierigsten Gattungen Hydnellum und Sarcodon gewidmet ist. Hier 
wird erstmals eine in Sektionen aufgegliederte übersicht aller, zum Teil 
auch auBereuropäischen und tropischen, Arten veröffentlicht. Es ist ohne 
weiteres klar, daB diese Synopsis für ein weit gröBeres Gebiet als nur 
Europa von Nutzen sein kann; sie wurde daher in englisch geschrieben. 
Dieser übersicht schlieBen sich ebenfalls in englisch geschriebene 
Bestimmungsschlüssel und (etwas gekfuzte) Artbeschreibungen an. 

Für einige ist es vielleicht überraschend zu lesen, daB die wenigsten 
Stachelpilze zu den Hydnaceae im engeren Sinne gehören, so werden z.B. 
gerade die zwei gröBten Gattungen (Hydnellum und Sarcodon) zu den 
Thelephoraceae gerechnet. Näheres über diese und weitere Familien, 
deren nicht-hydnoide Gattungen hier nicht behandelt werden, ist in den 
üblichen Lehrbüchern zu finden. 

Für die Bestimmung der Stachelpilze steht den europäischen Mykologen 
eine ziemlich groBe Auswahl verschiedenster Veröffentlichungen zur 
Verfügung. Einige Autoren dieser Arbeiten seien hier erwähnt: BANKER 
(1906), BOURDOT & GALZIN (1928), CE.T.P (1928, 1930), COKER & BEERS 
(1951), DONK (1933), FERDINANDSEN & WINGE (1943), GULDEN & STORDAL 
(1973), HALL & STUNTZ (1972), HARRISON (1961, 1964, 1968), MAAs 
GEESTERANUS (1956-1959), NIKOLAJEVA (1961), und RICKEN (1920). 
AuBerdem gibt es viele farbigen Abbildungen in den Werken von 
BRESADOLA (1932), KONRAD & MAUBLANC (1925-1935) und M!CHAEL
SCHULZ (1922-1927; neu bearbeitet bekannt als M!CHAEL-HENNIG, 1960). 

Wenn trotzdem die Bestimmung fast überall und jahraus, jahrein nur 
Zweifel und Schwierigkeiten bereitet, muB dafür ein Grund bestehen. 
Tatsächlich sind mehrere Gründe vorhanden: die Arbeiten sind vergriffen, 
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oder nur lokal bekannt, oder wurden in einer Sprache verfaBt, welche 
in anderen Lö'ndern meist nicht verstanden wird, oder sind zum Teil 
veraltet, oder in mehreren Punkten unzutreffend; auBerdem basieren die 
meisten auch nicht auf einem vorangegangenen Studium authentischen 
Materiais. Dazu kommt die Tatsache - und das ist meines Erachtens 
das gröBte Hindernis für den Fortschritt unserer Kenntnisse - daB man 
es sich in vergangener Zeit in Europa mit den Stachelpilzen viel zu leicht 
gemacht hat. In der Gattung Hydnum z.B. sind die Beziehungen zwischen 
den beiden sogenannten Arten H. repandum und H. rufescens noch 
keineswegs geklö,rt. Man hat ja nicht einmal angefangen, das Problem 
zu erkennen I Vielleicht hat doch irgendein Mykologe Interesse daran, die 
Gattung Hydnum zu bearbeiten, zumal es in den südlichen Gegenden 
Europas Formen gibt, die weder der einen, noch der anderen Art 
zuzuordnen sind. Weiter gibt es die schon mehrmals erwö'hnten Gattungen 
HydneUum und Sarcodon, die sich als viel artenreicher und schwieriger 
erwiesen haben als man ja bisher geahnt hat. In der vorliegenden Arbeit 
werden drei nordamerikanische Arten neu für die europö'ische Flora 
aufgeführt. Fünf sind neu für die Wissenschaft. Manche dürftigen und 
ohne jegliche Aufzeichnungen gesammelten Proben liegen als unbestimm bar 
in den groBen Herbarien; und dennoch stellen einige davon sicher neue 
Arten dar. 

Es ist klar, daB wir mit all unserer bisherigen Kenntnis erst am Anfang 
stehen. Zwar befinden wir uns heute auf festerem Grund als vor zwanzig, 
dreiBig Jahren, aber schon in nicht allzu ferner Zukunft sehe ich einige 
Schwierigkeiten auftauchen. Mit vorliegendem Buch hoffe ich einigermaBen 
die Riohtung ins struppige Gelö'nde gezeigt zu haben; andere bringen 
vielleicht den Mut auf, die schmale Fö,hrte zu einer Fahrstrasse auszubauen. 
Dabei können Amateure und Berufsmykologen gleich wertvolle Arbeit 
leisten. 

Die folgenden Institute haben durch wertvolle Leihsendungen meine 
Arbeit wesentlich gefördert: es sind die Herbarien zu Ann Arbor (MIOH), 
Genf (G), Graz (GZU), Kopenhagen (0), Montpellier (MPU), München (M), 
Oslo (0), Ottawa (DAOM), Uppsala (UPS) und Zürich (Z). Auch viele 
Personen aus den verschiedensten Himmelsrichtungen Europas (mit 
zusammen 14 Mutterspraohen) haben dazu beigetragen, daB die vorliegende 
Arbeit ohne groBe Lüoken abgeschlossen werden konnte. 

loh möchte diesen allen recht herzlich danken. loh bitte um Verstö'ndnis 
darür, daB ich auf eine lange Namenliste verzichten muB. 

Nicht zuletzt ist es mir ein groBes Bedürfnis, der Abteilung 
"Natuurkunde" der "Koninklijke Nederlandse Akademie van Weten
schappen" meinen herzlichen Dank auszuspreohen für die günstige 
Beurteilung des Manuskriptes und die Annahme zum Druck. 



ALLGEMEINER TEIL 

EINIGE ERLÄUTERUNGEN 

Ab mes s u n gen. Aus Gründen der Einheitlichkeit und um den ständigen 
und zugleioh verwirrenden Wechsel zwischen Angaben in MiIlimetern und 
Zentimetern zu vermeiden, wurden alle makroskopischen GröBenangaben 
in Millimetern angegeben. Das ist vielleicht bei den ganz groBen 
Stachelpilzen etwas komisch und ungewohnt, hat aber in der Praxis 
deutlich Vorteile, wenn nebeneinander groBe und kleine Arten beschrieben 
werden müssen. 

Amyloid ist die Bezeichnung, die jeder Zellwand zukommt, welche 
sich durch Melzers Reagenz blau, grau oder schwärzlich färbt. 

Basidie. Eine sporentragende Hymenialzelle mit meist vier Sterigmen 
(pfriemliche Auswüchse), die je eine Spore tragen. In einigen Familien
diagnosen werden in Bezug auf die Basidien die Ausdrücke stichisch, 
chiastisch oder hemichiastisch gebraucht. Stichische Basidien sind 
solche, deren Gestalt hauptsächlich zylindrisch ist und in denen die 
Kernspindein Iängsgestellt sind. Chiastische Basidien sind gekennzeichnet 
duroh keulenförmige Gestalt und die apikalen, auf dem gleichen Niveau 
liegenden, quergestellten KernspindeIn. Hemichiastische Basidien nehmen 
eine Zwischenstellung ein. 

Chiastisch. Siehe unter Basidie. 
Dimitisch. Siehe unter Hyphensystem. 
Duplex. Das Fleisch des Hutes undfoder des Stieles wird bei mehreren 

Arten als duplex charakterisiert. Damit ist gemeint, daB das Fleisch 
zentral fest ist, aber gegen die Hutoberseite und gegen die StielauBenseite 
in ein lockereres Gewebe übergeht. Dieser Unterschied kann sehr deutlich, 
unter Umständen aber auch wenig auffallend sein; eine scharfe Grenze 
IäBt sich nicht ziehen. 

Exkretionshäufchen kommen vielfach auf dem getrockneten Hut 
von einigen H ydnellum- und Sarcodon-Arten vor. Es sind dies Anhäufungen 
von Kriställchen einer chemischen Substanz, deren Zusammensetzung 
mir zwar nicht bekannt ist, deren Anwesenheit aber als spezifisches 
Merkmal bei der Bestimmung mitunter gute Dienste leistet. 

Farbreaktionen. Die zwei im folgenden erwähnten chemischen 
Reaktionen sind Farbreaktionen, von denen eine kaum noch erIäutert 
zu werden braucht. Es ist die Blaufärbung der Sporen durch Melzers 
Reagenz, wie sie bei Auriscalpium vulgare zu beohachten ist. 

Die zweite Reaktion wird, wie sich gezeigt hat, manchmal falsch 
ausgeführt, so daB eine kurze Beschreibung nicht überfl.üssig ist. 

Alle Arten der Sektion Velutina (Gattung Hydnellum) besitzen purpur
braunes Fleisch, wenigstens im Stiel. Ein Dünnschnitt dieses Fleisches, 
in einen Tropfen KOH (etwa 8%) getaucht, färht sich sofort dunkel 
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violett, um kurz darauf schmutzig oliv zu werden. Diese Reaktion ist 
wirklich sehr praktisch: sie ist zuverlässig und zeigt am raschesten den 
Unterschied zwischen Hydnellum peckii und den ständig damit ver
wechselten Arten der Sektion Velutina. Die Reaktion muB unter der 
Lupe beobachtet werden; sie verläuft manchmal sehr schnell. 

\ 
Farbzonen auf dem Hut bei Phellodon gibt es in zwei Typen. Der 

eine beruht auf wechselnden Unterschieden in der Pigmentkonzentration, 
der andere wird durch den von Runzeln zu Rillen wechselnden Lichteinfall 
hervorgerufen. Farbzonen des ersteren Typus zeigen sich unabhängig von 
der relativen Lage des Fruchtkörpers zum Lichteinfall, die des zweiten 
Typus verschwinden beim Wenden des Hutes. Es ist wichtig, diese beiden 
Typen in einer schon ohnehin merkmalsarmen Gattung auseinanderzu
halten. 

Generative Hyphen. Siehe unter Hyphensystem. 
Geruch. Man gewöhne sich bei HydneUum und Sarcodon daran, den 

Geruch an der Schnittfiäche des der Länge nach aufgeschnittenen, frischen 
Pilzes zu beurteilen. Der Ausdruck "Mehlgeruch" ist nur annähernd 
richtig, wie übrigens jede andere Bezeichnung des Geruches, so z.B. nach 
Schnittbohnen oder nach Gurken. Der Duit mancher HydneUum- und 
Sarcodon-Arten erinnert mich lebhaft an den Geruch von Wa.ssermelone 
(OitruUU8 vulgaris). Auch Maggigeruch (bei Banlcera und Phellodon) 
ist eine nur annähernde Bezeichnung, aber in den deutschsprechenden 
Ländern sehr gebräuchlich. Weniger bekannt, aber meines Era.chtens 
besser zutreffend, ist der Vergleich mit dem Geruch von Samen des 
Bockshornklees (TrigoneUa foenum-graecum) oder von Schabziger, dem 
schweizerischen grünen Käse. 

Geschmack. Für die Geschmacksprobe wähle man sich ein Stück 
des jungen, festen Fleisches. Die wichtigsten Empfindungen sind: mild, 
bitter und scharf. Do. mein eigener Geschma.ckssinn nur wenig empfindlich 
ist, sind die Angaben leider nicht sehr gewissenhaft eingetragen. 

Gloeozystiden sind zylindrische bis spindelförmige, dünnwandige 
Gebilde mit öligem Inhalt und befinden sich im Hymenium. Unter den 
in diesem Buch behandelten Gattungen gibt es Gloeozystiden nur bei 
A uriBcalpium. 

Hemichiastisch. Siehe unter Basidie. 
Hymenophor. Das Gewebe an der Unterseite des Hutes, das das 

Hymenium trägt und dessen Gestalt bestimmt. 
Hyphensystem. Der Vollständigkeit halber wird bei den Gattungs

diagnosen das Fleisch als monomitisch oder dimitisch beschrieben. 
Der erstere Ausdruck bezieht sich darauf, daB das Fleisch aus nur einem 
einzigen Hyphentypus aufgebaut ist. Einige weitere Unterteilungen beiseite 
la.ssend, die hier nicht besprochen zu werden brauchen, werden die Hyphen 
dieses Typus generative Hyphen genannt. Bei dimitischem Fleisch 
sind auBer diesen (meist dünnwandigen) generativen Hyphen noch 
dickwandige Skeletthyphen vorhanden. 
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Die terrestrischen Stachelpilze sind (im Gegensatz zu manchen Holz 
bewohnenden Gattungen) alle monomitisch. 

"M a t t e d ". Bei einigen H ydnellum-Arten ändert sich während der 
Entwicklung des Fruchtkörpers die ursprünglich samtartige Hutbekleidung 
oft in einen Filz, wobei auch die obersten Hyphen wirr verflochten 
aussehen. Bei anderen Arten legen sich dagegen nur die obersten Hyphen 
zusammen (während die darunter befindlichen Hyphen weitgehend aufrecht 
bleiben) und bilden eine Art dünne, parallelfaserige Decke. Für die 
Beschreibung einer solchen Oberfläche ist mir kein eindeutiger Ausdruck 
in deutscher Sprache bekannt. Ich verwende den englischen Ausdruck 
"matted". 

Monomitisoh. Siehe unter Hyphensystem. 
Schnallen. Eine Schnalle ist, rein morphologisch betrachtet, ein 

bogenförmiger Auswuchs von einer Zelle zur anderen; sie befindet sich 
dort, wo zwei Nachbarzellen durch eine Querwand getrennt werden. Man 
suche die Schnallen im festen Fleisch des Hutes, vorzugsweise in einiger 
Entfernung vom Hutrand, da dieselben sich bei gewissen Arten erst an 
den älteren Hyphen entwickeln, das heiBt 1-5 mm von Hutrand entfernt. 
Es sind dies die Arten, welche auch an den Basidien keine Schnallen 
aufweisen. 

Skeletthyphen. Siehe unter Hyphensystem. 
Sterigme. Siehe unter Basidie. 
Stichisch. Siehe unter Basidie. 

PRAKTISCHE HINWEISE 

Die meisten Stachelpilze verändern sich während ihrer Entwicklung 
sehr stark. Zur Erleichterung der Bestimmung ist es erforderlich, junge 
und alte Fruchtkörper zu sammeln. 

Bei einigen Arten ist der Stiel wurzelartig verlängert. Da dieser 
Wurzelstrang manchmal ein spezifisch wichtiges Merkmal ist, lohnt es 
sich, die Fruchtkörper mit einer gewissen Umsicht zu sammeln. 

Es ist unbedingt notwendig, daB von jeder Aufsammlung (frisch oder 
getrocknet) ein oder zwei Fruchtkörper in Längsrichtung durchgeschnitten 
werden. Struktur, Zonierung und Farbe des Fleisches sind wichtige 
Merkmale für die Bestimmung, oft schon auf Gattungsniveau. 

Farbnotizen sind erwünscht, bei zwei Gattungen mit fleischigen Arten 
(Hydnum und Sarcodon) sogar unentbehrlich. Besser als Notizen sind 
Farbskizzen, und zwar von Hut, Stiel und Fleisch, wobei es mehr auf 
die richtige Farbwiedergabe als auf die Form ankommt. Auch Menschen 
ohne groBes Zeichentalent sind hierzu imstande! 

Für die Bestimmung mehrerer Arten der Gattungen Hydnellum und 
Sarcodon sind reife Sporen unbedingt nötig. Schon am Standort kann 
man solche sammeln, indem man die unter den Fruchtkörpern befindlichen 
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Laubblätter, Koniferenna.deln, Gräser und Zweige, auf denen sich die 
abgeworfenen Sporen angehäuft haben, mit einsammelt. Oft sind auch 
die Stacheln teilweise durch Kleingetier mit irgendeinem Gespinnst 
umgeben, dessen Fäden manchmal reichlich mit Sporen überdeckt sind. 
Solche Glücksfälle dürfen nie beseitigt werden. 

Die Messung und das Zeichnen der Sporen erfolgen am besten mit 
gefärbten Sporen, welche sich in einer viskosen Flüssigkeit befinden. 
Ganz hervorragend eignet sich darür eine Lösung von Methylblau (etwa 
200 mg) in Lactophenol (100 g). Beide Stoffe sind leicht bei verschiedenen 
Firmen erhältlich. 

Ich möchte schlieBlich noch darauf hinweisen, daB die Beschreibungen 
in diesem Buch nicht ganz einheitlich sind. Erstens sind meine früheren 
N otizen begreifl.icherweise weniger ausführlich als die späteren; zweitens 
sind von mehreren Arten nur getrocknete Proben vorhanden. 

DIE ERSCHEINUNGSZEIT 

Die Angabe der Erscheinungszeit der einzelnen Stachelpilze hat weniger 
Bedeutung für ein so groBes Gebiet wie Europa mit seinen unterschiedlichen 
Klimaverhältnissen. Im allgemeinen erscheinen die Stachelpilze im mittel
europäischen Raum in der Periode zwischen Ende August bis Ende 
Oktober. Funde im Juli kommen aber auch vor, während späte Herbstregen 
dafür verantwortlich sind, daB einige Arten in den südlichsten Gebieten 
Europas erst im Monat November zum Vorschein kommen. 

DER STANDORT 

Nach meiner Erfahrung kommen sämtliche bodenbewohnenden Stachel
pilze auf saueren Böden vor, entweder in Laubwald-(mit Quercus, Fagus 
oder Oastanea), in Nadelwald (mit Picea oder Pinus) oder in Mischwald. 
Soweit Stachelpilze überhaupt in ökologischen Arbeiten erwähnt werden, 
wird diese Meinung bestätigt, so z.B. durch BOHUS & BABOS (1967: 358). 
Scheinbare Ausnahmen müssen nachgeprüft werden. 

DIE GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG 

Einige der bekanntesten Arten weisen eine sehr weite Verbreitung auf 
und fehlen wahrscheinlich in keinem der europäischen Länder. Interessanter 
ist die Frage, wie es sich mit den Arten verhält, von denen nur ein einziger 
Fund bekannt ist, oder die auf ein bestimmtes Gebiet beschränkt zu 
sein scheinen. In den meisten Fällen wird das Verbreitungsareal in 
Wirklichkeit gröBer sein, nur liegen bisher noch keine Funde vor. Es 
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erübrigt sieh, naeh den rnögliehen Ursaehen dieser angebliehen Seltenheit 
zu forsehen. Ein einziges Beispiel solI genügen urn zu zeigen, daB dureh 
Zusarnrnenarbeit rnehrerer Mykologen ein Areal innerhalb weniger Jahre 
auBerordentlieh stark vergröBert werden kann. Sarcodon martioflaV'U8 
wurde 1963 als neu für Europa in Norwegen entdeekt; heute ist die Art 
aueh aus Deutsehland und von rnehreren Stellen der Sehweiz bekannt. 



SPEZIELLER TEIL 

"TM ,de8cription' 8eldom clescribu the /ungtul." 
T. Petch in Ann. R. bot. Gdns Pera.deniya": 24. 1907. 

SOHLÜSSEL ZU DEN GATTUNGEN 

1. Sporen deutlioh bri,un1ioh, Sporenpulver kräftig braun. 
2. Fleisoh zih, fa.serig, gezont: . . . . . . . . . . . HyàneUum, 29 
2. Fleisoh bruohig, ungezont: . . . . . . . . . . .. . SCJf"O()(/,(m, 56 

1. Sporen sohwa.oh gefä.rbt oder farblos, Sporenpulver ockergelblioh oder weiB. 
3. Sporen a.myloid: . . . . . . . . . . . . . . . . . AuriBcalpium, 13 
3. Sporen nioht a.myloid. 

4. Ba.Bidien jung zylindrisoh biB keulenförmig; Sporen fallB gla.tt, über 
3 I'm breit. 
5. Sporen höckerig-warzig oder st800helig; Fruchtkörper trooken mit 

Maggi-Geruch. 
6. Fleisoh ungezont; Hyphen aufgebla.sen: . Bankera, 14 
6. Fleisoh gezant; Hyphen pa.ra.llelwandig: PheUoàon, 18 

5. Sporen gla.tt: . . . . . . . . . . . . . . Hyànum, 26 
4. Buidien jung rundlioh; Sporen glatt, 2-3 I'm breit: ..... 

. . . . . . . . . • . . . . . . . . .. SiBtotrema oonftUBnB, 25 

AURISCALPIACEAE Maas G. 

Aurisoa.lpia.oea.e M80808 G. in Proc. K. Ned. Akad. Wet. (Ser. C) 66: 426. 1963. 
- TypU8: AuriBcalpium S. F. Gray. 

Fruchtkörper dem Substrat flächenhaft aufgewachsen, teilweise mit 
abgebogener Hutkante oder atls einem Hut bestehend und mit oder 
ohne Stiel, samtartig-filzig bis rauhha.a.rig, verkahlend oder schon im 
Anfang kahl. Hymenophor stachelig oder lamellenartig, im letzteren Fall 
mit zerrissen-gezähnten Lamellen. Fleisch zäh bis ziemlich weich, weil3 
bis bräunlich, gegen die Hutoberfläche mitunter durch eine schwarzbraune 
Kutikula begrenzt, in einigen Fällen gänzlich aus einem dunkelbraunen 
Filz bestehend, das weiDe Fleisch bisweiIen amyloid, monomitisch mit 
generativen Hyphen oder dimitisch mit generativen und Skeletthyphen. 
Generative Hyphen verzweigt, septiert, mit Schnallen. Baaidien keuIen
förmig, baaal mit Schnalle, 4-sporig. Sporen rundlich bis ellipsoidisch, 
feinstachelig oder warzig bis glatt, farblos (Sporenpulver weiD), amyloid. 
Gloeozystiden vorhanden. 

Auf abgefallenen Koniferenzapfen, Holz, Wurzelstöcken von Gräsern 
oder zwischen Moos vorkommend. 

Die einzige hydnoide und (scheinbar) bodenbewohnende Gattung 
Europas ist A uriscalpium. 
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A URISCALPIUM S. F. Gray 

A'Uriscalpi'Um S. F. Gray, Nat. Arrong. Br. PI. 1: 650.1821; P. Karst. in Meddn 
Soc. Fauna FI. feIUl. 5: 41. 1879. - Typus.Art: A'UriBcalpi'Um tndgare S. F. Gray. 

Weitere Synonymie: MAAs GEESTERANUS (1959: 115). 

Fruchtkörper aus Hut und Stiel bestehend. Hut behaart bis kahl, 
mit oder ohne Kutikula, seitlich oder zentral gestielt, weiBlich, gelblich 
oder bräunlich. Stiel voll, behaart bis kahl, mit oder ohne Kutikula, 
dem Hut gleiehfarbig. Hymenophor sta<,helig. Stacheln braun in ver
schiedenen Farbtönen, zuletzt weiBlich bereift. Fleisch im Hut nicht 
gezont, weich bis zäh, weiB bis braun, bei einigen Arten an der Oberseite 
mit einer zähen, schwärzlichen Kutikula, monomitisch mit generativen 
Hyphen oder dimitisch mit generativen und Skeletthyphen. Generative 
Hyphen verzweigt, septiert, mit Schnallen. Basidien keulenförmig, basal 
mit Schnalle, 4-sporig. Sporen rundlich bis ellipsoidisch, feinstachelig 
oder warzig bis glatt, farblos (Sporenpulver weiB), amyloid. Gloeozystiden 
zll,hlreich. 

Auf abgefallenen Koniferenzapfen, Holz, Wurzelstöcken von Gräsern 
oder zwischen Moos vorkommend. 

Die Gattung ist in Europa durch ei ne einzige Art vertreten, welche 
nur auf abgefallenen Koniferenzapfen wächst. Weitere Arten sind aus 
Südamerika, Asien und Neuseeland bekannt. 

AURISCALPIUM VULGARE S. F. Gray - Abb. 1, 2 

Hydn'Um a'Uriacalpi'Um L., Spec. PI. 2: 1178. 1753; ex Fr., Syst. mycol. 1: 406. 
1821. - SC'Utiger a'Uriscalpi'Um (L.) Paul., Traité Champ., Atl.: Taf. 33 Fig. 4. 
1812-1835. - A'Uriacalpium wlgare S. F. Gray, Nat. Arra.ng. Br. PI. 1: 650. 1821 
(Namensänderung); P. Karst. in Meddn Soc. Fauna FI. feIUl. 5: 41. 1879 (Namens
ä,nderung). - Ple'Urodon auriacalpi'Um (L. ex Fr.) P. Karst. in Revue mycol. 3fNo. 9: 
20. (1. Jan.) 1881 & in Acta. Soc. Fauna. FI. feIUl. 2 (1): 34. 1881 & in Meddn Soc. 
Fauna. FI. feIUl. 6: 16. 1881 ("Quél."). - Leptodon a'Uriscalpi'Um (L. ex Fr.) Quél., 
Ench. Fung.: 192. 1886. - A'Uriacalpi'Um a'Uriscalpi'Um (L. ex Fr.) Bo.nker in 
Mem. Torrey bot. Club 12: 178. 1906. - Typus-Fundort: Schweden, " ... COpiOBUS 
adhuc per Westrobothniam" (LÏIUl., FI. lappon.: 368. 1737). 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS (1959: 115). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder am Stielgrund zusammengewachsen 
oder proliferierend und einer gemeinsamen Basis entspringend. Hut bis 
20 mm im Durchmesser, nierenförmig bis fast kreisrund, beim Stielansatz 
ausgebuchtet, fl.ach gewölbt oder über dem Stiel etwas niedergedrückt, 
nicht konzentrisch gezont, aber bisweilen mit einer konzentrischen, fl.achen 
Grube, samtig-filzig oder zottig behaart, schlieBlich kahl werdend, blaB 
gelblich braun, rosabraun, umbrabraun, zuletzt schwärzlioh. Stiel 10-
140 x 1-2 mm, dem Hut meist seitlich angewachsen, seltener durch 
Verwachsung scheinbar zentral, voll, zylindrisch oder nach unten 
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allmählich bis 7 mm verdickt, zottig behaart, dunkei braun, am Grunde 
meist blasser braun. Stacheln bis 3 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, nicht 
oder wenig herablaufend, nicht gedrängt stehend, pfriemlich, frei, 
bräunlich fleischfarben, zuletzt bläulich grau, weiB bepudert von den 
reifenden Sporen. Fleisch bis etwa 0,5 mm dick im Hut, zäh, weiB, gegen 
die Oberseite durch eine schwarze Linie von der Behaarung getrennt. 

Fleisch aus dem weiBen Teil des Hutes dimitisch; generative Hyphen 
1,8-2,2 ",m breit, nicht aufgeblasen, dünnwandig, verzweigt, septiert 
mit Schnallen; Skeletthyphen 2-3,6",m breit, nicht aufgeblasen, dickwandig 
bis fast massiv, manchmal etwas knorrig-unregelmäBig, nicht septiert, 
ohne Schnallen. Basidien 15-24 x 5-6,5 ",m, keulenförmig, basal mit 
Schnalle, 4-sporig. Sporen 4,5-5,5 x 3,5-4,5 ",m, breit ellipsoidisch, an der 
axialen Seite ein wenig abgeflacht, ganz fein stachelig, farblos, amyloid. 
Gloeozystiden zahlreich, vorspringend, spindelförmig, bis etwa 6 ",m 
breit, dünnwandig. (Beschreibung hauptsächlich nach getrocknetem 
Material) 

Nicht im eigentlichen Sinne terrestrisch, sondern auf abgefallenen, 
modernden Nadelholzzapfen (meist von Pinua, seltener von Picea) 
wachsend, welche manchmal in der Erde versteckt sind. Wohl überall 
in Europa verbreitet. 

BANKERACEAE Donk 

Bankeracea.e Donk in Persoonia. 1: 405. 1961. - TypUB: Bankera Coker & 
Beers ex Pouz. 

Fruchtkörper aus Hut und Stiel bestehend. Hut anfangs samtartig 
bis samtartig-filzig, später in verschiedenster Weise verändernd, sehr 
unterschiedlich gefärbt. Stiel voll, samtartig-filzig bis kahl, dem Hut 
gleichfarbig oder dunkIer. Hymenophor stachelig. Stacheln reif grau. 
Fleisch entweder brüchig, ungezont, weiBlich bis etwas gefärbt, oder 
faserig, zäh bis holzartig, meist stark gefärbt; monomitisch. Geruch 
trocken würzig nach Maggi. Generative Hyphen aufgeblasen oder nicht, 
meist dünnwandig, verzweigt, septiert, mit einer Ausnahme ohne Sohnallen. 
Basidien keulenförmig, 4-sporig, basal ohne Schnalle. Sporen breit 
ellipsoidisch bis rundlich, fein höokerig bis staohelig, farblos (Sporenpulver 
weiB), nicht amyloid. Zystiden fehlend. 

Terrestrisch. 

Die Familie umfaBt die zwei Gattungen Bankera und Pkellodon. 

BANKERA Coker & Beers ex Pouz. 

Bankera Coker & Beers, Stip. Hydn. ea.st. U.S.: 33. 1951 (nioht gültig besohrieben, 
ohne la.teinische Dia.gnose); ex Pouz. in Ceak' MykoI. 9: 95. 1955. - TypUB-Art: 
Hydnum ftdigineo-album SchInidt ex Fr. 
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Fruchtkörper aus Hut und Stiel bestehend. Hut anfangs samtartig-filzig, 
später die Oberfläche "matted" oder schuppig zerreiBend, weiB bis braun 
in verschiedenen Farbtönen. Stiel voll, filzig, kahl werdend, dem Hut 
gleichfarbig. Hymenophor stachelig. Stacheln zuletzt grau. Fleisch (im 
unteren Teil des Hutes) fest-fleischig bis faserig-zäh, nicht gezont, weiB 
oder etwas gefärbt, monomitisch, trocken würzig, nach Maggi riechend. 
Hyphen aufgeblasen, dünn- oder etwas dickwandig, verzweigt, septiert, 
ohne Schnallen. Basidien keulenförmig, basal ohne Schnalle, 4-sporig. 
Sporen kugelig bis ellipsoidisch, höckerig-warzig bis stachelig, farblos, 
Sporenpulver weiB. Zystiden fehlend. 

Terrestrisch. 

In Europa umfaBt die Gattung zwei Artell (eine dritte Art gibt es 
in Nordamerika). 

SCHLÜSSEL ZU DEN ABTEN 

1. Hut zuerst filzig, baJd ka.hI, seltener undeutlich schuppig, immer schmutzig 
durch a.nha.ftende Sandkörner, Pflanzenreste, usw. In trockenen Pinus
WäIdern: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . B. fuligineo-alba, 15 

1. Hut zuerst filzig, später auffallend schuppig zerreiBend, immer sauber. 
Mit Picea vergesellschaftet:. . . . . . . . . . . . .. B. violaBcens, 16 

BANKERA FULIGINEO-ALBA (Schmidt ex Fr.) Pouz. 
Taf. 1 

Hydnum ftdigineo-album Schmidt in Kunze & Schmidt, Mykol. Hef te 1: 88. 
1817; ex Fr., Syst. mycol. 1: 400. 1821. - Tyrodon fuligineo-albus (Schmidt ex Fr.) 
P. Karst. in Bidr. Känn. FinI. Nat. Folk 37: 91. 1882. - Sarcodon fuligineo-albus 
(Schmidt ex Fr.) QuéI., Ench. Fung.: 189. 1886. - Sarcodon violaBcens var. 
ftdigineo-albus (Schmidt ex Fr.) Quél., FI. mycol.: 447. 1888. - Bankera 
fuligineo-alba (Schmidt ex Fr.) Coker & Beers, Stip. Hydn. east. U.S.: 34. 1951 
(nicht gültig publiziert). - Bankera fuligineo-alba (Schmidt ex Fr.) Pouz. in 
Ceská. Mykol. 9: 96. 1955. - Typus-Fundort: Deutschland, " ... in Fichtenwaldungen 
bey Bernstadt (im Nonnenwalde) und bey Kauffungen in Sachsen". (Schmidt, l.c.). 

Weitere Synonymie: MAAs GEESTERANUS (1958: 56). 

Fruchtkörper einzeln stehend bis mehr oder weniger miteinander 
verwachsen. Hut frisch bis 150 mm im Durchmesser (trocken bis 80 mm), 
flach gewölbt bis in der Mitte vertieft, glatt bis flach buckelig-uneben, 
weder konzentrisch gezont noch radiär gerunzelt, mit zunächst ein
gerolItem, später geschweiftem und gelapptem Rand; anfänglieh samtartig 
oder wollig-samtartig, die Oberfläche bald "matted" und mattglänzend, 
seltener fein netzig-grubig oder zum Teil mit angedrückten, kleinen 
Schüppchen; immer (und meistens sehr stark) verunreinigt durch fest 
anhaftende Sandkörner, Humus, Nadelstreu und andere Pflanzenreste; 
zuerst weiB, von der Mitte aus allmählich gelbbraun, bräunlich fleisch
farben, rötlich braun bis dunkelbraun verfärbend (gut getrocknet sieh 
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wenig ändernd). Stiel frisch 20-60 x 10-30 mm (trocken mehr ein
geschrumpft), voll, zylindrisch oder abwärts verjüngt, aber auch oft 
unten etwas knollig verdickt, öfters bis zur Hälfte im Sand steckend, 
einfach oder am Grund gegabelt, die Teile meistens verwachsen bleibend, 
samtartig-filzig, hie und da zu faserigen Schuppen zerreiBend, oder die 
Oberfläche zuletzt "matted", glänzend, biaB bräunlich, mit der Zeit 
sich kräftiger bräunend, an der Stielspitze sowohl frisch wie getrocknet 
mit einer au:ffälligen weiBlichen Zone. Stacheln bis 6 mm lang, 0,2-0,6 mm 
dick, bis zur weiBlichen Zone am Stiel herablaufend, gedrängt stehend, 
pfriemlich, frei oder verwachsen, im Anfang weiB, zuletzt silbergrau bis 
aschgrau (unreife Stacheln rosa bislachsorange verfärbend beim Trocknen). 
Fleisch frisch bis etwa 15 mm dick, trocken bis 6 mm, nicht ausgesprochen 
duplex, aber der obere Teil im Hut deutlich filzig-weich, darunter fest
fleischig, nicht gezont, weiBlich, frisch mitunter rosa überhaucht, gelblich
bräunlich im Alter, graubraun im Stielgrund. Geruch trocken würzig, 
nach Maggi. 

Hyphen des Hutes 3,5-16 p.m breit, stark aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, öfters anastomosierend, septiert, ohne Schnallen. 
Basidien 27-35 x 4,5-5,5 p.m, keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier 
bis 3 p.m langen Sterigmen. Sporen 4,7-5,4 x 2,7-3,6 p.m, ellipsoidisch mit 
etwas unregelmäBigem UmriB, warzig-stachelig (Stacheln zahlreich, kurz, 
spitz), farblos. (Beschreibung hauptsächlich nach getrocknetem Material) 

In trockenen Kieferwäldern (Pinus) mit oder ohne Unterwuchs von 
Vaccinium und Gladonia-Arten. Material wurde von mir untersucht aus 
fast allen Teilen Europas zwischen Finnland und Jugoslawien. 

Wo am Standort der Unterwuchs fehlt, sind die Fruchtkörper kurzstielig 
und die Stiele manchmal am Grunde etwas knollig verdickt. In etwas 
lockerem Boden und zwischen Flechtenrasen findet man dagegen 
Fruchtkörper mit schlanken und abwärts verjüngten Stielen. 

BANKERA VIOLASCENS (Alb. & Schw. ex Fr.) Pouz. 
Abb. 3, Taf. 2, 3 

Hyànum triola8cens Alb. & Sehw., Consp. Fung. 265. 1805; ex Fr., Syst. myool. 
1: 401. 1821. - Tyroàon triola8cens (Alb. & Sehw. ex Fr.) P. Karet. in Bidr. Känn. 
Finl. Nat. Folk 37: 91. 1882. - Sarcoàon triolaBcena (Alb. & Sohw. ex Fr.) Quál. 
in C.r. Aas. fra.nç. Av. Sei. 11: 399. ,,1822" [1883]. - Bankera triola8cena (Alb. & 
Sohw. ex Fr.) Pouz. in Ceská Mykol. 9: 96. 1955. - Typus-Fundort: Deutachland, 
Oberlausitz, "Seer Busch; Dubrau; Hölle; Arnsdorfer Berge" (Alb. & Sohw.,l.e. 265). 

Weitere Synonymie: MAAs GEESTERANUS (1958: 58). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder meist miteinander verwachsen. Hut 
frisch bis 170 mm im Durchmesser (trocken bis 80 mm), zuerst gewölbt 
oder mit einem flachen Buckel, später in der Mitte niedergedrüokt bis 
trichterig vertieft, glatt bis etwas radiär wellig uneben, mit anfänglich 
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etwas eingebogenem, später geschweiftem und stark eingerissenem Rand; 
im Anfang samtartig oder wollig-filzig, die Oberfläche bald "matted" 
und mehr oder weniger glänzend, mitunter schwach konzentrisch gezont, 
bald darauf schuppig aufreillend, die Schuppen zonal angeordnet, kurz, 
breit, angeprellt bis locker anliegend, oder unregelmällig und weit bis 
zur Mitte aufgerissen, fetzenartig, aufgekräuselt, etwas glänzend; immer 
sauber; zunächst weill, von der Mitte aus gelblich-graulich purpurn, 
bräunlich fleischfarben oder purpurbraun werdend (auch gut getrocknete 
Proben im Herbar allmählich matt und fahl grau, fahl graugelb bis 
dunkelbraun). Stiel 25-120 x 7-25 mm, seltener einfach, mei st gegabelt 
oder verschiedenartig verästelt, verbreitert-verwachsen, die Äste einen 
gemeinsamen Hut, oder fächerförmige Hutsegmente, oder gesonderte 
Hütchen tragend, vielfach auch mit sterilen Spitzen endend, voll, abwärts 
verjüngt, samtartig-filzig, die Oberfläche bald "matted" oder faserig oder 
a.uch schuppig zerreillend, etwas glänzend, anfangs weilllich, vom Grund 
aufwärts rötlich braun bis purpurbraun verfärbend (getrocknet fahl 
gelbbraun bis dunkelbraun), an der Stielspitze nur selten und undeutlich 
mit einer weilllichen Zone. Stacheln bis etwa 6,5 mm lang, 0,2-0,6 mm 
dick, mehr oder weniger herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, 
einfach oder verwachsen, anfangs weill, zuletzt silbergrau bis helI aschgrau 
(unreife Stacheln lachsorange verfärbend beim Trocknen). Fleisch trocken 
bis etwa 1 mm dick, nicht ausgesprochen duplex, aber der obere Teil 
wenigstens in der Jugend filzig-weich, darunter fest-fleischig, nicht gezont, 
weilllich bis lilagrau im Hut, rötlich grau bis purpurbraun im Stiel. 
Geruch trocken würzig, nach Maggi. 

Hyphen des Hutes 2,7-22,5 p.m breit, stark aufgeblasen, dünn- bis 
etwas dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien ca. 
27 x 5,5-6,3 p'm (nur unreif gesehen), keulenförmig, basal ohne Schnalle. 
Sporen 4,5-5,4 x 4,3-4,5 p'm, breit ellipsoidisch, stachelig (Stacheln 
zahlreich, kurz, spitz), farblos. (Beschreibung hauptsächlich nach 
getrocknetem Material) 

In Nadel- oder Mischwald, aber immer mit Fichten (Picea) vergesell
schaftet. Material wurde untersucht aus Norwegen, Schweden, Finnland, 
Dänemark, Frankreich, der Schweiz, Deutschland, Österreich und der 
Tschechoslowakei. 

Obgleich ich ziemlich viel Material gesehen habe, waren die Proben 
fast ausnahmslos schon getrocknet und fehlten ihnen die unentbehrlichen 
Notizen. Aus diesem Grund ist es vorläufig noch nicht möglich die Frage 
zu beantworten, ob die Farbe des Stielinnern unter allen Umständen ein 
zuverlässiges Merkmal zur Unterscheidung von B. violascens und 
B. fuligineo-alba ist. Bezeichnend ist jedoch, dall B. violascens, auch 
nach bester Behandlung, getrocknet einen fahleren Eindruck macht als 
B. fuligineo-alba, was auf eine andere chemische Zusammensetzung des 
Farbstoffs hinweisen könnte. Ein weiteres Merkmal, das der Überprüfung 
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bedarf ist die Dicke des Hutfleisches bei beiden Arten. Es sieht aus, 
als hätte B. violascens einen wesentIich dünnfleischigeren, dafür aber 
zäheren, Hut als B. fuligineo-alba. 

PHELLODON P. Karst. 

PheUodon P. Karst. in Revue mycol. 3fNo. 9: 19. (1. Jan.) 1881 & in Meddn 
Soc. Fauna FI. fenn. 6: 15. 1881. - Hydnum [Sektion] Phellodon (P. Karst.) 
J. Schroot. in KryptogFI. Schles. 3 (1): 465. 1888. - Oalodon Untergattung 
PheUodon (P. Karst.) P. Karst. in Bidr. Känn. FinI. Nat. Folk 48: 357. 1889. -
Typus-Art: Hydnum nigrum Fr. ex Fr. 

Fruchtkörper aus Hut und Stiel bestehend. Hut anfangs samtartig-filzig, 
später radiär faserig oder "matted", mit radiären Leisten oder Schuppen 
oder die Oberfläche netzig-grubig oder mit kräftigen Fortsätzen besetzt, 
weiB, olivfarben oder braun in verschiedenen Farbtönen bis fast schwarz. 
Stiel voll, stark filzig und dabei meist mit pflanzIichen Resten überdeckt 
oder kahl und sauber, dem Hut gleichfarbig oder dunkier. Hymenophor 
stacheIig. Stacheln zuletzt grau. Fleisch faserig, weich bis fest, zäh bis 
holzartig, bisweilen duplex, gezont, monomitisch (mit generativen Hyphen), 
trocken meist würzig nach Maggi riechend. Hyphen nicht aufgeblasen, 
dünnwandig, verzweigt, septiert, (mit einer einzigen Ausnahme in 
Nordamerika) ohne Schnallen. Basidien keulenförmig, baaal ohne Schnalle, 
4-sporig. Sporen kugelig bis ellipsoidisch, stachelig, farblos, Sporenpulver 
weiB. Zystiden fehlend. 

Terrestrisch. 

In Europa ist die Gattung mit vier Arten vertreten. 

SOHLÜBBEL ZU DEN ARTEN 

1. Stieloberfläche (wenigstens unten am Stiel) sta.rk schwammig-filzig; Stielfleisch 
deutlich duplex. 
2. Stielinneres holzig, fast schwarz, sich deutlich vom Filz abhebend; ein 

DünnBchnitt in einem Tropfen KOH kräftig olivgrün biB b1a.ugrün 
verïarbend: .... . . . . . . . . . . . . . . . .. P. niger, 21 

2. Stielinneres in Konsistenz wenig vom Filz verschieden und diesem 
gleichfarbig oder nur wenig dunkier ; ein Dünnschnitt in einem Tropfen 
KOH Bchwa.ch grünlich oder gar nicht verfö'rbend. 
3. Hut meist ohne konzentrische Wellen und Farbzonen; meist in 

Laubwald vorkommend; Sporen 3,5--4,5 p.m lang:. . P. confluena, 19 
3. Hut meist mit konzentriBchen Wellen und/oder Farbzonen; meist 

in reinem Nadelwa.ld vorkommend; Sporen 3,1-3,6 p.m lang: ... 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . P. tomento8U8, 23 

1. Stieloberflä.che glatt, hart und kahl; Stielfleisch nicht duplex. 
4. Fleisch (im Hut wie im Stiel) mit purpurnen oder schiefergrauen Farb-

ronen, grün verfÖ,rbend in KOH: ......... P. melaleUO'UB, 20 
4. Fleisch bla./3 bis gelbbrö,unlich im Hut, etwas dunkier oder braun im 

Stiel, nicht grün verïarbend in KOH: . . . . . . . P. tomento8U8, 23 
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PHELLODON CONFLUENS (Pers.) Pouz. 
Abb. 4, Taf. 4 Abb. a--d 

Hydnum * confluenB Pers., Mycol. europ. 2: 165. 1825. - Phellodon confluenB 
(Pers.) Pouz. in Ceská Mykol. 10: 74. 1956. - Leetotypus: "Hydnum confluenB, var. 
pileis eoneretis. Prope Clamar" (L 910.256-1608), siehe Maas Geesteranus (1958: 49). 

Hydnum amicum Quél. in Grevillea 8: 115, Taf. 131 Abb. 1. 1880. - Calodon 
amicus (Quél.) Quél. in C.r. Ass. fr. Avane. Sei. 12: 504, Ta.f. 6 Abb. 14. ,,1883" 
[1884]. - Sarcodon amicus (Quél.) Quél., Eneh. Fung.: 189. 1886. - PheUodon 
amicus (Quél.) Banker in Myeologia 5: 62. 1913. - HydneUum amicum (Quél.) 
Raga.b in Myeologia 45: 044. 1953. - Typus: vertreten dureh Taf. 131 Abb. 1 
von Quélet. 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS (1958: 49). 

Fruchtkörper nur selten einzeln stehend, meist miteinander verwachsen 
und komplizierte Gruppen bildend, mitunter bis über 100 mm im 
Durchmesser. Hut frisch bis 60 mm breit, flach oder in der Mitte vertieft, 
meist mehr oder weniger buckelig oder durch Sprossen kompliziert und 
uneben; zuerst dick samtartig-filzig, später in der Hutmitte öfters rauh 
netzig-grubig oder dicht mit kurzen, scharfkalltigen Fortsätzen besetzt, 
seltener "matted" und (trocken) ein wenig glänzend, ohne oder mit wenig 
ausgeprägten, konzentrischen Wellen und Farbzonen (siehe S. 8), gegen 
den Hutrand nicht selten mit radiär angeordneten, anliegenden bis 
eingedrückten Fasern oder spitzen Faserschuppen, der Hutrand selbst 
lange wollig-samtartig bleibend; anfangs weif3, (beim Zusammenlegen des 
Filzes) von der Mitte aus grau, gelbbraun, graubraun oder dunkelbraun 
werdend (der weif3e Filz im Herbar stark vergilbend). Stiel frisch 10-
20 x 5-15 mm (trocken meist eingeschrumpft und dünner), nicht selten 
fast fehlend, voll, zylindrisch, nach unten verjüngt oder tonnenförmig, 
oben meist faserig oder fast kahl, unten dagegen flaumig bis dick filzig, 
später "matted", weif3, schlief31ich gelbbraun bis graubraun. Stacheln bis 
2 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, 
frei oder verwachsen, erst weif3, später aschgrau, oft mit einem violettlichen 
Farbton. Fleisch frisch etwa 5 mm dick, stellenweise etwas duplex im 
Hut, deutlich duplex unten im Stiel, gezont, weif3 bis blaf3 am Hutrand, 
graubraun gegen die Hutmitte, dunkIer im Stiel, in einem Tropfen KOH 
schwach grünlich oder nicht verfärbend. Geruch trocken würzig, nach Maggi. 

Hyphen des Hutes 2,5-5 !-lm breit, nicht aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 20-30 x 5-7 !-lm, keulenförmig, 
basal ohne Schnalle, mit vier 3-4,5 !-lm langen Sterigmen. Sporen 3,5-
4,5 x 3-4 !-lm (ohne Stacheln gemessen), rundlich bis breit ellipsoidisch, 
stachelig, farblos. (Beschreibung nach frischem und getrocknetem Material) 

Unter Fagaceae (Quercus, Fagus, Oastanea) wachsend, meist unter 
Eichen, seltener in Mischwald mit Pinus oder Picea. Die Art ist aus 
den meisten Ländern Europas bekannt. 

Dunkie Formen von P. oonfluens sind bisweilen mit P. melaleucus 
verwechselt worden und sogar auch mit gewissen Formen von P. niger. 
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Abb. I, 2. Auriacalpium 'IJ'Ul,gare (1 - proliferierende Fruchtkörper, 2 - 2 Sporen), 
Niederla.nde: Overijssel, Delden, 22. Nov. 1953, M. G. J. Meijer (L). 

Abb. 3. Bankera tJiolaacens (3 Sporen), Schweiz: Uri, MBderanerta.l, Umgebung 
Bristen, 8. Sept. 1970, R. A. Ma.a.s Geesteranus 15390 (L). 

Abb. 4. Phellodon oonfluens (2 Sporen), GroJ3brita.nnien: Berkshire, Windsor 
Graat Park, Swinley Park, 3. Okt. 1968, E. E. Green & R. A. Ma.a.s Geesteranus 
15314 (L). 

Abb. 6. Phellodon melaleucua (2 Sporen), Tsoheohoslowa.kei: Böhmen, Bohdaneo, 
Velké Meziflce, 2. Sept. 1960, J . Kubillka. & Z. Pouzar (L). 

Abb. 6. Phellodon t0ment08U8 (2 Sporen), Sohweiz: UnterengBdin, 18. Sept. 1967, 
J. Peter (L). 

Abb.7, 8. SiBeowema oonfluens (7 - zwei verwa.chsene Fruohtkörper von der 
Hymenia.lseite, 8 - 2 Sporen), Jugosla.wien: Preddvor bei Kranj, 26. Okt. 
1968, Frau M. Tortió (L). 

Fruohtkörper, x 1; Sporen, X 2800. 

PHELLODON MELALEUCUS (Sw. apud Fr. ex Fr.) P. Karet. 
Abb. 5, Taf. 4 Abb. e, Taf. 5 Abb. a.--c 

Hyànum melaleucum Sw. a.pud Fr., Obs. myool. 1: 141. 1815; ex Fr .. Syst. 
myool. 1: 406. 1821. - Phellodon melaleucua (Sw. a.pud Fr. ex Fr.) P. Ka.rst. in 
Revue mycol. 3fNo. 9: 19. (1. Jan.) 1881 & in Meddn Soc. Fa.una. Fl. fenn. 6: 15. 
1881. - Typus-Fundort: Schweden, "In pinetis Smola.ndia.e, V. Gothia.e in RAdII. As, 
prope Holmiam"; siehe Lindbla.d, Syn. Fung. Hydn. Suec. na.sc.: 12. 1853. 

Weitere Synonymie: MAAs GUSTERANUB (1958: 60). 
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Fruchtkörper selten einzeln stehend, meist miteinander verwachsen und 
komplizierte Gruppen bildend von mehr als 100 mm im Durchmesser. 
Hut frisch bis etwa 35 mm breit, selten flach, meist in der Mitte 
niedergedrückt bis trichterig vertieft, oft schon in den jüngsten Sta.d.ien 
in der Mitte rauh, grubig oder mit scharfkantigen Fortsätzen besetzt; 
zuerst fein samtartig bis dünn filzig, später von der Mitte aus radiär 
faserig oder gerunzelt oder mit schwachen Leisten (trocken meist glänzend), 
mehr oder weniger ausgeprägt konzentrisch wellig, selten dagegen mit 
konzentrischen Farbzonen (siehe S. 8); anfangs wei13, dann von der Mitte 
aus aschgrau, bleigrau, blaugrau, bläuIich schwarz, rötlich schwarz, 
gelbbraun, bräunlich fleischfarben, kupferrotbraun, purpurbraun oder 
schwarzbraun. Stiel frisch 10-20 x 1-5 mm, trocken kaum einschrumpfend 
(unter Umständen scheinbar bis 50 mm lang, weil sich aus einem alten 
Stiel immer neue Sprosse etagenweise übereinander entwickelt haben), 
einfach oder verwachsen, voll, zylindrisch oder seitlich zusammengedrückt, 
gegen den Hut mei st verbreitert, gerade oder verbogen, bisweilen gedreht 
oder mit unregelmäBigen Auswüchsen, stark faserig (aber keineswegs filzig) 
bis kahl, unten bisweilen mit spinnwebigen Hyphen dem Substrat 
angeheftet, dunkelbraun bis schwarzbraun. Stacheln bis 2 mm lang, 
0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder 
(seltener) verwachsen, erst weiB, später aschgrau bis silbergrau. Fleisch 
frisch 1-2 mm dick, nicht duplex, gezont, graubraun mit einem schiefer
grauen oder purpurnen Ton, in einem Tropfen KOH deutlich olivgrün 
bis bläulich grün verfärbend. Geruch trocken würzig, nach Maggi. 

Hyphen des Hutes 2,5-5 ",m breit, nicht aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 18-28 x5-6 ",m, keulenförmig, 
basa} ohne Schnalle, mit vier etwa 3,5 ",m langen Sterigmen. Sporen 
3,6-4,5 x 3-4 ",m (ohne Stacheln gemessen), rundlich bis breit ellipsoidisch, 
stachelig, farblos. (Beschreibung nachfrischem und getrocknetem Material) 

In Laub- sowie in Nadelwald, in ganz Europa vorkommend. 
Der Unterschied zwischen P. melaleucU8 und P. tomento8U8 ist mitunter 

schwierig in Worte zu fassen, obwohl man selten an der Artzugehörigkeit 
zweifelt. Hutfarbe, Farbzonen und Standort sind keine zuverlässigen 
Merkmale. In Zweifelfällen verlasse ich mich auf den im Schlüssel 
genannten Unterschied. 

PHELLODON NIGER (Fr. ex Fr.) P. Karst. 
Taf. 5 Abb. d, e, Taf. 6 Abb. a, b 

Hydnum nigrum Fr., Obs. mycol. 1: 134. 1815; ex Fr., Syst. mycol. 1: 404. 
1821. - Hydnellum nigrum (Fr. ex Fr.) P. Kamt. in Meddn Soc. Fauna. Fl. fann. 
5: 41. 1879. - PheUodon niger (Fr. ex Fr.) P. Karet. in Revue mycol. 3fNo. 9: 
19. (1. Jan.) 1881 & in Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 6: 15. 1881. - Oalodon niger 
(Fr. ex Fr.) Quél., Ench. Fung.: 191. 1886. - Typus-Fundort: Schweden, "In 
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pinetis passim, Smolandiae, Ostrogothiae, Uplandiae etc."; siehe Lindblad, Syn. 
Fung. Hydn. Suec. nasc.: ll. 1853. 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS (1958: 53). 

Fruchtkörper selten einzeln stehend, meist miteinander verwachsen und 
mehr oder weniger komplizierte Gruppen bildend, bis etwa 100 mm im 
Durchmesser. Hut frisch bis 50 (ausnahmsweise 70) mm breit, selten flach 
oder flach gewölbt, meist in der Mitte niedergedrückt bis trichterig vertieft; 
in den jüngsten Stadien dick samtartig-filzig, mit sich bald zusammen
legendem Filz und dann unterschiedIich gestaltet: entweder gröJltenteils 
dicht mit scharfen, zerrissenen Sprossen besetzt, oder mit wenigen, 
kräftigen Fortsätzen, oder nur in der Mitte rauh grubig, oder lediglich 
etwas uneben, bisweilen mit sekundären Hüten; die übrige Oberfläche 
bis zum Rand (je nach der Entwicklung der Hutmitte) konzentrisch weIlig 
und gezont, mit radiären Leisten, faserigen Schuppen oder Fasern, zwischen 
diesem zum Teil "matted" oder fast kahl (und dann trocken stark 
glänzend); der Hutrand meist bald verkahlend; unter Umständen anfangs 
blauviolett, meist aber weiBlich oder blaJlgrau, mit oder ohne lila Farbton, 
bald von der Mitte aus schwärzlich oder purpurschwarz, beim Eintrocknen 
am Standort ausbleichend und graugelb oder oIivenfarbig graugelb 
werdend, meist mit deutlichen, konzentrischen, schwärzIichen Zonen, im 
Herbar blaJl grau, gelbIich grau, aschgrau oder schwärzIich. Stiel frisch 
10-50 x 6-20 mm, trocken mehr oder weniger einschrumpfend (nicht selten 
etagenweise verwachsen und bis 70 mm lang), einfach oder miteinander 
verwachsen, voll, zyIindrisch, tonnenförmig oder unten angeschwollen, 
einem gemeinsamen Myzelklumpen entspringend oder wurzelnd, samtartig, 
filzig oder "matted", manchmal aber vollkommen durch pflanzIiche Reste 
überdeckt, zuerst schwarz, beim Eintrocknen aschgrau, dunkeI grau bis 
graubraun, manchmal olivenfarbig getönt. Stacheln bis etwa 3 mm lang, 
0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemIich, frei oder 
verwachsen, erst blaugrau, bald weiJl, später aschgrau bis silbergrau. 
Fleisch frisch und jung sehr stark ausgeprägt duplex im Hut wie im 
Stiel, durch Zusammenlegen des Filzes später aber kaum oder gar nicht 
mehr duplex im Hut und infolgedessen je nach dem Alter ungleich dick, 
S-1 mm; der festere Kern korkig bis fast holzig, schwarz (trocken dunkeI 
schiefergrau), in einem Tropfen KOR blaugrün verfärbend: der schwammige 
Teil der AuJlenseite gleichfarbig oder etwas dunkIer. Geruch trocken 
wfuzig, nach Maggi. 

Hyphen des Hutes 2-5,5 pm breit, nicht aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, Ohne Schnallen. Basidien 20-30 x 4-7 pm, keulenförmig, 
basal ohne Schnalle, mit vier 4-5 pm langen Sterigmen. Sporen 3,6-
4,5 x 2,7-3,5 pm (ohne Stacheln gemessen), rundlich bis breit ellipsoidisch, 
stachelig, farblos. (Beschreibung nach frischem und getrocknetem Material) 

In reinem Laubwald (Fagus und Quercus) sowie in reinem Nadelwald 
(Picea, seltener Pinus) oder in Mischwäldern vorkommend, aus ganz 
Europa bekannt. 
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Junge Fruchtkörper haben gelegentlich eine schön blauviolette Farbe; 
solche Formen werden regelmäBig "Hydnum caeruleum" genannt. 

Obwohl P. niger in einigen Teilen Europas einen kalkhaltigen Boden 
zu bevorzugen scheint, wächst sie in anderen ebensowohl auf saueren 
Standorten. 

PHELLODON TOMENTOSUS (L. ex Fr.) Banker 
Abb. 6, Taf. 6 Abb. c, d 

Hydnum tomentosum L., Sp. PI. 2: 1178. 1753; ex Fr., Syst. mycol. 1: 405.1821. 
- Phellodon tomento8Us (L. ex Fr.) Banker in Mem. Torrey bot. Club 12: 171. 
1906. - Calodon tomento8U8 (L. ex Fr.) Maire in Publcions Inst. bot., Barcelona 
3 (4): 36. 1937. - Typus-Fundort: Schweden, "in sylvis acerosis Dalekarlia.e" 
(Linna.eus, FI. suec.: 383, no. 1099. 1745). 

Hydnum cyathilorme Schaeff., Fung. Icon. 4: 93. 1774; ex St-Amans, FI. agen.: 
545. April 1821; nicht Hydnum cyathiforme a Fr., Syst. mycoI. 1: 405. 1821 
(=Hydnellum scrobiculatum); nicht Hydnum cyathiforme b Fr., Syst. mycoI. 1: 
405.1821 (=Hydnellum concrescens). - Hydnellum cyathiforme (Schaaff. ex St-Amans) 
P. Karst. in Meddn Soc. Fauna FI. fenn. 5: 41. 1879. - Phellodon cyathilormis 
(Scha.eff. ex St-Amans) P. Karst. in Revue mycoI. 3/No. 9: 19. (1. Jan.) 1881 & 
in Meddn Soc. Fauna FI. fenn. 6: 15. 1881. - Calodon cyathilormis (Scha.eff. ex 
St-Amans) Quél., Ench. Fung.: 191. 1886. - Typus: vertreten durch Taf. 139 
von Scha.eff., Fung. Icon. 2. 1763. 

Weitere Synonymie: MAAs GEESTERANUS (1958: 54). 

Fruchtkörper selten cillzeln stehend, meist miteinander verwachsen 
und komplizierte Gruppen bildend, bis über 150 mm im Durchmesser. 
Hut frisch bis etwa 40 mm breit, flach oder in der Mitte niedergedrückt, 
seltener trichterig vertieft; zuerst samtartig-filzig, später von der Mitte 
a.us radiär faserig, faserig-schuppig, gerunzelt oder mit schwachen Leisten, 
mehr oder weniger stark konzentrisch wellig, bisweilen grubig oder 
rauhhaarig in der Mitte, seltener die Oberfläche zum Teil oder ganz 
"matted" und ohne jegliche Markierung; anfangs weiB, dann von der 
Mitte aus gelbbraun oder gelblich graubraun, mit oder (seltener) oh ne 
konzentrische, dunklere Farbzonen (siehe S. 8), zuletzt tief braun bis 
schwarzbraun. Stiel frisch 5-40 x 2-8 mm (trocken meist wenig ein
schrumpfend), einfach oder miteinander verwachsen, voll, seltener 
zylindrisch, meist unregelmäBig gewunden oder mit Auswüchsen oder 
seitlich zusammengedrückt, einem gcmeinsamen Myzelklumpen ent
springend oder wurzelnd, faserig oder glatt und kahl, bisweilen unten 
"matted", gelbbraun bis dunkelbraun. Stacheln bis 2 mm lang, 0,1-0,2 mm 
dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder verwachsen, 
erst weiB, später aschgrau bis silbergrau (unreif getrocknet oft fleischfarbig). 
Fleisch frisch 1-2 mm dick und undeutlich oder nicht duplex im Hut, 
selten duplex unten im Stiel, gezont, blaB im Hutrand, gelbbraun gegen 
die Hutmitte, braun im Stiel, in KOH nicht grün verfärbend. Geruch 
trocken würzig, nach Maggi. 
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Hyphen des Hutes 2,7-5 !lm breit, nicht aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 22-24 x3,5-5 !lm, keulen
förmig, ba.sa.l ohne Schnalle, mit vier etwa 3!lm langen Sterigmen. Sporen 
3,1-3,6 x 2,7-3 !lm (ohne Stacheln gemessen), rundlich bis breit 
ellipsoidisch, stachelig, farblos. (Beschreibung nach frischem und 
getrocknetem Material) 

In Nadel- und Mischwald, in ganz Europa vorkommend. 
Eine Einteilung der europäischen PheUodon-Arten in Sektionen auf 

Grund der Stieloberfläche ist weniger gut durchführbar als ich früher 
glaubte (MAAs GEESTERANUS, 1958: 49). Spätere Funde von P. tomentoSU8 
zeigten, daB hin und wieder das Fleisch unten im Stiel deutlich duplex 
sein kann. Derartige Ausnahmen lassen Zweifel an der Artzugehörigkeit 
aufkommen. Bezeichnend sind hingegen das Ausbleiben der Farbreaktion 
des Fleisches in KOH und die kleinen Sporen. 

CORTICIACEAE Herter 

Cortioiaceae Herter in KryptogFl. Brandenb. 6: 70. 1910. - Typus: Oorlicium 
"Pers." 

Fruchtkörper dem Substrat gewöhnlich :flächenhaft aufgewachsen, selten 
mit abgebogener Hutkante oder aus Hut und Stiel bestehend. Hymenophor 
in den typischen Fällen glatt, aber auch merulioid oder röhrenförmig 
in getrocknetem Zustand (wobei die Sohneiden der Scheidewände fertil 
sind), oder körnig (Körner fertil) bis staohelig (Staohelspitzen steril), oder 
mit untersohiedlich gestaltetem, sterilem, das Hymenium überragendem 
Gewebe. Fleisch nicht typisch stereoid (das heiBt, nicht unterteilt in 
Hymenium, Mittelschicht und krustige abhymeniale Schicht). Hyphen 
verzweigt, septiert, mit oder ohne Sohnallen. Basidien meist keulenförmig 
(obwohl andere Typen auch vorkommen), 2-8-sporig. Sporen glatt, warzig 
oder sta.chelig, farblos oder gefärbt (rosa, lila, violett, bläulich, grünlioh), 
meist nioht amyloid. Versohiedene Typen von Zystiden oder hymeniale 
Hyphen können vorhanden sein, diokwandige und zugleich gefärbte 
Elemente fehlen dagegen. 

Auf sehr verschiedenen Substraten vorkommend, meist saprophytisch, 
seltener parasitisch. 

Von den vielen hierher gehörenden Gattungen bildet nur SiBtotrema 
confluens manchmallängere Sta.cheln aus und wird daher hier besproohen. 

SISTOTREMA Fr. 

Swtrema Fr., Syst. myool. 1: 426. 1821; emend. Donk in Fungus 26: 4. 1956. 
- Typus-Art: Swwema conft'lMmll Pers. ex Fr. 

Weitere Synonymie: Donk (I.o.). 
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Fruchtkörper dem Substrat flächenhaft aufgewachsen oder mit 
abgebogener Hutkante, seltener aus Hut und Stiel bestehend, spinnwebig, 
mehr oder weniger wachsartig oder dünn- bis dickhäutig, weiB bis blaB 
gefärbt. Hymenophor glatt oder röhrenförmig, kurz Iamellenartig oder 
stachelig. Fleisch weich, brüchig, weiBlich, monomitisch mit generativen 
Hyphen. Hyphen dünnwandig, verzweigt, septiert, in einigen Fällen an 
den Querwänden zwiebelartig aufgeblasen, mit oder ohne Schnallen. 
Basidien jung kugelig, später urnenförmig, (4-)6-8-sporig. Sporen rundlich 
bis fast zylindrisch, glatt, farblos (Sporenpulver weiB), nicht amyloid. 
Zystiden fehlend. 

Auf toten, pflanzIichen Substraten. 

Die einzige, im Rahmen dies es Buches zu besprechende Art ist 
Sistotrema confluens. 

SISTOTREMA CONFLUENS Pers. ex Fr. 
Abb. 7, 8 

SiBtotrema confluens Pers. in Neues Ma.g. Bot. 1: 108. 1794; ex Fr., Syst. mycol. 
1: 426. 1821. - Hydnotrema confluens (Pers. ex Fr.) Link, Ha.ndb. Erkenn. Gewächse 
3: 298. 1833. - Irpex confluens (Pers. ex Fr.) Kummer, Führ. Pilzk.: 49. 1871. -
Holotypus: "Si8totrema confluens. Prope Gottingsm lectum" (L 910.270-681). 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS (1959: 141). 

Fruchtkörper selten einzeln stehend, meist miteinander verwachsen, 
manchmal weder Hut noch Stiel aufweisend, sondern der Unterseite von 
Blättern, Zweigen und dgl. flächenhaft aufgewachsen. Hut, soweit 
vorhanden, bis etwa 20 mm breit, seltener kreisrund und in der Mitte 
niedergedrückt bis trichterig vertieft, meist fächerförmig und seitlich dem 
Stiel aufgesetzt, ungezont aber bisweilen konzentrisch flachweIIig, 
undeutlich radiär runzeIig bis glatt, anfänglich samtartig-filzig, zuletzt 
kahl werdend und mattglänzend, zuerst weiB, mit der Zeit oder beim 
Reiben gelblich oder orangebräunlich verfärbend; der Hutrand im Anfang 
ein wenig eingerollt, später gestreckt und etwas lappig. Stiel 0-10 x 0-2 mm, 
seltener zentral, meist lateral, VOll' zylindrisch oder na.ch unten verjÜllgt, 
gerade oder etwas weIlig, filzig, später kahl, meist stark verunreinigt, 
dem Hut gleichfarbig. Hymenophor in Gestalt von netzartig verbundenen 
Leisten, kurzen Röhren, kurzen welligen Platten, oder Stacheln, diese 
bis etwa 1 mm lang, weiBlich bis gelblich. Fleisch etwa 1 mm dick, 
fleischig-faserig,. weich, weiB, nicht selten über dem Hymenophor mit 
einer orangegelben Linie. Geruch fehlend oder sehr unterschiedlich 
beurteilt: ranzig, harzig, süBlich, widerlich. 

Hyphen des Hutes 2-3 p.m breit, an den Querwänden öfters bis 7 p.m 
aufgeblasen, dünnwandig, verzweigt, septiert, mit Schnallen. Basidien 
12-20 x4-7 !lm, jung kugelig, später urnenförmig, basal mit Schnalle, 
4-6-sporig. Sporen 3,5-4,5 x 2-3 p.m, ellipsoidisch, an der axialen Seite 
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abgeflacht, glatt, farblos. (Beschreibung hauptsächlich nach getrocknetem 
Material) 

Auf Nadelstreu und Humus in Nadel- und Mischwäldern. Wohl in ganz 
Europa vorkommend, aberinfolge ihrer versteckten Lebensweise manchmal 
übersehen. 

HYDNACEAE Chev. 

Hydnaceae Chev., FI. Env. Paria 1: 270. 1826. - Typus: Hydn'Uim L. ex Fr. 

Fruchtkörper aus Hut und Stiel bestehend. Hut zuerst samtartig-filzig, 
weiB, gelb, orange oder rotbraun. Stiel zentral oder exzentrisch, voll, 
samtartig-filzig, dem Hut gleichfarbig oder bIasser. Hymenophor stachelig. 
Stacheln dem Hut gleichfarbig oder bIasser. Fleisch brüchig, ungezont, 
weiB oder etwas gefärbt, monomitisch. Generative Hyphen aufgeblasen, 
dünnwandig, verzweigt, septiert, mit Schnallen. Basidien keulig, 3-6-
sporig, basal mit Schnalle, stichisch. Sporen rundlich bis umgekehrt 
eiförmig, glatt, farblos (Sporenpulver weiB bis ockergelblich), nicht 
amyloid. Zystiden fehlend. 

Terrestrisch. 

Die einzige Gattung ist Hydnum. 

HYDNUM L. ex Fr. 

Hydnum L., Sp. PI. 2: 1178. 1753; ex Fr., Syst. mycoI. 1: lvi, 397. 1821. -
Typus.Art: Hydnum repandum L. ex Fr. 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTEBANUS (1959: 132; 1971: 64). 

Fruchtkörper aus Hut und Stiel bestehend. Hut samtartig bis filzig, 
später "matted" oder verkahlend, selten Schuppen biIdendj weiBlich, 
gelb oder orange in verschiedenen Farbtönen bis rötlich braun. Stiel voll, 
dünnfilzig, kahl werdend, dem Hut gleichfarbig oder bIasser. Hymenophor 
stachelig. Stacheln weiBlich oder blaB bis ziemlich satt lachsfarben. Fleisch 
brüchig, nicht duplex, ungezont, monomitisch (mit generativen Hyphen). 
Hyphen aufgeblasen, dünnwandig, verzweigt, septiert, mit Schnallen. 
Basidien zylindrisch-keulenförmig, basal mit Schnalle, (3-)4-5(-6)-sporig. 
Sporen rundlich oder umgekehrt eiförmig, glatt, farblos (Sporenpulver 
weiB bis ockergelblich), nicht amyloid. Zystiden fehlend. 

Terrestrisch, gelegentlich auf moderndem Holz. 

Nach allgemeiner Ansicht umfaBt die Gattung in Europa die zwei 
Arten H. repandum und H. rulescens, die sich, wie man glaubt, in GröBe, 
Gestalt und Farbe unterscheiden. Das dürfte für Skandinavien zutreffen, 
ist aber in den südlicheren Gegenden Europas keineswegs der Fall. Dort 
versagen alle Merkmale, die sonst zur U nterscheidung der beiden 
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angeblichen Arten beigebracht werden. Man ist bald geneigt zu glauben, 
daB alle Formen vielleicht doch nur zu einer einzigen, stark variierenden 
Art gehören. Obgleich ich nicht von der Artberechtigung überzeugt bin, 
werde ich H. repandum und H. rutescens vorläufig gesondert aufführen. 
Was Hydnum heimii betrifft, so bin ich inzwischen der Ansicht, daS es 
spezifisch nicht von H. repandum getrellnt werden kam1. 

SCHLÜSSEL ZU DEN AnTEN 

1. Fruchtkörper meist groLl und plurnp. Hut weiLllich , gelblich, blaLl fleisch
farben, blaLl lachsfarben. Stiel meist exzentrisch. Stacheln öfters eine Zone 
urn die Stielspitze herum freilassend : . . . . . . . .. H. repandum, 27 

1. Fruchtkörper meist klein und schmiichtig. Hut kräftig orangebraun. Stiel 
meist zentral. Stacheln oft ein wenig herablaufend: 0 0 0 • H. rufescen8, 28 

HYDNUM REPANDUM L. ex Fr. - Taf. 7, 8 

Hydnum repandum Lo, Sp. PI. 2: 1178. 1753. - Hypothele repanda (L.) Paul., 
Icon. Champ.: Taf. 35, Fig. 1-2. 1812-1835. - Hydnum repandum L. ex Fr., Syst. 
mycol. 1: 400. 1821. - Dentinum repand'llom (L. ex Fr.) S. F. Gray, Nat. Arrang. 
Brit. PI. 1: 650. 1821. - Tyrodon repandus (L. ex Fr.) P. Karst. in Revue mycol. 
3fNo. 9: 19. (1. Jan.) 1881; in Acta Soc. Falma Fl. fenn. 2 (1): 33. 1881 & in 
Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 6: 15. 1881. - Sarcodon repandus (L. ex Fr.) Quél., 
Ench. Fung.: 189. 1886. - Hypothele repanda (L. ex l<'r.) Banker in Torreya. 4: 
113. 1904. - Typus-Fundort: Schweden, "Habitat in vastis sylvis rarius" (Linna.eus, 
Fl. suec.: 383, No. 1098. 1745). 

Hydnum heimii Maas G. in Porsoonia 1: 133. 1959 & 1: 363. 1960. - Typus: 
vertreten dm'oh Taf. 99 von Heim in Bull. trimest. Soc. myool. France 67 (Atlas). 
1952 ("Sarcodon abietum"). 

Weitere Synonymie : MAAS GEESTERAN US (1959 : 134). 

Fruchtkörper meist einzeln stehend, seltener am Stielgrund miteinander 
verwachsen. Hut frisch bis etwa 170 mm im Durchmesser, meist breitlappig, 
flach gewölbt, später in der Mitte niedergedrückt, an den Rändern mehr 
oder weniger stark wellig geschweift; zuerst samtartig, später filzig oder 
von der Mitte aus verkahlend, glatt, keine Schuppen bildend; weiBlich, 
gelblich, bIaS fleischfarben bis blaB lachsfarben, mitunter zu bI aB 
grünlichen Farbtönen ausbleichend. Stiel frisch 35-75 x 15-40 mm, zentral 
oder (meist) exzentrisch, voll, zylindrisch, samtartig-filzig, kahl werdend, 
weiB, an der Basis und an Druckstellen vergilbend. Stacheln frisch bis 
etwa 6 mm lang, 0,2-0,3 mm dick, kurz herablaufend oder (meist) eine 
Zone um die Stielspitze herum freilassend , gedrängt stehend, pfriemlich, 
frei, sehr brüchig, weiBlich bis lachsorange. Fleisch weich im Hut, derber 
im Stiel, weiB, vergilbend. Geruch angenehm. Geschmack zuletzt ein 
wenig scharf. 

Hyphen des Hutes bis 25 flm breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, mit Schnallen. Basidien 35-50 x 5-8 flm, zylindrisch
keulenförmig, basal mit Schnalle, mit vier, seltener fünf, 5-6 flm langen 
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Sterigmen. Sporen 6,5-9 x 5,5-7 pm, breit ellipsoidisch bis rundlich, glatt, 
farblos, mit körnigem Inhalt oder einem groBen Öltropfen. (Beschreibung 
na.ch frischem Material) 

In Laubwald sowohl als in reinem Nadelwald, ebensogut auf lehmigem 
oder kalkhaltigem Boden wie auf humosem Sand. Aus fast allen Ländern 
Europas bekannt. 

Hydnum heimii, ursprunglich von Heim als Sarcodon abietinus (ungültig, 
weil ohne lateinische Diagnose) beschrieben, betrachte ich nunmehr als 
eine Form der auBerordentlich variabelen Art H. repandum. Diese Form 
solI sich durch eine olivliche Farbe der Hutmitte, ungewöhnlich lange 
Sta.cheln (bis 14 mm) und angeblich schmalere Sporen (4,8-5 pm) von 
den üblichen Formen unterscheiden. Nun ist es aber nicht möglich, 
"Hydnum heimii" mit der typischen Form zu vergleichen, weil der Typus 
von Hydnum repandum nicht vorhanden ist. 

Eben weil wir nicht über das Aussehen der typischen Form informiert 
sind, scheint es mir auch zwecklos, blaBe Exemplare mit dem Namen 
H. repandum var. album zu belegen. 

HYDNUM RUFESCENS Fr. - Taf. 9 

[Hydnum rufe8CenB Scha.eff. sensu Pers., Obs. mycol. 2: 95. 1799] Hydnum rufU06n8 
Fr., Syst. mycol. 1: 401. 1821. - Hydnum repandum var. rufe8CenB (Fr.) Barla, 
Champ. Provo Nice: xIvili, 81. 1859. - Hydnum repandum subspec. H. rufe8CenB 
(Fr.) Fr., Hym. europ.: 601. 1874. - Tyrodon repandU8 subspec. T. rufuCJena (Fr.) 
P. Karst. in Revue mycol. 3INo. 9: 19. (1. Jan.) 1881; in Acta. Soc. Fauna Fl. 
fenn. 2 (1): 33. 1881 & in Meddn Soc. Fauna FI. fenn. 6: 15. 1881. - Sarcodon 
repandU8 var. rufe8CenB (Fr.) Quél., Ench. Fung.: 189. 1886. - Tyrodon rufuCJena 
(Fr.) P. Karst. in Bidr. Kä.nn. FinI. Nat. Folk 48: 349. 1889. - Dentinum ru
fU06n8 (Fr.) Pouz. in Öeská Mykol. 10: 76. 1956. - Sarcodon rufuCJenB (Fr.) Heim, 
Champ. Europe 2: 62. 1957. - Hydnum repandum f. rufuCJena (Fr.) Nikol. in Fl. 
sporov. Raat. SSSR 6 (2): 305. 1961. - Typus-Fundort: Deutschland. 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen und kleine 
Gruppen bildend. Hut frisch bis etwa 70 mm im Durchmesser, kreisrund 
bis etwas gelappt, flach gewölbt, später in der Mitte niedergedrückt, mit 
zuerst eingebogenem, später geradem bis welligem Rand; samtartig bis 
filzig, später von der Mitte aus kahl werdend, mitunter ein wenig 
gerunzelt, seltener in der Hutmitte zu kleinen Schüppchen aufreillend; 
ockergelblich orange bis lebhaft orangebraun. Stiel frisch 20-70 x 2-15 mm, 
meist zentral, voll, einfach bis mehr oder weniger stark verwachsen, 
zylindrisch oder nach unten etwas verdickt, fein samtartig-filzig, kahl 
werdend, weiBlich, blaB fleischfarben oder gelblich orange, an Druckstellen 
vergilbend. Stacheln frisch bis etwa 5 mm lang, 0,2-0,3 mm dick, nicht 
oder kurz herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei, brüchig, 
gelblich orange bis lachsorange. Fleisch ziemlich weich, blaB fleischfarben, 
vergilbend. Eigene Notizen über Geruch und Geschmack fehlend. 
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Hyphen des Hutes bis etwa 20 ",m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, mit Schnallen. Basidien 35-45 x6-9 ",m, zylindrisch
keulenförmig, basal mit Schnalle, mit vier 5-6 ",m langen Sterigmen. 
Sporen 6,5-8,5 x 5,5-7 ",m, breit ellipsoidisoh bis rundlich, glatt, farblos, 
mit körnigem Inhalt oder einem groBen Öltropfen. (Beschreibung nach 
frischem Material) 

In Laub- und Nadelwald, aus fast allen Ländern Europas bekannt. 
Wie es scheint, in den Gebirgsgegenden häufiger als im Flachland. 

THELEPHORACEAE Chev. 

Thelephoraceae Chev., Fl. Env. Paris 1: 84. 1826. - TypUB: Thelephora Ehrh. 
ex Fr. 

Fruchtkörper dem Substrat flächenhaft aufgewachsen, teilweise mit 
abgebogener Hutkante oder aus Hut und Stiel bestehend, bisweilen auch 
korallenförmig verästelt, unterschiedlich gefärbt. Hymenophor glatt, 
warzig, stachelig, röhrenförmig, gefaltet oder mit unvollständigen 
Lamellen. Fleisch flockig bis faserig, lederartig, korkig, holzig oder saftig
brüchig, monomitisch, bei einem Teil der Arten gekennzeichnet durch 
eine grüne Verfärbung in einer KOH-Lösung. Generative Hyphen nicht 
oder stark aufgeblasen, dünn- bis dickwandig, verzweigt, septiert, mit 
oder ohne Schnallen. Basidien keulenförmig, 2-4-sporig, ba.sa.l mit oder 
ohne Schnalle, chiastisch. Sporen rundlich bis ellipsoidisch, öfters von 
unregelmäBigem UmriB, höckerig oder stachelig, braun bis (fast~) farblos, 
nicht amyloid. Zystiden gewöhnlich fehlend. 

Terrestrisch oder holzbewohnend. 

Die zwei hydnoide Gattungen dieser Familie sind HydneUum und 
Sarcodon. 

HYDNELLUM P. Karst. 

HydnelZ'Um P. Karst. in Meddn Soo. Fauna Fl. fenn. 5: 41. 1879. - Typus-Art: 
Hydn'Um B'UatleOlens Soop. ex Fr. 

Fruchtkörper aus Hut und Stiel bestehend. Hut anfangs samtartig, 
später filzig, "matted", faserig, schuppig oder grubig, je nach Art oder 
Umständen mit Leisten oder Fortsätzen; weiB, gelb, orange, orange-rot, 
braun, purpurbraun, seltener blau. Stiel voll, meist filzig, mehr oder 
weniger stark durch pflanzliche Reste überdeckt, dem Hut gleichfarbig 
oder nicht. Hymenophor stachelig. Stacheln bei Reife purpurbraun. 
Fleisch faserig, weich bis korkartig oder holzartig, mehr oder weniger 
duplex, gezont (wenngleich nicht immer deutlich), sehr unterschiedlich 
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gefärbt, monomitisch (mit generativen Hyphen), trocken nie na,oh Maggi 
riechend. Hyphen meist nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas dickwandig, 
verzweigt, septiert, mit oder ohne Schnallen. Basidien keulenförmig, 
basal mit oder ohne Schnalle, 4-sporig. Sporen von unregelmäfligem 
Umrifl, warzig, höckerig oder (seltener) stachelig, bräunlich, Sporenpulver 
braun. Zystiden fehlend. 

Terrestrisch. 

Diese Gattung umfaflt in Europa 16 Arten; eine davon (H. cumulatum) 
ist neu für das Gebiet, zwei (H. coalitum und H. tardum) werden hier 
erstmals beschrieben. Die Arten verteilen sich über 6 Sektionen, von 
denen drei neu beschrieben werden. 

SOHLÜBBEL ZU DEN SEKTIONEN 

1. Hyphen ohne Schnallen. 
2. Hutfleisch weiLUich, blal3 oder orange; ein Dünnschnitt in einem KOH

Tropfen nicht oder nur grünlich verïarbend. 
3. Fleisch blal3 im Hut, bräunlich im Stiel. Fruchtkörper an der 

Aullenseite ohne orange oder orangebrsune Farben. Geschma.ck 
scha.rf: . . . . . . . . . . . . . . . . . Sekt. Pallidirextum, 38 

3. Fleisch weilllich oder orange im Hut, orangebraun bis rOBtbraun 
im Stiel. Fruchtkörper an der Aullenseite Init orangen oder orange
brsunen Farben. Geschma.ck Inild:. . . . .. Sekt. A urantiaca, 32 

2. Hutfleisch rOBB, rOBBbraun oder purpurbraun; ein Dünnschnitt sus den 
kräftig gefärbten Teilen in einem KOH-Tropfen sich sof ort dunkelviolett 
färbend, da.nn olivgrün: . . . . . . . . . . . .. Sekt. Velutina, 42 

1. Hyphen Init Schnallen. 
4. Fruchtkörper weder aullen noch innen Init blauen Farben. 

5. Hutfleisch gelbgrün bis graugrün. Geschma.ck na.ch Mehl oder 
fehlend:. . . . . . . . . . . . . . . . . . Sekt. V iridirextum, 55 

5. Hutfleisch blal3 bis roBBbräunlich. Geschma.ck scha.rf: . . . . . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Sekt. Acerbitextum, 30 

4. Fruchtkörper sullen und/oder innen mit blauen Farben. 
6. Fleisch in der Stielba.sis blau: .. . . . . . Sekt. Hydnellum, 37 
6. Fleisch in der Stielba.sis orangebraun: . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . Hydnellum caeruleum der Sekt. Aurantiaca, 35 

HYDNELLUM Sektion Acerbitextum Maas G., sect. nov. l 

Typus-Art: Hydnellum peckii Banker spud Peok. 

Hutfleisch blafl bis rosabräunlich, ohne violette Verfärbung in KOH. 
Geschmack scharf. Hyphen mit Schnallen. 

Die einzige Art dieser Sektion in Europa ist H ydnellum peckii. 

1 Für die la.teinische Beschreibung, siehe S. 90. 
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HYDNELLUM PECKII Banker apud Peck 
Abb. 9, Taf. 10 

31 

Hydnellum peckii Banker apud Peck in Bull. N.Y. St. Mus. No. 157: 28. 1912; in 
Mycologia 5: 203. 1913. - Hydnum peckii (Banker apnd Peck) Trott. in Syll. 
Fung. 23: 470. 1925. - Oalodon peckii (Banker apud Peck) Snell & Dick apud 
SneU & al. in Lloydia 19: 163. 1956. - Syntypus: "Hydnellum peckii Bankerj 
North Elba, N.Y.jSept. Peck" (NY). 

Hydnellum diabolus Banker in Mycologia 5: 194. 1913. - Hydnum diabolus 
(Banker) Trott. in Syll. Fung. 23: 470.1925; A. H. Smith, Mushrooms nat. Habit.: 
227. 1949 (Neukombination bei Trotter). - Oalodon diabolus (Banker) Murrill in 
Florida agr. Exp. Stn Bull. No. 478: 11. 1951; SneU apud SneU & al. in Lloydia 
19: 166. 1956 (Neukombination bei Murrill). - Holotypus: "Hydnum carbunculus 
Secr. j H. ferrugineum Fr. j Maine. Miss White 148" (NY). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen. Hut bis 
etwa 65 mm im Durchmesser, nicht selten zuerst gewölbt, später flach 
bis vertieft, aber auch schon im Anfang vertieft; jung seltener ganz glatt, 
meist uneben oder mit kleinen, runden Buckeln (welche gegen den Hutrand 
radiär gestreckt sein können) oder in der Mitte mit wenigen Leisten oder 
zahlreichen Fortsätzen; diese Auswüchse beim Altern allmählich stärker 
ausgeprägt, VOl' allem die radiäre Markierung oft stark entwickelt (obwohl 
mitunter auch gar nicht) und nicht selten in radiäre, anliegende bis etwas 
aufgerichtete, spitze Faserschuppen übergehend, nicht bis deutlich 
konzentrisch gezont; anfänglich samtartig, später die Oberfläche "matted" 
oder stark faserig; zuerst weiB, bald blaB weinrot bis bräunlich rosa, von 
der Mitte aus rotbraun, purpurbraun, schwarzbraun werdend, bisweilen 
auch blaugrau, nicht selten mit einigen konzentrischen Farbzonen, jung 
und frisch oft dicht mit blutroten Tropfen versehen, Druckstellen später 
geschwärzt, in getrocknetem Zustand mei st mit zerstreuten bis dicht
stehenden, winzigen Pusteln oder Exkretionshäufchen. Stiel 5-60 x 
5-20 mm, einfach oder verwachsen, voll, zylindrisch, mehr oder weniger 
spindelförmig, nach unten verjüngt, oder unten verbreitert, samtartig, 
später einige Stellen "matted", meist aber stark durch Nadelstreu und 
pflanzliche Reste überdeckt, eher als der Hut dunkIer werdend, zuletzt 
diesem gleichfarbig. Stacheln bis 4,5 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, bis zur 
Stielspitze herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder verwachsen, 
erst weiI31ich, zuletzt ziemlich blaB purpurbraun. Fleisch bis etwa 10 mm 
dick gegen die Mitte des Hutes, im Stiel länger duplex bleibend als im 
Hut, blaB, rosa-bräunlich bis blaB bräunlich, ohne Purpurton, im Hut 
mit zerstreuten gelblichen Fleckchen, im Stiel dunklel', (zumal trocken) 
mit unzähligen schwärzlichen, oft länglichen Fleckchen. Geschmack scharf. 

Hyphen des Hutes 2,5-6,3 J.tm breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, mit Schnallen an den äIteren Hyphen 
(gegen die Hutmitte). Basidien 25-30 x 6-7 J.tm, keulenförmig, basal ohne 
Schnalle, mit vier bis etwa 3,5 J.tm langen Sterigmen. Sporen 4,9-5,4 x 
3,8-4 J.tm, von unregelmäBigem UmriB, höckerig (Höcker ziemlich zahlreich 



32 TEBBESTBISOlIE STAOHELPILZE EUBOPAS 

und grob, vorspringend, mit niedergedrücktem Scheitel), bräunlich. 
(Baschreibung hauptsächlich nach getrocknetem Material) 

In Nadelwald (Picea, Pinus), aus vielen europäischen Ländem bekannt. 
Vor zwanzig J ahren war die Art noch nicht in der europäischen Literatur 

bekannt. In den Herbarien lag sie fast ausnahmslos unter H. /errugineum 
oder H. 8crobiculatum. Eine Form (Hut glatt oder mit kleinen Buckeln) 
ähnelt tatsächlich der ersteren Art, eine andere Form (Hut mit stark 
ausgeprägten radiären Runzeln oder Leisten, ein wenig konzentrisch 
gezont, und oft mit blaugrau gefärbten Stellen) sieht täuschend wie 
H. 8crobiculatum aus. Von beiden Arten ist H. peckii sofort durch die 
Fleischfarbe, die schwärzlichen Fleckohen und die Sohnallen zu unter
soheiden. Auch die Geschmacksprobe ist eindeutig. 

Früher war ich der Meinung, daB as sich bei diasen zwei Formen um 
selbständige Arten handelte. Heute dagegen bin ich der Ansicht, daB 
nur eine einzige Art vorliegt. 

Es ist mir allerdings immer noch nicht klar, ob die beiden oben 
genannten Formen bloB verschiedene Altersstufen sind, oder ob sie durch 
untersohiedliche Umweltbedingungen verursaoht werden. 

HYDNELLUM Sektion AURANTIACA Pouz. 

HydnelZum Untergattung PhaeohydnelZum Pouz. Sektion Aurantiaca Pouz. in 
CeskA MykoI. 10: 76. 1956. - Typus-Art: HydnelZum aurantiacum (Batach ex Fr.) 
P. Karst. 

Fleisch im Stiel orangebraun oder braun in verschiedenen anderen 
Farbtönen, jedoch nicht purpurbraun und sich nioht dunkel violett 
färbend in KOH. Geruch nicht auffallend. Hyphen meist ohne, nur bei 
H. caeruleum mit, Schnallen. 

Soweit Europa anbetrifft, gehören in diase Sektion die drei folgenden 
Arten: H. aurantiacum, H. auratile und H. caeruleum. 

SCHLÖSSEL ZU DEN ABTEN 

1. Hutfleisch ohne bIe.ue Zonen. Hyphen ohne Schnallen. 
2. Fleisch weiBlich im Hut, schmutzig orange bis orangebraun im Stiel. 

Hut ohne konzentrisch geordnete, dunkle Faserschüppchen:. . . . . 
. • . . . • . . . . . . . . • . . . . . • . . . H. aurantiacum, 33 

2. Fleisch im Hut und Stiel von gleicher Farbe, lebhaft orangebraun. 
Hut gewöhnlich mit konzentrischen, spitzen, dunklen Faserschüppchen: 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. auraÄle, 34 

1. Hutfleisch mit blauen Zonen. Hyphen mit Schnallen (obgleich nicht sn 
allen Querwinden vorhanden; man muü manchmal ein wenig suchen): 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. caenUeum, 35 
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HYDNELLUM AURANTIACUM (Batsch ex Fr.) P. Karst. 
Abb. 10, 11, Taf. 11, Taf. 12 Abb. a, b 

Hydnum BUberosum var. p aurantiacum Batsch, El. Fung. Conto 2: 103, Taf. 40 
Fig. 222. 1789 ("aurantiaca"). - Hydnum aurantiacum (Batseh) Alb. & Schw., 
Consp. Fung.: 265. 1805; Batsch ex Fr., Syst. mycol. 1: 403. 1821. - Hydnellum 
aurantiacum (Batsch ex Fr.) P. Karst. in Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 5: 41. 1879. -
Oa1odon aurantiacus (Batsch ex Fr.) P. Karst. in Revue mycol. lINo. 9: 20. (1. Jan.) 
1881 & in Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 6: 16. 1881. - Phaeodon Gurantiacus 
(Batsch ex Fr.) J. Schroet. in KryptogFI. Schles. l (1): 459. 1888. - Typus: 
vertreten durch Taf. 40 Fig. 222 von Batsch. 

Weitere Synonymie: MAAs GEESTERANUS (1957: 52). 

Fruchtkörper stark variierend, einzeln stehend oder mehr oder weniger 
miteinander verwachsen, mitunter komplizierte Gruppen bis 150 mm im 
Durchmesser bildend. Hut bis 100 mm breit, gewölbt bis flach oder 
vertieft, in einigen Altersformen sogar trichterförmig, jung bisweilen glatt, 
meistens aber in der Mitte uneben oder mit wenigen bis mehreren runden 
Buckeln oder groben Vorsprüngen, gegen den Rand meist mit radiären 
Runzeln, Falten oder Leisten, oder aber die ganze Oberfläche besetzt 
mit entweder groben und stumpfen oder feinen und gezackten Fortsätzen, 
schlieBlich nicht selten mit aus der Mitte hervorragenden kleinen Lappen 
oder Hütchen; im Alter mit aufsteigendem bis eingerolltem Rand; anfangs 
samtartig, später mit zu einem Filz verklebenden Hyphen und dann eine 
faserige Oberfläche bildend oder "matted" oder verkahlend; jung weiB, 
bei einigen Formen in ockergelb oder orangegelb, jedoch viel häufiger in 
hellorange bis orangebraun übergehend, zuletzt von der Mitte aus grau
braun, dunkeI gelbbraun oder dunkeI orangebraun bis umbrabraun, in den 
stark trichterigen Altersformen mit wenigen bis mehreren, konzentrischen, 
helleren Zonen. Stiel 15-100 x 3-18 mm, einfach bis stark verwachsen, voll, 
zylindrisch bis spindelförmig oder am Grund keulenförmig angeschwollen, 
samtartig oder wollig, später die Oberfläche "matted" ; zuerst gelblich orange 
bis helI orange, später orangebraun, seltener dunkelbraun. Stacheln bis 
5 mm lang, 0,1-0,4 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, 
frei oder verwachsen, erst weiBlich, später purpurbraun. Fleisch bis 10 mm 
dick gegen die Mitte des Hutes, gegen den Hutrand meist beträchtlich 
dünner, duplex im Stiel, weiBlich bis schmutzig gelblich im Hut (selten 
auch dort etwas orange), meist durch einige konzentrische sohwarze Linien 
markiert, zum Stiel hin allmählich in schmutzig orange oder orange
braun übergehend, der Filz gewöhnlich lange rein orange bleibend. 

Hyphen des Hutes 2,5-6,5 ftm breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 33-37 x 6,5-7 ftm, 
keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier 3,6-5 ftm langen Sterigmen. 
Sporen (5,8-)6-6,7 x(4--)4,3-4,9ftm, von unregelmäBigem UmriB, höckerig 
(Höcker ziemlich zahlreich, grob, vorspringend, mit flachem oder nieder
gedrücktem Scheitel), bräunlich. (Beschreibung nach getrocknetem 
Material) 
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In Nadel- oder Mischwäldern in weiten Teilen Europas. 
HydneUum aurantiacum ist auBerordentlich vielgestaltig und weist dazu 

Formen mit sehr verschiedenen Farbtönen auf. Obwohl einige deutlich 
Altersformen sind (so z.B. Fruchtkörper mit dünnfleischigem, trichter
förmigem und öfters konzentrisch gezontem Hut), so gibt es doch 
ungezweifelt auch solche, deren Gestaltung durch die Umwelt bedingt ist. 
Eine Benennung dieser Formen erscheint aber deswegen aussichtslos, 
weil ein eingehendes Studium derselben wegen Materialmangels vorläufig 
fehlt. AuBerdem könnte eine Aufteilung erst dann vorgenommen werden, 
wenn wir über das Aussehen des Typus der Art im klaren sind. Ein solcher 
ist aber nicht vorhanden. In diesem Fall muB ein Neotypus gewählt 
werden, und zwar aus der Umgebung von Jena, von wo Batsch seine 
Varietät aurantiacum beschrieben hat. 

Wie unterschiedlich manche Formen auch aussehen, ihre Merkmale 
verlaufen gleitend ineinander, während ihre Sporen alle völlig gleich sind. 

Die von Hall (apud HALL & STUNTZ, 1972c: 576) beschriebene Varietät 
H. aurantiacum var. bulbipodium dürfte eine Altersform sein, ähnlich 
wie in Taf. 11 Abb. g abgebildet ist. 

Früher wurde H. aurantiacum nicht selten mit H. lerrugineum und 
H. 8crobiculatum verwechselt. Das Fleisoh dieser beiden Arten ist aber, 
wenigstens im Stiel, deutlioh purpurbraun. 

Auoh sehr alte Fruohtkörper von H. aurantiacum, deren Stiellleisoh 
statt lebhaft orangebraun stumpf braun verfärbt ist, lassen sioh oft nooh 
gut identifizieren an dem rostfarbenen, durch ohromgelbe Fäden duroh
setzten Myzel am Stielgrund. 

HYDNELLUM AURATILE (Britz.) Maas G. 
Abb. 12, Taf. 12 Abb. c-e 

Hydnum auratile Britz., Hym. Südbayern 8: 14, Taf. 681 Fig. 40. 1891; in Beih. 
bot. Zbl. 26 (2): 214. 1910. - HydneUum auratm (Britz.) Maas G. in Persoonia 
1: 111. 1959. - Typus: vertreten durch Taf. 681 Fig. 40 von Britzelmayr. 

Fruohtkörper selten einzeln stehend, meist miteinander verwaohsen und 
kleine, jedooh komplizierte Gruppen bildend. Hut bis etwa 40 mm im 
Durohmesser, in der Mitte vertieft bis triohterförmig, seltener glatt, meist 
in der Mitte etwas zaokig-grubig, oder mit einigen radiären Leisten, oder 
mit übereinander sprossenden Hütohen, sohlieBlioh konzentrisoh llaoh 
grubig und radiär faserig-gestreift bis fein runzelig, mitunter etwas matt 
glänzend; im Anfang samtartig duroh aufreoht stehende Hyphen, die 
bald darauf sioh radiär anordnen und zum Teil anliegende bis eingedrüokte, 
sohmale, spitze, dunkeI rötlich braune bis sohwärzliohe Faserschüppchen 
bilden, welche auBerdem meist regelmäBig konzentrisch angeordnet sind; 
zunächst lebhaft orangegelb bis orangebraun, später in einer oder mehreren 
konzentrischen Zonen und/oder in der Mitte ausgebleioht, gelegentlioh 
8ohwa.rzlleokig, bei Verletzung auffällig sohwärzend. Stiel 10-40 x2-15 mm, 
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selten einfach, meist verzweigt und verwachsen, voll, zylindrisch oder 
nach unten bauchig angeschwollen, mehr oder weniger spitz zulaufend, 
samtartig, zuletzt filzig oder "matted", dem Hut gleichfarbig oder etwas 
mehr braun. Stacheln bis 2,5 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, 
gedrängt stehend, pfriemlich, frei bis verwachsen, ockergelb bis orange
bräunlich, zuletzt purpurbraun. Fleisch bis etwa 2 mm dick gegen die 
Mitte des Hutes, etwas duplex im Stiel, bis zum Hutrand lebhaft orange
braun, im Stielgrund meist mehr bräunlich, mit spärlichen, konzentrischen, 
schwärzlichen Linien. 

Hyphen des Hutes 2,5-7 p.m breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallcn. Basidien 25-30 x 6-8 p.m, 
keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier bis 4,5 p.m langen Sterigmen. 
Sporen 4,9-5,8 x 3,6-4,5 p.m, von unregelmäBigem UmriB, höckerig 
(Höcker grob, vorspringend, mit niedergedrücktem Scheitel), bräunlich. 
(Beschreibung nach getrocknetem Material) 

In Nadel(Picea)- oder Mischwald (Picea und Fagus), bislang bekannt 
aus Frankreich, Bundesrepublik Deutschland, der Schweiz, Österreich, 
der Tschechoslowakei und Italien. 

AuBerhalb Europa wurde die Art im Himalaya-Gebiet gefunden, wo 
sie in einer etwas üppigeren Form auftritt. 

HYDNELLUM CAERULEUM (Hornem. ex Pers.) P. Karst. 
Abb. 13, 14, Taf. 13, 14 

Hydnum caendeum Hornem. in FI. dan. 8 (Fase. 23): 7, Taf. 1374. 1808. 
Hydnum suaveolens var. H. caeruleum Hornem. ex Fr., Syst. mycol. 1: 402. 1821 
(nicht gültig publiziert). - Hydnum caeruleum Hornem. ex Pers., Mycol. europ. 
2: 162. 1825. - Hydnum suaveolens var. caendeum (Homem. ex Pers.) Homem., 
Nomencl. FI. dan.: 65. 1827. - Hydnum suaveolens subsp. H. caeruleum (Homem. 
ex Pers.) Fr., Epicr. Syst. mycol.: 507. 1838. - Hydnellum caendeum (Homem. 
ex Pers.) P. Karst. in Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 5: 41. 1879; Wehm., Fungi 
New Brunsw., Nova Scotia and Pro Edw. lsl.: 68. 1950 (Neukombination bei 
Karsten). - Oalodon caendeua (Homem. ex Pers.) P. Karst. in Bidr. Kä.nn. FinI. 
Nat. Folk 37: 106. 1882; Quél. in C.r. Aas. fra.nç. Av. Sci. 11: 399. ,,1882" [1883] 
(Neukombination bei Karsten). - Phellodon caendeua (Homem. ex Pers.) R. Nav. 
in Natuurwet. TijdBchr., Antw. 5: 67. 1923. - Typus: vertreten durch Tafel 1374 
von Hornemann. 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS (1957: 54). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen. Hut bis 
110 mm im Durchmesser, anfangs gewölbt, dalln flach, schlieBlich vertieft; 
jung glatt, bald uneben bis wulstig-höckerig, nicht selten dabei tief 
gewunden-grubig, meist ohne radiäre Markierung, im Alter gelegentlich 
mit einer flachen, konzentrischen Grube; anfänglich samtartig, später 
mit sich zusammenlegendem Filz, teilweise "matted", teilweise mit einer 
durch unregelmäBig netzförmige Linien oder niedrige Leisten markierten 
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Abb. 9. Hydnellum peckii (2 Sporen), Schweden: Da.la.rna., SO von Brova.1len, 

18. Aug. 1970, M. A. & H. Ja.hn (L). 
Abb. 10, 11. Hydnellum aurantiacum. - 10 (3 Sporen), Tschechoslowa.kei: 

Böhmen, Bohda.nec, Velké Mez:iHce, 2. Sept. 1960, J. Kubicka. & Z. Pouza.r 
(L). - 11 (3 Sporen), Schweden: Västma.n1a.nd, Umgebung Heby, 18. Aug. 
1970, M. A. & H. Ja.hn (L). 

Abb. 12. Hydnellum auratile (3 Sporen), Bundesrepublik Deutschla.nd: 
Ba.den-Württemberg, Tuttlingen, Witthoh Wa.1d, Sept. 1969, H. Benk (L). 

Abb. 13, 14. Hydnellum caeruleum. - 13 (3 Sporen), Norwegen : Buskerud, 
Sigda.1, 16. Aug. 1936, B. Lynge (0). - 14 (3 Sporen), Fra.nkreich: Ain, 
Ma.rtigna.t, 28. Sept. 1957, H . S. C. Huijsma.n (L). 

Sporen, X 2800. 

Oberfl.äehe; jung und friseh azurblau bis violettblau (gut getroeknet blaB 
graublau bis blaB grauviolett), bald zu weiB ausbleiehend, später von 
der Mitte aus sieh bräunend und sehiieBlich umbrabraun, sepiabraun, 
dunkelbraun. Stiel 15-60 x 10-25 mm, einfaeh bis verwachsen, voll, meist 
bauchig bis unförmig, seItener zylindriseh oder sogar naeh unten verjüngt, 
meistens durch anhaftende pflanzliche Reste gänzlich überdeckt, samtartig 
bis "matted", gelborange bis orangebraun, seltener rostfarben. Stacheln 
bis 5 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, 
pfriemIich, frei oder verwachsen, zuerst bläulich, dann über weiB und 
bräunlieh zuletzt purpurbraun werdend. Fleisch bis etwa 15 mm diek 
gegen die Mitte des Hutes, duplex im Hut und Stiel, im Hut aber mit 
allmählich sehwindendem Filz; jung graublau im Hut, später weiBlieh 
bis blaB bräunlieh orange mit bläuliehen Zonen, im Stiel blaB bis kräftig 
orangebraun, der Filz meist heller gefärbt. 

Hyphen des Hutes 2,5-5,5 pm breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis 
ziemIieh diekwandig, verzweigt, septiert, stellenweise mit Schnallen an 
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den Querwänden der älteren Hyphen (gegen die Hutmitte). Basidien 
27-36 x4,5-6,5 p.m, keulenförmig, basal ohne SchnaUe, mit vier 3,6-4,5 p.m 
langen Sterigmen. Sporen 5,4-6(-6,3) x3,4-4,3 p.m, von unregelmäBigem 
UmriB, warzig-höckerig (Höcker ziemlich zahlreich und grob, mehr oder 
weniger stark vorspringend, mit flachem oder niedergedrücktem Scheitel), 
bräunlich. (Beschreibung vorwiegend nach getrocknetem Material) 

In Nadelwald (Picea, Pinus), seltener in Laubwald (Fagus) , wohl in 
ganz Europa an geeigneten Stellen wachsend. 

Wegen der groBen Veränderlichkeit des Fruchtkörpers wurde diese Art 
vielfach mit anderen Arten verwechselt, vor allem mit Hydnellum 
ferrugineum. Im Längsschnitt zeigt sich der Unterschied sofort, die letztere 
Art hat kein blau-zoniertes Fleisch. 

Die blauen Zonen im Fleisch haben Fries veranlasst, eine Verwandtschaft 
vorliegender Art mit H. suaveolens zu vermuten. Dem widerspricht aber 
die Tatsache, daB beide Arten eine grundverschiedene Sporenform 
aufweisen. 

HYDNELLUM Sektion HYDNELLUM 

Typus-Art: Hydnellum BUaveolena (Scop. ex Fr.) P. Karet. 

Fleisch (wenigstens jung) in der Stiel basis blau. Geruch durchdringend. 
Hyphen mit Schnallen. Sporen mit wenigen, breit gerundeten Aus
buchtungen. 

Diese Sektion umfaBt in Europa nur eine Art, H. 8uaveolens. 

HYDNELLUM SUAVEOLENS (Scop. ex Fr.) P. Karst. 
Abb. 15, Taf. 15, Taf. 16 Abb. a 

Hydnum 8'Uaveolena Scop., FI. camiol. 2: 472.1772; ex Fr., Syst. mycol. 1: 402. 
1821. - Hydnellum BUaveolena (Scop. ex Fr.) P. Karet. in Meddn Soc. Fauna Fl. 
fenn. 5: 41. 1879. - Oalodon auavoolena (Scop. ex Fr.) P. Karet. in Revue mycol. 
3fNo. 9: 20. (1. Jan.) 1881 & in Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 6: 16. 1881. - Phae.odon 
s'Uaveolena (Scop. ex Fr.) J. Schroot. in KryptogFI. Schles. 3 (1): 460. 1888. -
Typus-Fundort: [Krain] "supra Prindl, circa ldriam" (Scopoli, l.c.). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen. Hut bis 
120 mm im Durchmesser, flach gewölbt bis flach, bald in der Mitte vertieft, 
meist auffällig radiär gerunzelt und konzentrisch flach grubig gezont, 
seltener oh ne eines dieser beiden letztgenannten Merkmale (die gelegentlich 
auch beide gleichzeitig fehlen können), mitunter auch die ganze Oberfl.äche 
unregelmäBig höckerig-grubig, oder aber dicht mit schuppenartigen bis 
zungenförmigen Auswüchsen bewachsen; anfänglich ganzrandig, später 
lUit ausgebreitetem, gelapptem, lange glatt bleibendem Rand; zunächst 
samtartig, später von der Mitte aus "matted", dann mit eingedrückt-
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faseriger bis faserig-schuppiger OberHäche; im Anfang zart bläulich, bald 
weill, dann über ookergelb und gelbbraun schlieBlich umbrabraun, öfters 
mit einem olivlichen Ton, zuletzt konzentrisch schwärzlich geHeckt oder 
gezont. Stiel 30-60 x 10-25 mm, voll, zylindrisch oder etwas spindelförmig, 
samtartig, später filzig oder die Oberfläche "matted", zart grauviolett 
bis kräftig blauviolett oder schwärzlich violett, stellenweise auch blaB 
olivgelb. Stacheln bis 4 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt 
stehend, pfriemlich, frei oder verwachsen, in den jüngsten Stadien zart 
blaugrau, bald weill, zuletzt purpurbraun. Fleisch bis etwa 5 mm dick, 
im Hut weiJ31ich, zart graublau oder zart blauviolett gezont, gegen den 
Stiel allmählich undeutlicher gezont, blauviolett, mit oder ohne weiBliche 
Stellen; getrocknet mit einem viele Jahre anhaltenden, angenehmen 
Kumaringeruch (ähnlich riechend wie getrocknete Anthoxantkum odoratum 
oder Asperula odorata). 

Hyphen des Hutes 2,5--6,3 pm breit, nicht aufgeblasen, dÜlln- bis 
dickwandig, verzweigt, septiert, mit Schnallen. Basidien 22,5--27 x 
5,5-6,5 pm, keulenförmig, jung basal mit Schnalle, welche später oft 
nicht mehr nachweisbar ist, mit vier 3-4,5 pm langen Sterigmen. Sporen 
4-5 x3-3,6 pm, von unregelmäBigem UmriB, nicht eigentlich höckerig 
sondem mit wenigen, breiten Ausbuchtungen, bräunlich. (Beschreibung 
vorwiegend nach getrocknetem Material) 

In Nadelwald (meist Picea) , seltener in Mischwald; in weiten Teilen 
Europas, aber nicht bekannt aus dem nordwesteuropäischen Flachland. 

Es ist geradezu erstaunlich, daB in der älteren europäischen Literatur 
fast keine guten Abbildungen einer so ausgezeichnet charakterisierten 
Art wie H. suaveolenB bestehen. Eine erfreuliohe Ausnahme ist bei 
HARZER (1842: Abb. 52) zu finden. Die Darstellung bei KONRAD & 
MAUBLANC (1926: Abb. 472) ist stark sohematisiert, insofem atypisch, 
als es die Hüte betrifft, und zum Teil auch deshalb falsch, weil es bei 
dieser Art keine Fruchtkörper mit rotbraunem Stiel gibt. Bei BRESADOLA 
(1932: Abb. 1050) ist die Stielfarbe viel zu blaB wiedergegeben. 

Bei der neueren Literatur muB mit Bedauem festgestellt werden, daB 
z.B. ROMAGNESI (1967: Abb. 296b) eine unverkennbar als H. suaveolenB 
anzusehende Darstellung mit dem Namen Calodon caeruleus ("caeruleum") 
belegte. Solch ein Fehler scheint doch wirklich sohwer auszurotten zu sein. 

HYDNELLUM Sektion Palliditextum Maas G., seet. nov.2 

Typus-Art: HydneUum compactum (Pers. ex Fr.) P. Karst. 

HutHeisoh (wenigstens im Anfang) blaB bis blaB gelbbraun. Gesohmaok 
scharf. Hyphen ohne Schnallen. 

I Für die lateinische Beschreibung, Biehe S. 93. 
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Die zwei europäischen Arten dieser Sektion sind H. compactum und 
H. mirabile. Vielleicht ist auch Hydnum montellicum Sacc., über die ich 
früher (MAAs GEESTERANUS, 1960: 369) berichtet habe, hierhin zu stellen, 
aber das dürftige Typus-Material läBt keinen sicheren SchluB zu. 

SCHLÜSSEL ZU DEN AKTEN 

1. Fleisch fest und schwer, wenig oder nicht duplex im Hut. Sporenhöcker 
zahlreich (Abb. 16). Unter Eichen, Buchen oder Edelkastanien wachsend: 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. compactum, 39 
1. Fleisch locker-faserig, leicht, deutlich duplex im Hut. Sporenhöcker wenig 

zahlreich (Abb. 17). Unter Kiefern oder Fichten wachsend: H. mirabile, 40 

HYDNELLUM COMPACTUM (Pers. ex Fr.) P. Karst. 
Abb. 16, Taf. 16 Abb. b, c, Taf. 17 Abb. a 

Hydnum compactum Pers., Comment. Schaeff.: 57. 1800; ex Fr., Syst. mycol. 
1: 402. 1821 (falsch angewandt in Nachfolge von Swartz in Svensk VetAkad. nya 
Handl. 31: 245. 1810). - Hydnellum compactum (Pers. ex Fr.) P. Karst. in Meddn 
Soc. Fauna. FI. fenn. 5: 41. 1879; Nikol. in Trudy bot. Inst. Akad. Nauk SSSR 
(Spor. Rast.) 9: 471. 1954 (Neukombination bei Karsten). - Calodon compactU8 
(Pers. ex Fr.) P. Karst. in Bidr. Känn. FinI. Nat. Folk 37: 107. 1882 (falsch 
angewandt). - Phaeodon compactU8 (Pers. ex Fr.) J. Schroet. in KryptogFI. Schles. 
3 (1): 459. 1888. - Lectotypus: Hydnum compactum P. (L 910.262-28), siehe 
MAAs GEESTERANUS (1957: 56). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen, unter 
Umständen komplizierte Gruppen bildend mit verzweigten Stielen und 
mehreren Hüten. Hut bis 75 mm im Durchmesser, flach gewölbt, später 
abgeflacht bis ein wenig vertieft, wellig verbogen und mit aufgerichteten 
Rändern im Alter, anfangs samtartig bis etwas wollig (in diesem Zustand 
frisch einmal mit groBen, rotbraunen Tropfen beobachtet), allmählich 
flach grubig bis netzig grubig werdend (entweder nur an wenigen Stellen, 
oder über die ganze Oberfläche), später zunehmend rauhhaarig und 
bisweilen stark netzig-zottig, ohne konzentrische oder radiäre Markierung, 
nicht selten zum Teil mit einem hydnoiden oder poroiden, fertilen 
Hymenium überdeckt; zuerst weiB, bald von der Mitte aus gelblich oder 
schmutzig ockergelb, oft etwas olivenfarbig, zuletzt gelbbraun bis 
dunkelbraun. Stiel 15-70 x 10-30 mm, zuweilen kaum entwickelt, einfach 
oder verwachsen, öfters nach oben verzweigt, voll, zylindrisch oder nach 
unten verjüngt, samtartig bis filzig oder fast kahl werdend, in allen 
Stadien dem Hut gleichfarbig oder ein wenig dunkIer. Stacheln bis 4 mm 
lang, 0,1-0,4 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei 
oder verwachsen, nicht selten teilweise lamellenartig oder röhrenförmig 
umgebildet, zuerst weiBlich, später purpurbraun. Fleisch bis 20 mm dick 
gegen die Mitte des Hutes, duplex oder nicht, der weiche obere Teil des 
Hutes meist bedeutend viel dünner als der untere feste Teil, der letztere 
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bleich bis blaB gelblich-sepiabräunlich, mit zunehmendem Alter und unten 
im Stiel tiefer gelbbraun oder etwas olivenfarbig. Geruch nach Mehl oder 
Gurken. Geschmack sofort scharf, dann bitter, unangenehm kratzend 
im Hals. 

Hyphen des Hutes 2,5-13,5 p.m breit, stellenweise stark aufgeblasen, 
dünn- bis etwas dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 
36--40 x 7-9 p.m, keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier 3,6--5,4 p.m 
langen Sterigmen. Sporen 5,4--6,3 x 3,6--4,5 p.m (nicht ganz reif), von 
unregelmäBigem UmriB, höckerig (Höcker zahlreich, vorspringend, schon 
bald mit niedergedrücktem Scheitel), bräunlich. (Beschreibung haupt
sächlich nach getrocknetem Material) 

Unter Fagaceen (Oastanea, Fagus, Quercus). Bisher wurde Material aus 
Norwegen, Holland, Frankreich, Österreich und Jugoslawien untersucht. 

Der Unterschied zwisohen HydneUum compactum und H. mirabile ist 
nioht immer leicht festzustellen. Die Geschma.cksprobe bringt bisweilen 
keine Klarheit, und auch die Filzschicht ist bei H. mirabile nicht immer 
viel dieker als das feste Hutfleisch. Zur Kontrolle hätte ioh geme noch 
weitere Proben untersuoht, wenngleioh mir vorläufig noch keine Ausnahmen 
zu den im Schlüssel genannten Merkmalen bekannt geworden sind. 

loh verkehrte lange Zeit in der Meinung, daB Hydnum acre Quél. als 
Synonym. zu H. compactum gestellt werden müBte. Wie vor kurzem an 
anderer Stelle erörtert (MAAs GEESTERANUS, 1974b: 217), gehört dagegen 
H. acre als Synonym. zu H. mirabile. 

Abb. 15. Hydnellum 8'Uaveolem (5 Sporen), Schweiz: Obwalden, Arben bei Sarnen, 
31. Aug. 1970, R. A. Ma.a.s Geesteranus 15348 (L). 

Abb. 16. Hydnellum compactum (3 Sporen), Niederlande: Gelderland, Gorasel, 
8. Okt. 1966, J. Ba.a.s (L). 

Abb. 17. Hydnellum mirabile (2 Sporen), Schweiz: Uri, Amsteg, 7. Sept. 1970, 
R. A. Ma.a.s Geesteranus 15384 (L). 

Sporen, X 2800. 

HYDNELLUM MIRABILE (Fr.) P. Karst. 
Abb. 17, Taf. 17 Abb. b, Taf. 18 Abb. a 

Hydnum mirabile Fr., Monogr. Hym. Suee. 2: 349. 1863. - Hydnellum 
mirabilB (Fr.) P. Karet. in Meddn Soc. Fauna. Fl. fenn. 5: 41. 1879; Wehm., Fungi 
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New Brunsw., Nova. Scotia. a.nd Pro Edw. Isl.: 68. 1950 (Neukombina.tion bei 
Ka.rsten, 1879); Nikol. in Trudy bot. Inst. Aka.d. Na.uk SSSR (Spor. Ra.st.) 9: 
481. 1954 (Neukombina.tion bei Ka.rsten, 1879); Snell & Dick in Lloydia. 21: 37. 
1958 (Neukombina.tion bei Karsten, 1879). - Calodon mirabilis (Fr.) P. Karst. 
in Bidr. Känn. FinI. Na.t. Folk 37: 107. 1882; SneU apud SneU & Ja.ckson in 
Lloydia. 17: 254. 1954 (Neukombina.tion bei Karsten, 1882). - Phaeodon mirabilis 
(Fr.) P. Henn. in Na.t. PflFa.m.l (1* *): 149. 1898. - Typlls-Fundort: Schweden, 
"In pinetis locis sa.blliosis Ostrogothia.e detexit von Post." (Fries, l.c.). 

[Hydnum 8eabro8um Fr.1, Quél. in Bull. Soc. bot. Fr. 23: 352-LXVIII. ,,1876" 
(1877)] Hydnum acre Quél. in Bull. Soc. bot. Fr. 24: 324-XXXII, Ta.f. 6 Fig. 1. 
,,1877" [1878]. - Sarcodon acer (Quél.) Quél., Ench. Fling.: 188. 1886 ("acre"). 
- Phaeodon acer (Quél.) P. Henn. in Na.t. PflFa.m. 1 (1 **): 149. 1898 ("acris"). -
Hydnellum acre (Quél.) Donk in Meded. Ned. mycol. Ver. 22: 54. 1933 (fa.lsch 
a.ngewa.ndt). - Typus-Ftmdort: Fra.nkreich, Montmorency. 

Fruchtkörper einzeln stehend bis zusammengewachsen. Hut bis etwa 
90 mm im Durchmesser, flach gewölbt bis flach oder ein wenig vertieft, 
wohl auch buckelig-uneben, anfangs samtartig oder etwas wollig, bald 
rauhhaarig bis zottig, oder (seltener) grubig werdend, oder mit mehr 
oder weniger flaeh anliegenden, verklebten Hyphen, die Oberfläche 
dadureh wollig-"matted", aus der sieh allmähIich lange, gewundene, aus 
verklebten Hyphen bestehende Haare entwickeln; zuerst blaB gelblich 
(frisch schwefelgelb), später mehr ockergelb, und über olivbraun schlieBlich 
dunkelbraun werdend. Stiel 10-30 x 5-20 mm, gelegentlich kaum 
entwickelt, dadurch dem Fruchtkörper ein kreiselförmiges Aussehen 
verleihend, voll, zylindrisch oder nach unten verjüngt, samtig-filzig, im 
Anfang weiBlich, bald olivbraun. Stacheln bis 5 mm lang, 0,1-0,3 mm 
dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder verwachsen, 
erst gelblich, später purpurbraun. Fleisch bis 15 mm dick gegen die Mitte 
des Hutes, duplex, der weichfilzige obere Teil meist viel dicker und meist 
dunkIer als der bleiche bis blaB bräunliche untere Teil. Geruch nach 
Mehl. Über den Geschmack gibt es keine eigene Angaben. 

Hyphen des Hutes 2,7-11 p,m breit, stellenweise stark aufgeblasen, 
dünn- bis etwas dickwandig (speziell im Bereich des Filzes), verzweigt, 
septiert, oh ne Schnallen. Basidien 28-33 x 5,5-6,5 p,m (nicht ganz 
reif), keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier 3,5-4,5 p,m langen 
Sterigmen. Sporen 5,6-5,8 x4,5 p,m (nicht ganz reife oder verunstaltete 
Sporen gesehen), von unregelmäBigem UmriB, höckerig (Höeker nicht 
zahlreich, vorspringend, mit gerundetem bis flachem Scheitel), bräunlich. 
(Beschreibung hauptsächlich nach getrocknetem Material) 

AusschlieBlich in Nadelwäldern (Picea, Pinus). Proben aus den folgenden 
Ländern wurden von mir untersucht: Norwegen, Schweden, die Schweiz, 
Österreieh und Italien. Auf Grund der Beschreibung Quélets von 
Hydnum acre, ist die Art auch aus Frankreich bekannt. Meine eigene Angabe 
über den Neufund von H. mirabile aus Holland (MAAS GEESTERANUS, 
1972: 144) ist falsch; das Material gehört zu H. compactum. 
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HYDNELLUM Sektion VELUTINA Pouz. 

HydneUum Untergattung PhaeohydneZlum Pouz. Sektion Velutina Pouz. in 
Ceská MykoI. 10: 76. 1956. - Typus-Art : HydneUum velutinum (Fr.) P. Karst. 

Fleisch, wenigstens im Stiel, braun oder rotbraun bis purpurbraun; 
ein Dünnschnitt in einem KOH-Tropfen färbt sich sofort dunkelviolett, 
dann olivgrün. Geruch nach Mehl. Hyphen ohne Schnallen. 

In Europa ist diese Sektion durch folgende Arten vertreten: H. coalitum, 
H. concrescens, H. cumulatum, H. ferrugineum, H. gracilipe8, H. scrobi
culatum, H. spongiosipe8 und H. tardum. 

SCHLÜSSEL ZU DEN AKTEN 

1. Hutoberfläche mit ausgesprochener, radiärer Ma.rkierung (vorspringende 
F8B6rn, Schuppen, Runzeln, Falten, Leisten, Fortsä.tze, nicht Rillen). 
2. Sporen höckerig; Höcker grob, mit niedergedrücktem ScheiteI. 

3. Hutfilz jung und frisch wei13; Hut später meist mit konzentrischen 
Farbzonen; Stacheln jung und frisch rOB8braun: . . H. oonorescenB, 43 

3. Hutfilz jung und frisch zart rOB8braun oder weinfarbig braun; Hut 
ohne konzentrische Farbzonen; Stacheln jung und frisch blall purpurn 
oder violettlich: . . . . . . . . . . . . . . . H. tardum, 54 

2. Sporen mit spitzen Stacheln oder runden Warzen. 
4. Sporen mit spitzen Stacheln, 4,3-5,6 IJm lang:. H. cumuZatum, 44 
4. Sporen mit runden Warzen, 5,6-7 IJm lang: . . H. 8crobiculatum, 49 

1. Hutoberfläche ohne radiäre Markierung (jedoch gelegentlich bei gelappten 
Hüten mit ra.diären Rillen). 
5. Sporen länger als 5 IJm. 

6. Hut (weil3e Jugendstadien ausgenommen) rOB8bräunlich bis rotbraun; 
bei Druck dunkel rotbraun verfärbend. 
7. Unter Koniferen. Sporenhöcker mit mäl3ig eingedrücktem Scheitel : 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. ferrugineum, 47 
7. Unter Laubbäumen. Sporenhöcker mit stark eingedrücktem, sogBr 

zweiteiligem Scheitel oder Sporen fast stachelig:. . . . . . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. spongioBipeB, 52 

6. Hut gelblich-bräunlich grau, iB8bellfarben; bei Druck nicht rotbraun: 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. coalitum, 42 

5. Sporen unter 5 IJm lang. Fruchtkörper ganz weich: H. graciZipeB, 48 

Hydnellum coalitum Maas G., spec. nov.3 

Abb. 18, Taf. 18 Abb. b 

Holotypus: "France, Jura, entre Billiat et Lhopital sur la [route] N 491. Sous 
Pinus BÏZvestriB sur calcaire vers 500 m d'altitude. 28 octobre 1969. V. Demoulin" 
(LG 106; zum Teil in L). 

Fruchtkörper miteinander verwachsen. Hut bis 40 mm im Durchmesser, 
im Anfang flach gewölbt, später etwas eingedrückt, zuerst glatt und dicht 
samtartig, später mit flachen Wülsten und fein-grubig, ohne konzentrische 
oder radiäre Markierung, schlieBlich in der Mitte ganz rauh und zuweilen 

a Für die lateinische Beschreibung, siehe S. 95. 
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mit Höhlungen; anfänglich gelblich-bräunlich grau, später isabelIfarben 
bis etwa umbrabraun, im Zentrum zuletzt ru13braun bis schwarzbraun. 
Stiel 18-30 x 6-10 mm, voll, zylindrisch bis unten etwas verdickt, mit 
dichtem und weichem Samt bedeckt, meist stark verunreinigt, bla13 
terrakottafarben. Stacheln bis 3 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, 
gedrängt stehend, frei, pfriemlich, zuletzt purpurbraun. J!'leisch bis 10 mm 
dick gegen die Mitte des Hutes, undeutlich duplex im Hut, auffällig 
duplex im Stiel, bla13 purpurbraun. 

Hyphen des Hutes 2,7-6,5 I-"m breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 22-25 x 6,5-7 I-"m 
(nicht reif), keulenförmig, basal ohne Schnalle~ Sporen 5,4-6,3 x 3,8-4,5I-"m, 
von unregelmä13igem Umri13, höckerig (Höcker ziemlich zahlreich, vor
springend, ziemlich grob, mit mehr oder weniger flachem Scheitel), 
bräunlich. (Beschreibung nach getrocknetem Material) 

Die Art ist bislang von einem einzigen Fundort im französischen Jura 
bekannt; sie wurde unter Kiefern gefunden. 

HYDNELLUM CONCRESCENS (Pers. ex Schw.) Banker 
Abb. 19, 20, Taf. 18 Abb. c, Taf. 19 

Hydnum concrescens Pers., Obs. myeol. 1: 74. 1796; ex Sehw. in Schr. naturf. 
Ges. Leipzig 1: 103. 1822. - Hydnellum concrescens (Pers. ex Sehw.) Banker in 
Mem. Torrey bot. Club 12: 157. 1906. - Neotypus: Mougeot & Nestier, Stirp. 
eryptog. Vogeso-rhen. 296 (W, Fragment in L), siehe Maas Goosteranus (19741.1.: 
241-243). 

[Hydnum cyathiforme b. Fr., Syst. mycol. 1: 405. 182l. -] Hydnum zonatum Fr., 
Epicr. Syst. myeol.: 509. 1838. - Hydnellum zonatum (Fr.) P. Karst. in Meddn 
Soc. Fauna Fl. fenn. 5: 41. 1879. - Oalodon zonatus (Fr.) P. Karst. in Bidr. Kä.nn. 
FinI. Nat. Folk 37: 108. 1882. - Phaeodon zonatus (Fr.) J. Sehroet. in KryptogFl. 
Sehles. 3 (1): 458. 1888. - Hydnellum velutinum var. zonatum (Fr.) Maas G. in 
Fungus 27: 64. 1957. - Hydnum scrobiculatum * zonatum (Fr.) Lundell apud 
Lundell & Nannf., Fungi exs. suee. praes. upsal., Fase. 53-54: 17. 1959. - Hydnellum 
8crobiculatum var. zonatum (Fr.) K. Harrison, Stip. Hydn. Nova Scotia: 43. 1961. -
Typus: vertreten durch Batsch, El. Fung. Conto 2: Taf. 40 Fig. 224. 1789. 

Hydnellum subsuccosum K. Harrison in Can. J. Bot. 42: 1228. 1964. - Holotypus: 
Smith 17742 (MICH). 

Weitere Synonymie wird hier nicht a\lfgeführt. 

Fruchtkörper seltener einzeln stehend, meist mehr oder weniger mit
einander verwachsen und nicht selten komplizierte, bis 150 mm breite 
Gruppen bildend. Hut bis etwa 70 mm im Durchmesser, von Anfang 
an vertieft (selten flach oder sogar flach gewölbt), meist mit vielen 
konzentrischen Farbzonen und dazu mit einigen konzentrischen, flachen 
Gruben, gelegentlich mit blo13 1 oder 2 Farbzonen oder gar ohne solche, 
seltener teilweise glatt, meist mit radiären Runzeln, Falten oder Leisten, 
oder abel' die Oberfläche grö13tenteils mit schuppenartigen Vorsprüngen, 
gröberen Fortsätzen oder sekundären Hütchen besetzt, mit geradem bis 
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sta.rk na.ch unten eingekrümmtem Rand; anfänglich sa.mtartig, später 
eine feinfaserige Oberfl.äche bildend, ohne oder meist mit a.nliegenden bis 
etwas a.ufgerichteten, dunkier gefärbten Fasern oder spitzen Faserschuppen, 
seidig glänzend oder a.uch ma.tt i jung und frisch weiB, da.nn schmutzig 
rosa., weinfa.rben bräunlich, rehbra.un, rostbraun, dunkei umbra.bra.un, 
trocken mit vereinzelten graubla.uen oder schwärzlichen Fleoken, oder 
mit dera.rtig gefärbten konzentrischen Zonen, oder ga.nze Pa.rtien (zuma.l 
die Mitte des Hutes) blaugra.u gefärbt, Druckstellen geschwärzt (obgleich 
meist wenig a.ugenfällig), in den älteren Teilen mehr oder weniger dicht 
mit punktförmigen, gelblichen Exkretionshäufchen übersät. Stiel 5-55 x 
2-10 mm, einfa.ch bis verwachsen, voll, zylindrisch bis spindelförmig oder 
am Grund knollig verdickt, sa.mta.rtig, später die Oberfl.äche "ma.tted", 
dem Hut gleichfa.rbig oder heller, druckempfindlicher a.ls der Hut, daher 
ba.ld fleckig, a.n der Basis mit bräunlichem oder schwärzlichem Myzel. 
Stacheln bis etwa. 3 mm la.ng, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt 
stehend, pfriemlich, frei oder verwachsen, zunächst weiBlich, da.nn rosa.
bra.un, zuletzt purpurbra.un. Fleisch bis etwa. 2 mm dick gegen die Mitte 
des Hutes, unten im Stiel duplex, trocken ziemlich blaB purpurbraun, 
verschwommen gra.ublau-gemasert, mit länglichen weiBlichen Fleokohen, 
im Schnitt mit Mehlgerueh. 

Hyphen des Hutes 3-6,3 p,m breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwa.ndig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 27-30 x 
5,5-6,5 p,m, keulenförmig, ba.sa} ohne Schnalle, mit vier bis 5,5 p,m langen 
Sterigmen. Sporen 5,4-6,1 x(3,6-)4-4,5 I-'m, von unregelmäBigem UmriB, 
höekerig (Höeker ziemlich zahlreich, grob, vorspringend, mit wenig bis 
scharf vertieftem Scheitel), bräunlich. (Beschreibung hauptsächlieh nach 
getrocknetem Ma.terial) 

In Koniferen- und La.ubwald. Material der vorliegenden Art ist mir 
aus fast allen europäischen Ländern beka.nnt. 

Es ist kein Zufa.ll, da.B die Beschreibungen dieser Art und von 
H. scrobiculatum fast identisch sind. Wie unter der letzteren Art erörtert 
wird, gibt es vielleicht kein sicheres makroskopisches Merkmal zur 
Unterscheidung der beiden Arten. Allerdings ist da.bei noch einiges 
unbea.chtet geblieben. Möglicherweise hat H. concrescens etwas helleres 
Fleisch als H. scrobiculatum und vielleicht erreicht a.uch der Hut bei 
H. concrescens unter optima.len Bedingungen gröBere Dimensionen. 

Das von Ha.rrison als neue Art beschriebene Hydnellum subsuccosum 
erwies sieh na.eh meiner Untersuchung a.ls identisch mit H. concrescens. 
Die übereinstimmung der Sporen läBt keinen Zweifel. 

HYDNELLUM CUMULATUM K. Ha.rrison 
Abb. 21-23, Taf. 20 Abb. a 

HydneUum cumulatum K. Ha.rrison in Csn. J. Bot. 42: 1225, Taf. 5 Fig. 11. 1964. 
- Teil des Holotypus: DAOM 94215. 
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Fruchtkörper miteinander verwachsen und auBerordentlich komplizierte 
Gruppen bildend mit mehr oder weniger konzentrisch-dachziegelig 
angeordneten Hüten. Hut 20-30 mm breit, flach bis niedergedrückt, 
anfänglich mit kleinen Unebenheiten, samtartig bis wollig, später in der 
Mitte mit kleinen, scharfrandigen Gruben und öfters auch rauhhaarig, 
gegen den Hutrand übergehend in gedrängte, feine, scharfe Runzeln, 
seltener hie und da etwas "matted", bisweilen hinter dem Rand mit einer 
flachen, konzentrischen Grube; blaB purpurbraun, rehbraun oder umbra
braun, in der Mitte dunkier als am Rand, selten mit winzigen, gelblichen 
Exkretionshäufchen. Stiel 7-25 x4-12 mm, voll, meist in den ver
schiedensten Weisen verwachsen, voll, zylindrisch, gewöhnlich unten 
knollig verdickt, samtartig, später "matted", dem Hut gleichfarbig. 
Stacheln bis 3,5 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt 
stehend, pfriemlich, zuletzt purpurbraun. Fleisch bis 10 mm dick gegen 
die Mitte des Hutes, im Stiel deutlicher duplex als im Hut, braun ohne 
jede Spur von purpurn, ausgenommen am Stielgrund. 

Hyphen des Hutes 2,2-5,4 ",m breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, oh ne Schnallen. Basidien 24-29 x 5,5-
6,5 ",m, keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier 3,6-4,5 ",m langen 
Sterigmen. Sporen 4,3-5,6 x 3,6-4,3 ",m (nicht ganz reif?) , von unregel
mäBigem UmriB, stachelig (Stacheln zahlreich, vorspringend, scharf), 
bräunlich. (Beschreibung nach getrocknetem Material) 

NIEDERLANDE 

Gelderland: Apeldoorn, 14. Aug. 1966, A. N. Koopmans, unter 
Pinus (L). 

SCHWEIZ 

Kanton Bern: Brienz, Obermatt, 29. Aug. 1973, E. Schild, zwischen 
Moosen und Vaccinium in Buchen-Fichten-Mischwald (L). 

TSCHECHOSLOWAKEI 

Süd-Böhmen: Salmanovice, südlich Tfoeboii, 31. Aug. 1960, C. Bas 
2058, in Picea-Wald (L). 

Der Autor dieser Art verglich sie mit HydneUum diabolus, während 
ioh sie anfänglich für H. 8crobiculatum hielt. Von beiden Arten unterscheidet 
sie sich sofort durch die kleinen, stacheligen Sporen. Die Tatsache, daB 
die Art erst bei der letzten Revision als neu für Europa erkannt wurde, 
läBt ihre Anwesenheit in mehreren europäischen Herbarien verrnuten. 
Leider fehlt mir die Gelegenheit, diese Sammlungen zum zweiten Male 
durchzusehen. 
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Abb. 18. Hydnellum coalitum (3 Sporen), Holotypus (LG 106). 
Abb. 19, 20. Hydnellum concrll8cena. - 19 (3 Sporen), Neotypus (W). - 20 

(5 Sporen), Niederlsnde: Gelderland, Wageningen, 26. Sept. 1961, R. A. 
Ma.a.s Geesteranus 13565 (L). 

Abb. 21-23. Hydnellum cumulatum. - 21 (3 Sporen), Holotypus (DAOM 94215). 
- 22 (3 Sporen), Tscheohoslowskei: Süd-Böhmen, Sa.lmanovice, 31. Aug. 
1960, C. Bas 2058 (L). - 23 (2 Sporen), Niederlsnde: Gelderland, Apeldoorn, 
14. Aug. 1966, A. N. Koopmsns (L). 

Abb. 24-26. Hydnellum ferrugineum. - 24 (Längsschnitt durch einen Fruchtkörper), 
Sohweden: Söderma.nland, Hölö, Norrvrä, 25. Aug. 1948, Greta. Berggren 
(UPS). - 25 (verwa.chsene Fruchtkörper), Schweden: Lens, NO von 
Storvrets, 31. Aug. 1968, Nils Lundqvist 6206 (UPS). - 26 (6 Sporen), 
Neotypus (UPS). 

Abb. 27. Hydnellum pineticola (4 Sporen), Holotypus (MICH). 

Fruchtkörper, X i; Sporen, X 2800. 
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HYDNELLUM FERRUGINEUM (Fr. ex Fr.) P. Karst. 
Abb. 24-27, Taf. 20 Abb. b-d, Taf. 21 

Hydnum ferrugineum Fr., Obs. myeol. 1: 133. 1815; ex Fr., Syst. myeol. 1: 403. 
1821. - Hydnellum ferrugineum (Fr. ex Fr.) P. Karst. in Meddn Soc. Fauna Fl. 
fenn. 5: 41. 1879. - Oalodon ferrugineU8 (Fr. ex Fr.) P. Karst. in Revue myeol. 
3/No. 9: 20. (1. Jan.) 1881 & in Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 6: 16. 1881. -
Phaeodon ferrugineU8 (Fr. ex Fr.) J. Sehroet. in KryptogFI. Sehles. 3 (1): 459. 
1888. - Hydnum flori/orme var. /errugineum (Fr. ex Fr.) Cost. & Dufour, Nouv. 
Fl. Cha.mp.: 161. 1891. - Hydnum carbunculU8 Seer., Myeogr. suisse 2: 515. 1833 
(Namensänderung). - Hydnellum sanguinarium Banker in Mem. Torrey bot. Club 
12: 152. 1906 (Namensänderung). - Phellodon ferrugineU8 (Fr. ex Fr.) R. Nav. 
in Natuurwet. Tijdschr., Antw. 5: 68. 1923. - Neotypus: Sehweden, Smäland, 
FeIllSjö Kirehspiel, "NO om Metesjön, nära gängstigan mot Stubbebo," 16. Sept. 1939, 
S. Lundell, ,,1 stenig barrskog bland mossa" (UPS). 

Hydnellum pineticola K. Harrison in Can. J. Bot. 42: 1226. 1964. - Holotypus: 
Sm 63973 (MIeH). 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS (1957: 60). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen, langgestielt 
und schmächtig bis fast ungestielt und plurnp, mitunter dichte Gruppen 
bildend. Hut bis 100 mm im Durchmesser, flach gewölbt, zuletzt in der 
Mitte etwas vertieft, seltener glatt, meist uneben oder mit breiten, flachen 
Buckeln oder höckerig, selten mit einer flachen konzentrischen Grube, 
öfters dagegen mit einigen flachen radiären Rillen, dadurch mehr oder 
weniger geteilt erscheinend oder tatsächlig gelappt, im Alter am Rande 
radiär gerunzelt; anfangs samtartig, später rauhhaarig oder fein- bis 
netziggrubig, vielfach auch die Oberfläche "matted"; frisch zuerst weiB, 
weiBlich rosa (in diesem Zustand unter Umständen mit blutroten Tropfen 
versehen), dann fleischfarben, gelbbraun, rötlich braun bis zuletzt 
dunkelbraun, bei Berührung dunkel rotbraun verfärbend (die meisten 
Farben bleiben nach guter Trocknung erhalten). Stiel 5-60 x 7-30 mm, 
einfach oder verwachsen, voll, zylindrisch bis spindelförmig, seItener 
allmählig nach unten verjüngt, am Grunde kurz wurzelnd oder direkt 
einem fahl graugelben Myzel entspringend, anfangs samtartig, später die 
Oberfläche "matted", eher als der Hut dunkier werdend, zuletzt diesem 
gleichfarbig. Stacheln bis 6 mm lang, 0,1-0,3 mm dick, meist bis zur 
Stielspitze herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder verwachsen, 
erst weiBlich, zuletzt purpurbraun. Fleisch gegen die Hutmitte bis etwa 
15 mm dick, im Hut wie im Stiel duplex, frisch in jüngeren Exemplaren 
im ganzen Hut oder in älteren wenigstens gegen den Hutrand schmutzig 
rosa (getrocknet blaB bräunlich), im Stiel purpurbraun, mit länglichen 
weiBlichen Fleckchen, im Schnitt mit Mehlgeruch. 

Hyphen des Hutes 2,5-5 p.m breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 25-30 x6-7 p.m, 
keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier bis 4,5 p.m langen Sterigmen. 
Sporen (5,4-)5,8-6,3 x3,6-4,5 p.m, von unregelmäBigem UmriB, höckerig 
(Höcker nicht zahlreich, grob, vorspringend, mit flachem bis nieder-
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gedrüektem Seheitel), bräunlieh. (Besehreibung hauptsäehlich nach 
getrooknetem Material ) 

In Koniferenwäldern (Pinus, Picea, ob aueh A bies 1), seltener in 
Misehwald. Siehere Funde sind mil' aus den meisten Teilen Europas 
(und sogar Tanger, Nordafrika) bekannt. Die Art fehlt aber bestimmt 
in den Niederlanden, während das möglieherweise aueh für eine schmale 
Zone längs der Küste in südlichen Teilen GroBbritanniens, in Westbelgien, 
Nordwestfrankreieh und Nordwestdeutsehland zutreffen dürfte. 

Seit jeher ist H. ferrugineum die Art, die am meisten Verwirrung ver
ursachte. Wiederholt wurden H. aurantiacum, H. caeruleum, H. concrescenB, 
H. peckii, H. scrobiculatum und H. spongiosipes für H. ferrugineum 
gehalten. Völlige Klarheit über die Art gewann ich erst, naehdem der 
Neotypus aufgestellt und damit Zweifel über die Sporenform behoben 
wurden. Die Entwirrung von H. ferrugineum und H. spongiosipes 
el'möglieht erst jetzt, die Frage nach der Verbreitung der beiden sieh 
so stark ähnelnden Arten in Angriff zu nehmen, wobei interessante 
Tatsaehen zu erwarten sind. Diese Untersuehung möchte ieh jedoeh jedem 
interessierten Mykologe für sein eigenes Land überlassen. 

Aus meiner Untersuehung ergab sieh, daB Harrisons als neue Art 
beschriebenes Hydnellum pineticola (Sporen in Abb. 27) mit H.ferrugineum 
identiseh ist. 

HYDNELLUM GRACILIPES (P. Karst.) P. Karst. 
Abb. 28, 29, Taf. 22 Abb. a 

Hydnum gracilipea P. Ka.rst., Fungi fenn. exs. 521. 1866; in Not. SäUsk. Fauna 
Fl. fenn. Förh. 9: 362. 1868. - HydneUum gracüipe8 (P. Ka.rst.) P. Ka.rst. in 
Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 5: 41. 1879. - Oalodon gracüipea (P. Karet.) P. Karet. 
in Revue mycol. 3fNo. 9: 20. (1. Jan.) 1881 & in Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 6: 
16. 1881. - Holotypus (oder Teil der "type distribution"?): "Oalodon gracüipeB 
Ka.rst." und, weiter unten auf dem gleichen Päckchen, das Originaletiket : "Hydnum 
n. sp. I Pileo pallido lutescente ferrugineo (gilvo 1) tomentoso, a.culeis primo albis 
mox fuscoferrugineis; stipes exc. fra.gilis I Mustiala. in pineto sub musois oum 
Hydno melaleuco I P. A. Ka.rsten 20 Aug. 1866" (H). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen, das 
Gesamtgebilde bis 55 x 35 mm groB werdend. Hut bis etwa 30 mm im 
Durehmesser, ftach, über dem Stiel ein wenig vertieft, samtig-filzig, später 
die Oberfläehe "matted", glatt, ohne jegliche konzentrisehe oder radiäre 
Markierung, gelegentlieh mit Exkretionshäufchen, ziemlich blaB purpur
braun (zwischen Ridgways Fawn Color und Vinaceous Fawn) , etwas 
mehr oekergelblich in der Mitte, an verletzten Stellen dunkeI. Stiel 
10-15 x 2-4 mm (naeh Karsten bis 30 mm lang), voll, sehlank, nach unten 
verjüngt, samtig-filzig, später "matted" bis kahl werdend, dem Hut 
gleiehfarbig oder unten etwas dunklel', an der Basis zugespitzt, etwas 
wurzelnd und weiBlich. Staeheln bis 2,5 mm lang, herablaufend, gedrängt 
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stehend, pfriemlich, frei, zuletzt ziemlich blaB purpurbraun. Fleisch bis 
1,5 mm dick, wenig ausgeprägt duplex, weich im Hut, etwas fester im 
Stiel, purpurbraun. 

Hyphen des Hutes 2,7-5,4 f./,m breit, nicht aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien ca. 25-27 x 5,5 f./,m (meist 
nicht reif), keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier ca. 3,6 f./,m langen 
Sterigmen. Sporen 4,3-4,6 x2,7-3,6 f./,m, von unregelmäBigem UmriB, 
höckerig (Höcker zahlreich, vorspringend, warzenförmig und mit rundem 
Scheitel, oder mehr leistenförmig und mit flachem bis niedergedrücktem 
Scheitel), bräunlich. (Beschreibung nach getrocknetem Material) 

Eine Art der Nadelwälder, welche bisher nur aus Schweden und Finnland 
bekannt ist. 

SCHWEDEN 

Södermanland: Nacka Kirchspiel, südlich vom Saltsjö-Duvnäs 
Bahnhof, 5. Aug. 1948, G. Haglund & R. Rydberg, zwischen Moos unter 
einem gestürzten Kieferstamm (UPS). 

FINNLAND 
Siehe den Typus. 

Die Sporen von H. gracilipes ähneln ein wenig denjenigen von 
H. 8crobiculatum, sind aber viel kleiner. Im übrigen besteht überhaupt 
nicht die Gefahr, daB die beiden Arten makroskopisch verwechselt werden. 

HYDNELLUM SCROBICULATUM (Fr. ex Secr.) P. Karst. 
Abb. 30, 31, Taf. 22 Abb. b-d 

Hydnum 8crobiculatum Fr., Obs. mycol. 1: 143. 1815; ex Secr., Mycogr. suisse 
2: 522. 1833. - Hydnellum 8crobiculatum (Fr. ex Secr.) P. Karet. in Meddn Soc. 
Fauna Fl. fenn. 5: 41. 1879. - Oalodon 8crobiculatus (Fr. ex Secr.) P. Karst. in 
Bidr. Känn. Fini. Nat. Folk 37: 108. 1882. - Oalodon zonatus var. 8crobiculatus 
(Fr. ex Secr.) Quél., Ench. Fung.: 190. 1886. - Phaeodon 8crobiculatus (Fr. ex Secr.) 
P. Henn. in Nat. PflFam. 1 (1 .. ): 148. 1898. - Hydnum ferrugineum var. 
8crobiculatum (Fr. ex Secr.) Fähr. & Stenl. in Svensk bot. Tidskr. 48: 786. 1954 
(nicht gültig rekombiniert). - Phaeodon zonatus var. 8crobiculatus (Fr. ex Secr.) 
Schatteburg, Höh. Pilze Unterweserraum.: 312. 1956 (nicht gültig rekombiniert). 
- Hydnellum velutinum var. 8crobiculatum (Fr. ex Secr.) Maas G. in Fungus 27: 
63. 1957. - Neotypus: Schweden, Smäland, Femsjö Kirchspiel, "invid S. timmer
vägen mot Abborejön, ca. 300 m NO. om landsvägen", 20. Sept. 1949, S. Lundell 
(n. 6173) & J. Stordal (UPS), siehe MAAs GEESTERANUS (1971: 103). 

Weitere Synonymie wird hier nicht aufgeführt. 

Fruchtkörper einzeln stehend oder mehr oder weniger stark miteinander 
verwachsen. Hut bis etwa 45 mm im Durchmesser, von Anfang an vertieft, 
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ohne oder mit wenigen, schwach betonten, konzentrischen Farbzonen, 
im letzteren Fall auch konzentrisch flachgrubig, mit radiären Runzeln, 
Falten oder Leisten, oder aber die ganze Oberfläche radiär faserigschuppig, 
selten in der Mitte fast glatt, meist mit kräftigen Fortsätzen, mit geradem 
oder leicht nach unten eingekrümmtem Rand; anfangs samtartig, später 
eine feinfaserige Oberfläche bildend, gelegentlich auch mit anliegenden 
oder etwas aufgerichteten, dunkIer gefärbten Fasern oder Faserschuppen, 
matt bis schwach glänzend; jung weiBlich, dann rosabraun, zuletzt 
rehbraun bis stumpf rötlich braun, trocken gelegentlich mit einigen 
graublauen Stellen oder einer undeutlichen graublauen Zone, gegen die 
Mitte immer braun, Druckstellen geschwärzt, in den älteren Teilen gegen 
die Hutmitte mehr oder weniger dicht mit punktförmigen, gelblichen 
Exkretionshäufchen übersät. Stiel 10-20 x 2-10 mm, einfach bis ver
wachsen, voll, zylindrisch bis spindelförmig oder am Grund knollig 
verdickt, samtartig, später die Oberfläche "matted" oder gerunzelt, dem 
Hut gleichfarbig. Stacheln bis 4 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, 
gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder verwachsen, zuletzt purpurbraun. 
Fleisch bis etwa 5 mm dick gegen die Mitte des Hutes, meist nur 1-2 mm, 
stellenweise im Hut und unten im Stiel duplex, purpurbraun, ver
schwommen graublau-gemasert, mit länglichen weiBlichen Fleckchen, im 
Schnitt mit Mehlgeruch. 

Hyphen des Hutes 2,7-6,3 p.m breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 30-32 x 6,5-8 p.m, 
keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier bis 6,3 p.m langen Sterigmen. 
Sporen 5,6-7 x4,5-4,9 p.m, von unregelmäBigem UmriB, warzig (Warzen 
zahlreich, nicht ausgesprochen grob, vorspringend, mit gerundetem 
Scheitel), bräunlich. (Beschreibung nach getrocknetem Material) 

In Koniferen- oder Mischwald. Sichere Funde sind bisher bekannt aus 
Schweden, Finnland, Dänemark, der Schweiz, Österreich und der 
Tschechoslowakei. 

Bis vor kurzem wurden in Europa die beiden Arten H. 8crobiculatum 
und H. concrescens (früher als H. zonatum bezeichnet) meist nach 
folgenden makroskopischen Merkmalen unterschieden: man sagte, daB 
in H. 8crobiculatum der Hut ziemlich dickfleischig und starr sei, seine 
Oberfläche pubeszent und wenig oder nicht konzentrisch gezont; dagegen 
sei der Hut in H. concrescens dünnfleischig und biegsam, seine Oberfläche 
seidig, später verkahlend und stark konzentrisch gezont. Auch hat man 
versucht einen ökologischen Unterschied festzustellen, indem man glaubte 
gefunden zu haben, daB die erstere Art an Koniferen gebunden sei, die 
letztere an Laubholz. Nach Einsichtnahme des Bourdot'schen Herbars 
gewann ich früher selbst darüber hinaus die überzeugung, daB die radiäre 
Hutmarkierung bei H. scrobiculatum sehr viel stärker entwickelt sei als 
bei H. concrescens. Ein kurzer Aufenthalt im Jahre 1958 in Frankreich 
schien diese Überzeugung voll zu bestätigen, erwies sich jedoch später 
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Abb. 28, 29. HydneUum gracilipu. - 28 (4 Sporen), Fungi fennici exsiooa.ti No. 251 
(UPS). - 29 (3 Sporen), Schweden: Söderma.nla.nd, Na.cka., S von SaJtsjö
Duvnäs Bahnhof, 5. Aug. 1948, G. Ha.glund & R. Rydberg (UPS). 

Abb. 30, 31. Hydnellum 8C1'obiculatum. - 30 (5 Sporen), Neotypus (UPS). - 31 
(5 Sporen), Schweiz: Uri, Amsteg, 7. Sept. 1970, Ma.a.s G. 15385 (L). 

Abb. 32-35. HydneUum BpOngiOBipu. - 32 (verwa.chsene Fruchtkörper), Nieder
la.nde: Gelderla.nd, Wa.geningen, 24. Aug. 1952, Ma.a.s G. 8980 (L). - 33 (ver. 
wa.chsene Fruchtkörper, zum Teil im Längsschnitt), Niederla.nde: OverijBBel, 
Denekamp, 1. Okt. 1950, Ma.a.s G. 7505 (L). - 34 (4 Sporen), U.S.A.: Mich. 
Oa.kla.nd, La. Ba.die La.ke, 8. Aug. 1937, A. H. Smith 6891 (MIeH; dM Ma.teriaJ 
wurde von Dr. K. A. Ha.rrison oot dem Typus verglichen). - 35 (5 Sporen), 
Niederla.nde: N.-Bra.ba.nt, Udenhout, 31. Aug. 1972, P. B . Ja.nsen (L). 

Fruchtkörper, X 1; Sporen, X 2800. 
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als völlig unbegründet. Es gibt (vielleicht) kein einziges Makromerkmal, 
das treffsicher beide Arten trennt. Erst nachdem für beide einen Neotypus 
aufgestellt und die mikroskopischen Merkmale herangezogen worden 
waren, wurde die Bedeutung der Sporen klar erkannt. 

Am häufigsten gab es bei der vorliegenden Art natürlich Verwechslungen 
mit H. concrescens, aber erhebliche U nsicherheit bestand auch H .ferrugineum 
gegenüber. Auch mancher Fund von H. peckii wurde als H. 8crobiculatum 
gedeutet. 

Hydnellum 8crobiculatum ist, im Gegensatz zu H. concrescens, eine seltene 
Art. Die erstere ist im ,Rijksherbarium' durch insgesamt 8 europäische 
Aufsammlungen vertreten, während von der letzteren rund 150 anwesend 
sind. 

HYDNELLUM SPONGIOSIPES (Peck) Pouz. 
Abb. 32-35, Taf. 22 Abb. e, f, Taf. 23 Abb. a-c 

Hydnum llpongiosipe8 Peck in Rep. N.Y. St. Mus. nat. Rist. 50: 111. 1897. -
HydneUum velutinum var. IlpOngiosipe8 (Peck) Maas G. in Fungus 27: 62. 1957. -
Hydnellum 8pongiosipes (Peck) Pouz. in Ceská Mykol. 14: 130. 1960. - Lectotypus: 
"Hydnum 8pongio8ipes Peck, Round Lake, Saratoga County, August, Charles 
R. Peck" (NYS); Paratypus: "Hydnum 8pongiosipes Peck, Sandlake, ReIlB8elaer 
County, July, Charles R. Peck" (NYS). 

Weitere Synonymie wird hier nicht aufgeführt. 

Fruchtkörper variabel, einzeln stehend oder miteinander verwachsen, 
langgestielt und schmächtig oder fast ungestielt und plump, Gruppen 
von über 100 mm im Durchmesser bildend. Hut bis etwa 70 mm breit, 
zuerst flach, später mehr oder weniger gewölbt, schlieBlich wieder 
abgeflacht oder auch in der Mitte etwas vertieft, seltener teilweise glatt, 
meist uneben oder mit breiten, flachen Buckeln oder höckerig, mit einer 
bis mehreren, flachen, konzentrischen Gruben, im Alter am Rande radiär 
gerunzelt; anfänglich samtartig, später rauhhaarig und häufig feÏn- bis 
netziggrubig, seltener hie und da die Oberfläche "matted"; frisch zuerst 
gelblich-weiBlich, blaB fleischfarben gelbbräunlich, blaB bräunlich rosa, 
blaB weinrot, purpurbraun, von der Mitte aus zimtfarbig werdend, zuletzt 
dunkelbraun, bei Berührung dunkei rotbraun verfärbend (die meisten 
Farben nach guter Trocknung wohl erhalten bleibend). Stiel 10-90 x 
5-30 mm, einfach, geteilt oder verschiedenartig verwachsen, voll, seltener 
zylindrisch, meist spindelförmig oder unförmig angeschwollen, am Grunde 
wurzelnd, von einem weichen, dicken Filz bedeckt, anfangs samtartig, 
später rauhhaarig aber auch öfters "matted" eher als der Hut dunkier 
werdend, zuletzt gleichfarbig. Stacheln bis 6 mm lang, 0,1-0,3 mm dick, 
bis zur Stielspitze herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder 
verwachsen, erst weiBlich, zuletzt purpurbraun. Fleisch gegen die Hutmitte 
etwa 10 mm dick, duplex, der Hutoberfläche gleichfarbig oder die festeren 
TeiIe purpurbraun, im Stiel stark duplex, mit länglichen weiBlichen 
Fleckchen, im Schnitt mit Mehlgeruch. 
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Hyphen des Hutes 2,7-5,5 p,m breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 28-34 x 7-8 p,m, 

keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier 4,5-5,4 p,m langen Sterigmen. 
Sporen (5,4-)6,3-7,2 x4,4-5,4 p,m, von unregelmäl3igem UmriB, höckerig 
(Höcker ziemlich zahlreich, grob, vorspringend, mit niedergedrücktem 
Scheitel, zuletzt fast gegabelt erscheinend), bräunlich. (Beschreibul1g 
gröBtenteils nach getrocknetem Material) 

Meistens in Eichenwäldern auf sandigem Boden, oder in Eichen
Birkenwald (Quercus, Betula), gelegentlich auch unter anderen Fagaceae 
wie Castanea und Fagus, seltener in Laub- und Nadelmischwald. Sichere 
Funde sind mir bekannt aus GroBbritannien, den Niederlal1den, Belgien, 
Frankreich, Bundesrepublik Deutschland, der Schweiz, Jugoslawien und 
Ungarn. 

Zahlreiche Proben muBten erst gründlich studiert werden, bevor meine 
letzten Zweifel überwunden wurden und für mich sicher feststand, daB 
H. spongiosipes wirklich in Europa vorkommt. lch habe schon darüber 
berichtet (MAAS GEESTERANUS, 1957: 65). Kurz gefasst kommt es darauf 
hinaus, daB Hydnellum spongiosipes lange Zeit, und nicht nur in Europa, 
mit Hydnellum velutinum identifiziert wurde, wobei man annahm, daB 
die Art sowohl in Laub- als in reinem Nadelwald vorkäme. Der schwedische 
Mykologe S. Lundell betonte jedoch, daB das ursprünglich von Fries 
beschriebene H. velutinum nichts anderes sei als H. ferrugineum mit 
auBerordentlich dickem Stielfilz. lch bin seit kurzem (MAAs GEESTERANUS, 
1971 : 97) völlig seiner Meinung. Ferner bezweifelte ich (MAAS GEESTERANUS, 
1969: 218), daB die hier in Frage stehende Art wirklich als H. spongiosipes 
bezeichnet werden konnte. Nach erneutem Studium muB diese Frage jetzt 
durchaus bejaht werden. 

Auch der Unterschied zwischen H. spongiosipes und H. ferrugineum 
war lange unklar - dies ist eng mit der vorangehenden Frage verknüpft -
weil man glaubte, daB die in Laubwald und unter Koniferen gefundenen 
Exemplare in die gleiche Art (H. velutinum) zu stellen wären. lch traue 
es mir auch jetzt noch nicht zu, die beiden Arten allein auf Grund 
makroskopischer Merkmale auseinanderzuhalten. Hydnellum spongiosipes 
ist aber eine Art der Laubwälder (in erster Linie mit Quercus verbunden), 
während H. ferrugineum eine Art der Nadelwälder ist (Pinus, Picea, ob 
auch Abies?). Weiter sind beide Arten durch die ganz unterschiedliche 
Gestaltung der Höcker an ihren (reifen) Sporen sofort und einwandfrei 
zu erkennen. Es wird aber ohne Zweifel vorkommen, daB zu junge 
Fruchtkörper in Mischwäldern gesammelt werden. Um auch diese 
Exemplare bestimmen zu können, ist ein weiteres Unterscheidungsmerkmal 
dringend erwünscht. Möglicherweise sind die stärker ausgeprägte wurzel
ähnliche Verlängerung am Stielgrund bei H. spongiosipes und die gelbliche 
Farbe des Myzels bei H. ferrugineum brauchbare HilfsmitteH 

Es besteht wohl kein Zweifel, daB Britzelmayr auch H. spongiosipes 
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gekannt und nur mit einem eigenen Namen belegt hat. Früher war ich 
der Ansicht (MAAs GEESTERANUS, 1960: 360), daB Hydnum fuligineum 
Britz. (in Ber. naturh. Ver. Augsburg 31: 177. 1894) mit der damals 
H. velutinum var. 8pongiosipes genannten Varietät identisch sei. Das 
würde bedeuten, daB H. fuligineum die korrekte Bezeichnung für die 
behandelte Art ist, da dieser Name drei Jahre vor H. spongiosipe8 (im 
Artrang) publiziert wurde. Nach dem oben Besprochenen ist es aber 
keineswegs bewiesen, daB beide Arten identisch sind. Britzelmayr erwähnte 
zwar, daB H. fuligineum in Wäldern bei Teisendorf gefunden wurde, 
unterliess es aber, den Waldtypus anzugeben. Ferner ist zu bemerken, 
daB die Besohreibung "Staoheln ... bis an den Grund des St [ieles] 
herablaufend" auf keinen Fall zu H. spongiosipe8 paBt. Übrigens auoh 
nicht zu H. ferrugineum. Somit ist H. fuligineum besser als ein nicht zu 
deutender Name zu streichen. 

Hydnellum tardum Maas G., spec. nov.4 

Abb. 36, Taf. 23 Abb. d 

Holotypus: "Fungi germa.n.ioi, Baden-Württemberg, Kreis Cslw, Schönbnmn, 
WaldteilMihdich, 10. Sept. 1971, E.Dahlem &H.Neubert, inPicea-Abie8forest" (L). 

Fruohtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen und 
komplizierte Gruppen bildend. Hut bis 45 mm im Durchmesser (nioht 
völlig ausgewachsen), sohon im Anfang niedergedrückt, selten glatt, in 
der Mitte meist mit Fortsätzen, die sich mit der Zeit verlängern und mehr 
zackig werden, gegen den Hutrand radiär-runzelig, unauffällig konzentrisoh 
gezont (trocken mit wenigen, konzentrisohen, flachen Gruben), lange Zeit 
samtartig bleibend, frisch zuerst zart rosabraun oder weinfarbig braun, 
trooken zart bräunlioh gelb bis isabellfarben, die Mitte sowie die radiären 
Runzeln rehbraun bis rostbraun, mit der Zeit und bei Druok oder Verletzung 
naohdunkelnd bis tief umbrabraun, trooken in den älteren Partien mehr 
oder weniger dicht mit punktförmigen, gelbliohen Enretionshäufohen 
übersät. Stiel 15-30 x 7-10 mm, voll, zylindrisch bis spindelförmig, 
samtartig, später die Oberfläohe "matted", der Mitte des Hutes gleioh
farbig, naoh unten öfters verjüngt und in einen ookergelben Myzelstrang 
übergehend. Staoheln bis 3 mm lang, 0,1-0,2 mm diok, herablaufend, 
gedrängt stehend, pfriemlich, frisch blaB purpurn oder violettlich, trocken 
blaB purpurbraun. Fleisch im Hut bis 5 mm dick, trocken purpurbraun, 
auft'allend duplex im Stiel. 

Hyphen des Hutes 2,7-6,3",m breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 29-36 x 5,5--7 ",m, 
keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier 3,6-4,5 ",m langen Sterigmen. 
Sporen 4,7-5,8 x 3,6-4,3",m, von unregelmäBigem Umrill, höokerig (Höcker 
ziemlioh zahlreioh, vorspringend, grob, mit niedergedrüoktem Soheitel), 
bräunlich. (Besohreibung naoh frisohem und getrooknetem Material) 

, Für die la.teinische Beschreibung, siehe S. 98. 
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BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Baden-Württemberg: Tuttlingen, Witthohwald, Sept. 1969, H. 

Benk, Picea-Wald (L). 

Der oben erwähnte zweite Fund wurde erst später als dieser Art 
zugehörig erkannt. Das Material besteht aus drei oder vier völlig miteinander 
verwaehsenen Fruchtkörpern, welehe erheblieh älter sind als die Typus
exemplare. Dies ermöglieht folgende Ergänzung der Beschreibung: Hut 
im Alter fast einfarbig braun. Etwaige Farbzonen werden hervorgerufen 
dureh die untersehiedliehen Lichtreflexe auf der Oberfläehe; diese ver
schwinden beim Wenden des Hutes. 

HYDNELLUM Sektion Viriditextum Maas G., seet. nov.5 

Typus-Art: Hydnellum geogenium (Fr.) Banker. 

Hutfleiseh zuletzt grün. Gesehmaek naeh Mehl oder fehlend. Hyphen 
mit Sehnallen. 

Hydnellum geogenium ist die einzige Art diesel' Sektioll in Europa. 

HYDNELLUM GEOGENIUM (Fr.) Banker 
Abb. 37, Taf. 24 Abb. a-e 

Hydnum geogenium Fr. in Öfvers. VetAkad. Förh.: 131. 1852. - Oalodon geogeniU8 
(Fr.) P. Karst. in Revue mycoI. 3fNo. 9: 20. 1881. - Hydnum BUl/ureum var. 
geogenium (Fr.) Cost. & Duf., Nouv. FI. Champ.: 161. 1891. - Hydnellum geogenium 
(Fr.) Banker in Mycologia 5: 204.1913. - Typus: vertreten durch Ta.f. 8 von Fries, 
Icon. seI. Hym. 1. 1867. 

Weitere Synonymie: MAAs GEESTERANUS (1960: 378, 379). 

Fruehtkörper selten einzeln stehend, meist mit von unten ah verzweigten 
Stielen und dachziegelig angeordneten und zusammengewaehsenen Hüten, 
öfters zu grö.l3eren, bis 120 mm breiten Polstern vereinigt. Hut (im 
Jugendzustande ausnahmsweise schlank-keulig, und einer schwefelgelben 
Olavaria-Art täusehend ähnlich) bis ungefähr 25 mm breit, zentral gestielt 
und aufreeht, oder sieh meist seitlich aus dem Stiel entwickeind und mehr 
oder weniger flaeh liegend, in der Mitte vertieft bis tief triehterförmig 
(in den zentral gestielten Formen), oder an der Rückseite bis weit hinunter 
aufgespalten bis fäeherförmig (in den seitlich gestielten Formen), meist 
zunehmend kompliziert durch die Entwicklung von radiären Runzeln, 
Leisten, Fortsätzen oder Hütehen; ~nfänglich samta.rtig, später mit 
filzartig verklebten Hyphen und dann eine radiär-faserige Oherfläche 
hildend, seltener "matted"; jung sehwefelgelb, dann olivbraun bis dunkel 

I Für die la.teinische Beschreibung, siehe S. 100. 
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olivgrün, gegen den Rand mitunter mit wenigen konzentrischen helleren 
Zonen, die alten Druckstellen meist stark geschwär:t;t, der gelbe Rand 
unter Umständen weiB werdend. Stiel bis 20 mm lang und bis 6 mm dick, 
mitunter kaum entwickelt, selten einfach, meist verzweigt und zusammen
flieBend, voll, samtartig, später filzig oder die Oberfläche "matted", in 
allen Stadien dem Hut gleichfarbig, bei Druck geschwärzt und sich dann 
stark von chromgelben Myzelfilz abhebend. Stacheln bis 2,5 mm lang, 
0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder 
verwachsen, erst schwefelgelb, später ziemlich blaB purpurbraun. Fleisch 
bis etwa 1 mm dick, chromgelb in den jüngsten Teilen, sich allmählich 
gelblich olivgrün oder stumpf graugrün verfärbend, in der Stielbasis lange 
chromgelb bleibend. 

Hyphen des Hutes 2,7-6,3 pm breit, nicht aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, mit Schnallen nur in den älteren Teilen 
(gegen die Hutmitte) und nicht regelmäBig an allen Querwänden. Basidien 
22-27 x 4,5-5,5 pm, keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier 2,7-4,5 pm 
langen Sterigmen. Sporen 4,5-5,2 x 3, 1-3,6 pm, von unregelmäBigem 
UmriB, höckerig (Höcker wenig vorspringend, mit flachem oder etwas 
niedergedrücktem Scheitel), bräunlich. (Beschreibung nach getrocknetem 
Material) 

In Nadelwäldern. Die Art kommt in verschiedenen Ländern Europas 
vor, scheint dagegen im Flachland Nordwesteuropas unbekannt zu sein. 

Die gelbe Farbe des Hutes rührt von der kristallinen Inkrustation der 
Hyphen her und hält sich auch im Herbar sehr gut, solange das Material 
dunkeI aufbewahrt wird. Dem Sonnenlicht ausgesetzt entfärbt sich der 
Hut rasch zu weiB, während dagegen das chromgelbe Myzel sich nicht 
merkbar verändert. Auch in der Natur finden sich hin und wieder 
Exemplare, deren Hüte statt gelb schön weiB gerändert sind, aber mit 
unverändert gelbem Myzelfilz. 

SARCODON P. Karst. 

Sarcodon P. Karet. in Revue mycol. 3fNo. 9: 20. (1. Jan.) 1881 & in Meddn 
Soc. Fa.una. Fl. fenn. 6: 16. 1881. - Typus-Art: Hydn'Um imbricat'Um L. ex Fr. 

Fruohtkörper aus Hut und Stiel bestehend. Hut anfangs samtartig bis 
filz.ig, später verkahlend und die Kutikula gefeldert zerreiBend, oder der 
Hutfilz schuppig aufreiBend, oder Schuppen schon im ersten Anfang 
anwesend; meist gelb oder braun.in verschiedenen Farbtönen. Stiel voll, 
dünnfilzig, dem Hut gleichfarbig oder bIasser, seltener anders gefärbt, 
bei bestimmten Arten an der Basis grünlich oder bläulich. Hymenophor 
staohelig. Staoheln bei Reife purpurbraun. Fleisoh brüchig, weich bis fest 
(nie korkartig oder holzartig), nicht duplex, ungezont, entweder weiBlich 
(auch gelblich oder schwach bräunlioh, und mitunter rötlich überhaucht), 
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oder immer mit purpurroten und violetten Farbtönen, in der Stielbasis 
gleichfarbig oder graugrün, monomitisch (mit generativen Ryphen), 
getrocknet nie mit Maggigeruch. Ryphen aufgeblasen, meist dünnwandig, 
verzweigt, septiert, mit oder ohne SchnaUen. Basidien keulenförmig, basal 
mit oder ohne SchnaUe, 4-sporig. Sporen von unregelmäBigem UmriB, 
warzig bis höckerig, bräunlich. Sporen pulver braun. Zystiden fehlend. 

Terrestrisch. 

Wie die Gattung Hydnellum, besteht auch Sarcodon in Europa aus 
16 Arten; zwei dieser (S. atroviridi8 und S. underwoodii) sind neu für 
das Gebiet, drei weitere (S. cyrneus, S. lepidus und S. regali8) sind neue 
Arten. Die Arten verteilen sich über 6 Sektionen, von denen eine neu 
beschrieben wird. 

Rötliche oder violette Farben im Fleisch sind in dieser Gattung weit 
verbreitet; sie sind entweder ständig anwesend oder entwickeln sich erst, 
nachdem das Fleisch durchgeschnitten worden ist. Diese Farben schlagen 
sofort zu grün oder blaugrün urn, wenn ein dünner Schnitt des Fleisches 
in einen Tropfen KOR getaucht wird. Es soUte jedoch betont werden, 
daB diese gleiche Reaktion nichts über einen eventuellen chemischen 
Zusammenhang der Farben besagt. 

SCHLÜSSEL ZU DEN SEKTIONEN 

1. Fruchtkörper beim Trocknen nicht olivgrün oder schwärzlich grün verfärbend 
(bei frischem Material allerdings ein unpraktisches Merkmal). 
2. Hyphen ohne Schnallen. 

3. Hutfleisch weilllich oder etwas bräunlich, mitunter rötlich oder 
weinrot überhaucht. 
4. Fleisch in der Stiel basis gleichfarbig oder bräunlich. 

5. Hutoberfl.äche lange Zeit fein samtartig bleibend: . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. Sekt. Vellicep8, 75 

5. Hutoberfläche bald gefeldert oder schuppig aufreil3end: . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . .. Sekt. Squamicepa, 69 

4. Fleisch in der Stielbasis bläulich oder grünlich: Sekt. Scalwoai, 63 
3. Fleisch in Hut und Stiel rosarot, lila oder violett: Sekt. Violacei, 76 

2. Hyphen mit Schnallen: . . . . . . . . . Sekt. Sarcoom, 57 
1. Fruchtkörper beim Trocknen sowohl aullen wie innen olivgrün oder 

schwärzIich grün verfärbend: . . . . . . . . Sekt. Vireaeentea, 79 

SARCODON Sektion SARCODON 

Typus-Art: Sarcodon imbrieatus (L. ex Fr.) P. Karst. 

Rutfilz bis tief ins Fleisch einreiBend und si eh zu groben, aufgerichteten 
Schuppen entwickelnd, oder sich zusammenlegend und in eine dünne 
Raut übergehend, welche in Felderchen aufreiBen kann und angedrückte 
Schüppchen bildet. Fleisch weiB oder blaB im Hut, bisweilen mit einem 
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rötlichen oder weinroten Hauch, gleichfarbig oder etwas dunkIer in der 
Stielbasis. Geruch frisch nicht mehlartig. Hyphen mit Schnallen. 

Die drei europäisehen Arten dieser Sektion sindS. imbricatus, S.leucopus 
und S. versipellis. 

SOHLÜS8EL ZU DEN ABTEN 

1. Hut frisch nicht lebhaft orangebraun. Sporen grobhöckerig, Höcker eckig. 
2. Hut meist fla.ch gewölbt, grob- oder feinschuppig bis gefeldert. 

3. Hut wenigstens in der Mitte grobschuppig; Schuppen mit auf
gerichteten Spitzen; Geruch etwas würzig, nicht una.ngenehm, 
bisweilen fehlend: . . . . . . . . . . . . . . . S. imbricatuB, 58 

3. Hut gefeldert bis feinschuppig; Schuppen angedrückt oder nur wenig 
an den Spitzen aufgerichtet; Geruch meist unangenehm: S. leuoopUB, 60 

2. Hut trichterförmig oder in der Mitte bis ins Stielinnere durohlöchert, 
meist ga.nz ohne Schuppen: sehr a.lte Exempla.re von S. imbricatUB, 58 

1. Hut frisch lebhaft orangebraun. Sporen mit wenig vorspringenden, breit 
gerundeten Höckem:. . . . . . . . . . . . . . . .. S. tJtJrBipeUi8, 61 

SARCODON IMBRICATUS (L. ex Fr.) P. Karst. 
Abb. 38, Taf. 24 Abb. d-f, Taf. 25, 26 

Hydnum imbricatum L., Sp. Pl. 2: 1178. 1753; ex Fr., Syst. mycol.l: 398.1821. -
Sarcodon imbricatUB (L. ex Fr.) P. Karst. in Revue mycol. 3fNo. 9: 20. (1. Jan.) 1881 
& in Meddn Soc. Fauna Fl. fenn. 6: 16. 1881. - Phaeodon imbricatUB (L. ex Fr.) 
J. Schroet. in KryptogFI. Schles. 3 (1): 460. 1888. - Typus-Fundort: Schweden, 
Uppsa.la. 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS & NANNFELDT (1969: 412). 

Fruchtkörper einze In stehend oder, seltener, mit unten zusammen
gewaehsenen Stielen. Hut bis etwa 200 mm im Durchmesser, kreisrund 
oder breitlappig, flach gewölbt, später in der Mitte niedergedrückt, zuletzt 
öfters stark trichterförmig und (zumal bei feuchtem Wetter) mit einem 
Loch, das bis tief ins Stielinnere hineinreicht; in den jüngsten Stadien 
frisch samtartig, bald darauf filzig, der Filz schon früh bis tief in das 
Fleisch einreiBend, dadureh Sc huppen bildend; Schuppen anfangs in der 
Hutmitte grob, aufrecht, abgestutzt pyramidenförmig, gegen den Rand 
allmählig kleiner, oft regelmäBig konzentrisch und dachziegelig angeordnet, 
flaeh, breit, anliegend und mit aufgerichteten Spitzen, bis schmal, faserig 
und angedrückt; von sehr verschiedener Farbe: blaB isabellfarbig, blaB 
fleisehfarbig (anfänglich mit weiBlichem Rand), rosa bräunlich, rötlich 
braun, graubraun, kupferrotbraun oder ganz dunkelbraun, nicht selten 
mit einem purpurnen Schimmer, wobei in den bIasseren Formen die 
dunklen Sehuppen sieh am stärksten abheben; sehr alte Fruchtkörper 
bei feuchtem Wetter mit völlig schuppenlosem, stumpf graubraunem Hut. 
Stiel frisch 50-80 x 20-50 mm, voll, zylindrisch, etwas spindelf"örmig oder 
nach unten verdickt, zuerst fein samtartig, später "matted", verkahlend 
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oder mit eingedrückten Fäserchen und Schüppchen, zuerst weiBlich, später 
von unten an braun werdend, an der Basis lange weiBlich bleibend. 
Stacheln frisch bis 10 mm lang (trocken bis 6 mm lang, 0,2-0,5 mm dick), 
herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, meist frei, erst weiBlich, 
zuletzt purpurbraun. Fleisch weiBlich im Hut, bräunlich unten im Stiel. 
Geruch fehlend oder schwach würzig, jedenfaUs nicht nach Mehl. Geschmack 
fehlend oder zuletzt bitterlich. 
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Abb. 36. Hydnellum tardum (3 Sporen), Holotypus (L). 
Abb. 37. Hydnellum geogenium (3 Sporen), Schweiz: Bom, Umgebung Bielersoo, 

1970, Anonymus (L). 
Abb. 38. Sarcodon imbricatu8 (3 Sporen), Schweden: Uppland, Jumkil, Umgebung 

Örnsätra, 30. Sept. 1967, J. A. Nannfeldt 20205 (UPS). 
Abb. 39. Sarcodon leucopus (3 Sporen), Schweiz: Graubünden, Davos, 10. Sept. 

1967, J. Peter (L). 
Abb. 40, 41. Sarcodon versipellis. - 40 (3 Sporen), Neotypus (UPS). - 41 (3 Sporen), 

Schweiz: Schwyz, SatteI, Mädern, 24. Aug. 1969, J. Schwegler (L). 

Sporen, X 2800. 

Hyphen des Hutes bis 18 ",m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, mit Schnallen. Basidien 35-45 x 6-8 ",m, keulenförmig, 
basal mit Schnalle, mit vier ungefähr 5 ",m langen Sterigmen. Sporen 
7,2-8,2 x4,9-5,4 ",m, von unregelmäBigcm UmriB, höckerig (Höcker 
zahlreich, grob, vorspringend, mit flachem bis niedergedrücktem Scheitel), 
bräunlich. (Beschreibung hauptsächlich nach frischem Material) 

In Nadelwald (Picea, Pinus), mir aus fast allen Ländern Europas 
bekannt. 
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Sarcodon imbricatus ist die am meisten abgebildete Art der Gattung 
und dem Namen nach sicher am besten bekannt. Ob man den Pilz jedoch 
unter allen Umstä.nden erkennen wird, glaube ich bezweifeln zu müssen. 
Alte Fruchtkörper, welche alle ihre Schuppen verloren haben, werden 
hin und wieder als Sarcodon laevigatus (falsch angewandter Name für 
S. leucopus) bezeichnet. Mykologen, die nur die blaDen Waldformen 
kennen, würden über die ganz dunkIen, kleinschuppigen Formen des 
offenen Flachlandes Nordwesteuropas staunen und sie wohl für S. scabrosus 
halten. 

SARCODON LEUCOPUS (Pers.) Maas G. & N annf. 
Abb. 39, Taf. 27, 28 

Hydnum leucopus Pers., Mycol. europ. 2: 158. 1825. - Sarcodon leucopus (Pers.) 
Maas G. & Nannf. in Svensk bot. Tidskr. 63: 415. 1969. - Holotypus: "Hydnum 
leucopodium (mis. Chaill.)" (L 910.262-524). 

Hydnum oo108seum Bres. in Atti Accad. Agiati 111 8: 130. 1902 (,,oo1088Um''). 
- Sarcodon oo1088eua (Bres.) Bat. in Bull. trimest. Soc. mycol. Fr. 39: 207. 1924 
(,,oo1088Um''). - Holotypus: "Hydnum oo1088Um Bres. In pinetis f Setubal I Xbri 
1901. Torrend" (S). 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS & NANNFELDT (1969: 415). 

Fruchtkörper meist einzeln stehend, selten verwachsen. Hut bis etwa 
200 mm im Durchmesser, gewölbt oder in der Mitte ein wenig vertieft, 
bisweilen breit gelappt, glatt oder wellig, ohne konzentrische oder radiä.re 
Markierung, anfangs fein filzig; der Filz sich bald zusammenlegend und 
eine glatte, mehr oder weniger glä.nzende, eingedrückt-schuppige Haut 
bildend, spä.ter mehr oder weniger radiä.r-rissig am Hutrand, felderig-rissig 
in der Hutmitte, dort auch mit etwas stä.rker betonten Schuppen, deren 
Spitzen nicht oder nur wenig aufgerichtet sind; blaD purpurbraun auf 
fahl gelblichem Untergrund, stellenweise tiefer umbrabraun bis krä.ftig 
purpurbraun, oder fast die ganze Oberflä.che dunkelbraun. Stiel etwa 
40-80 x 20-60 mm, zentral bis exzentrisch, voll, mehr oder weniger 
zylindrisch bis stark bauchig angeschwollen, mit abgerundeter bis mehr 
oder weniger zugespitzter Basis, einfach, selten unten gabelig verzweigt, 
fein filzig, spä.ter mit einer glatten oder eingedrückt-schuppigen Haut, 
dem Hut gleichfarbig oder etwas heller, unten weiJllich, nach einiger 
Zeit (ob immed) unten grün-fleckig. Stacheln bis etwa 15 xl mm, wenig 
herablaufend, gedrä.ngt stehend, pfriemlich, frei, erst weiDlich, zuletzt 
purpurbraun. Fleisch bis etwa 40 mm dick gegen die Mitte des Hutes, 
weiJllich, im Schnitt purpurbrä.unlich bis violettlich verfä.rbend, nach 
lä.ngerer Zeit blaD grünlich. Geruch bald notiert als frisch unangenehm, 
sä.uerlich oder Maggiartig (trocken wie Russula xerampelina) , bald als 
frisch süDlich-Maggiartig-widerlich. Geschmack bitter nach einiger Zeit. 

Hyphen des Hutes 3,5-27 ",m breit, aufgeblasen, dünnwandig, verzweigt, 
septiert, mit Schnallen. Basidien 30-38,5 x 5,5-9 ",m, keulenförmig, basal 
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mit Schnalle, mit vier 4,5-6,3 p.m langen Sterigmen. Sporen (6,7-)7,2-
7,6(-9) x4,5-5,6 p.m, von unregelmäBigem UmriB, höckerig (Höcker 
ziemlich zahlreich, sehr grob, vorspringend, mit flachem bis nieder
gedrücktem Scheitel), bräunlich. (Beschreibung nach frischem und 
getrocknetem Material) 

In Nadelwald (Picea, Pinus) und bis jetzt sicher bekannt aus Norwegen, 
Schweden, Finnland, Frankreich, der Schweiz, Österreich und Portugal. 

Die Art war bis vor kurzem unter dem Namen Sarcodon laevigatus 
bekannt. Es muB aber betont werden, daB dieser Name immer falsch 
angewandt worden ist. 

In der oben angeführten Synonymie werden zwei Namen vereint, von 
welchen ich (MAAS GEESTERANUS & NANNFELDT, 1969: 418) einige Zeit 
lang glaubte, daB sie verschiedene Arten darstellten. Hierzu wurde ich 
damals veranlaBt durch die von Bresadola (1892: Taf. 138; 1932: Taf. 1042) 
und Konrad & Maublanc (1927: Taf. 468) publizierten Beschreibungen 
und Abbildungen, welche meines Erachtens als Sarcodon colosseus 
identifiziert werden konnten (südeuropäisch, von unangenehmem Geruch 
und sich verfärbendem Fleisch). Meine Auffassung, daB diese Art etwas 
anderes sei als der echte Sarcodon leucopus (zentral- und nordeuropäisch, 
ohne Geruch und mit weiB bleibendem Fleisch), wurde vor allem durch 
die Aussage des schwedischen Mykologen S. Lundell untermauert, daB 
ihm Verfärbung und Geruch bei der in seinem Land vorkommenden Art 
unbekannt seien. Widersprechende Beobachtungen blieben aber nicht aus 
und führten Zweifel herbei. Laut einer Notiz bei einer schwedischen 
Aufsammlung (Herb. Stockholm) solI das Fleisch doch nach einigen 
Stunden violettlich angelaufen sein. N. SUBER (1968: 169), auch ein 
schwedischer Mykologe, beschrieb den Geruch von S. laevigatus (womit 
S. leucopus gemeint wurde) als unangenehm. Meine eigenen Notizen über 
die Verfärbung des Fleisches gehen ziemlich auseinander, vielleicht 
infolge des Zustandes der mir (aus der Schweiz) zugeschickten "frischen" 
Exemplare. 

Obwohl mir bewuBt ist, daB eine Erläuterung der oben genannten 
Unterschiede noch offen steht, glaube ich jetzt, daB eine spezifische 
Trennung nicht mehr zu verteidigen ist. Hinzu kommt, daB die Sporen 
von S. leucopus und S. colosseus identisch sind. 

SARCODON VERSIPELLIS (Fr.) Quél. 
Abb. 40, 41, Taf. 29, 30 

Hydnum versipelle Fr. in Öfvers. VetAka.d. Förh. 18: 31. 1861; Icon. sel. Hym. 
1: 4, Taf. 4. 1867. - Sarcodon versipeUiB (Fr.) Quél., Ench. Fung.: 188. 1886; 
Litsch. apud Litsch. & Lohwag, Fungi sel. exs. europ. 176. 1939 (Neukombination 
bei Quélet); Nikol. in FI. sporov. Rast. SS SR 6 (2): 283. 1961 (Neukombina.tion 
bei Quélet). - Phaeodon versipeUiB (Fr.) P. Henn. in Na.t. PflFa.m. 1 (1 **): 149. 
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1898. - Neotypus: Lundell & Na.nnfeldt, Fungi exs. Buee. 2643 (UPS), Biehe 
MAAs GEESTERANUS & NANNFELDT (1969: 430). 

Weitere Synonymie: MAAs GEESTERANUS & NANNFELDT (1969: 430). 

Fruehtkörper seltener einzeln stehend, rneist rniteinander verwaehsen 
und kornplizierte Gruppen bildend. Hut friseh bis etwa 150 rnrn irn 
Durehmesser, regelrnäBig kreisrund oder in breite Lappen geteilt, Hach 
gewölbt, aber in der Mitte vertieft bis genabelt, glatt oder wellig, nicht 
konzentrisch gezont, ursprünglieh filzig, später in radiäre, angedrückte 
bis anliegende, seltener ein wenig aufkräuselnde Schuppen und lange, 
sehrnale Fasern aufreiBend; frisch lebhaft orangebraun, heller bis weiBlich 
gegen den Rand, rnit dunkleren bis dunkeI braunen Schuppen und Fasern, 
getrocknet fahl gelb, graugelb, bräunlich gelb, graubraun, umbrabraun, 
diese Farben oh ne oder mit leiehtem Purpurton, oder (bei unreifen 
Exemplaren) die ganze Oberfläehe zart lilagrau, das HutHeisch zwisehen 
den Sehuppen sehmutzig gelblieh. Stiel friseh 30-90 x 20-30 mrn, seltener 
einfach, meist verzweigt und verwaehsen, voll, zylindrisch oder unten 
bauehig angesehwollen, zuerst filzig, später "rnatted", dem Hut gleichfarbig 
oder heller oder (durch Berührung1) purpurbraun, weiB-Hockig an der 
zugespitzten Basis. Staeheln (troeken) bis etwa 6 mrn lang, 0,1-0,2 mm 
diek, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, frei oder verwachsen, 
erst weiBlieh, zuletzt purpurbraun. Fleiseh weiB im Hut und oberen 
Stielende, stellenweise ehromgelb wo der Stiel in den Hut übergeht, 
gräulich in der Basis, seltener dort grünlich oder bläulich, nach längerer 
Zeit mit Verfärbungen ins Grünliche und Violette. Geruch sehr unter
sehiedlieh beurteilt, dazu noch an der AuBenseite und im Schnitt ungleich, 
jedenfalls nie unangenehm, höchstens etwas (süBlich-) rnedizinal. 
Geschmack mild bis mehlartig-bitterlich. 

Hyphen des Hutes 3-15 p.m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, mit Sehnallen. Basidien 20-30 x 4,5-6,5 p.m, keulen
förmig, basal rnit Schnalle, mit zwei bis vier 3,5-5,4 p.m langen Sterigmen. 
Sporen 4,5-5,5 x 3,5-4,5 p.m, von unregelmäBigem UznriB, höckerig (Höoker 
wenig zahlreich, verhältnismäBig grob, vorspringend, mit abgerundetem 
Seheitel), bräunlich. (Beschreibung nach frischem und getrocknetern 
Material) 

In Nadelwald (Picea) , einmal auch in Misehwald (Abies, Fagus). 
Bekannt aus Norwegen, Schweden, Belgien, Frankreieh, der Bundes
republik Deutsehland, der Schweiz, Österreich, der Tschechoslowakei, 
Italien und Rumänien. 

Da die Hutfarbe sieh so ändert, sehen getrocknete Exemplare dieser 
Art oft den kleineren Proben von S. leucopus täusehend ähnlich. Nur 
die Untersuehung der Sporen kann dann die Entscheidung bringen. In 
frisehem Zustand gewährleisten Hutfarbe und Gerueh eine sichere 
Bestimmung. 

Es is nicht bekannt, wodureh die gelegentlich sowohl innen als auBen 
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in der Stielbasis auftretende grünliche oder bläuliche Farbe verursacht 
wird. Ebensowenig bekannt ist, ob dieser Verfärbllng ein taxonomischer 
Wert zugeschrieben werden muB. 

SARCODON Sektion SCABROSI Maas G. 

Saroodon Sektion Scabrosi Maas G. in Verh. K. Ned. Akad. Wet., Afd. Natuurk., 
Tweede Reeks 60 (3): 114. 1971. - Typus.Art: Sarcodon scabro8U8 (Fr.) P. Karst. 

Hut gefeldert bis schuppig. Fleisch blaB im Hut, gelegelltlieh mit 
einem rötlichen oder weinroten Hauch, bräunlich im Stiel, schwärzlich 
grün, graugrün oder bläulich in der Stielbasis. Geruch mei st nach Mehl. 
Hyphen ohne Schnallen. 

Die folgenden Arlen dieser Sektion sind aus Europa bekannt: S .fennicus, 
S. glaucopus, S. lepidus, S. regalis und S. scabrosus. Die Unterscheidung 
bereitet öfters Schwierigkeiten! 

SOHLÜSSEL ZU DEN ARTEN 

1. Schuppen in der Hutmitte (bei nicht zu jungen Fruchtkörpern) sparrig 
abstehend. 
2. Hut ockerfarben gelbbraun. Höcker der Sporen zahlreich, ziemlich 

klein, mehr oder weniger abgerundet: . . . . . . . . S. fennicus, 63 
2. Hut meist rotbraun bis purpurbraun (oder wenigstens die Schuppen so 

gefärbt). Höcker der Sporen wenig zahlreich, grob, eckig: S. 8cabro8U8, 68 
1. Schuppen in der Hutmitte a.nliegend bis fest angedrückt, höchstens mit 

etwas aufgerichteten Spitzen. 
3. Stiel ohne violetten Farbton. Geruch na.ch Mehl oder unangenehm. 

4. Schuppen dem Hut fest angedrückt; Stiel ohne wurzelartige 
Verlängerung; unter Nadelbäumen: . . . . . .. S. glaUCopuB, 64 

4. Schuppen ziemlich locker anliegend; Stiel in einen Wurzel verlängert; 
unter Laubbäumen: . . . . . . . . . . . . . . . . S. lepidus, 65 

3. Stiel unten violett. Geruch erst na.ch Mehl, dann angenehm: S. regalia, 67 

SARCODON FENNICUS (P. Karst.) P. Karst. 
Abb. 42, Taf. 31 Abb. a-c 

Saroodon scabro8U8 var. fennicus P. Karst. in Bidr. Känn. FinI. Nat. Folk 37: 
104. 1882. - Sarcodon fennicus (P. Karst.) P. Karst. in Revue mycol. 9: 10. 1887. -
Hydnum fennicum (P. Karst.) Sacc., Syll. Fung. 6: 433. 1888. - Phaeodon fennicus 
(P. Karat.) P. Heun. in Nat. PflFam. 1 (1 **): 149. 1898. - Neotypus: Finnland, 
Tavastia australis, "Sarcodon fennicus I Valkjä.rvi, m. Sept. 1886, P. A. Karaten" (H), 
siehe MAAs GEESTERANUS & NANNFELDT (1969: 406). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder teilweise miteinander verwachsen. 
Hut bis ungefähr 100 mm im Durchmesser, kreisrund oder breitlappig, 
flach gewölbt oder in der Mitte niedergedrückt, in den jüngeren Stadien 
dicht faserig, später schuppig aufreiBend; Schuppen grob in der Mitte 
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des Hutes, mehr ader weniger sparrig abstehend, gegen den Rand sich 
zu Fa.sern verschmälernd, angedrückt bis locker anliegend; anfänglich 
ockergelb, später gelbbraun bis dunkei gelbbraun, mitunter mit einem 
rötlich braunen Schimmer, das Hutfleisch zwischen den Schuppen blaB 
gelbbraun. Stiel 35-70 x 10-25 mm, voll, zylindrisch ader nach unten 
verjüngt, filzig, kahl werdend, oben meist dem Hut gleichfarbig, nach 
unten zu blaugrün ader graugrün, diese Farbe jedoch manchmal 
vollkommen von einem weiBen Myzel überdeckt. Stacheln bis 5 mm lang, 
0,1-0,3 mm dick, mehr oder weniger herablaufend, gedrängt stehend, 
pfriemlich, erst weiBlich, zuletzt purpurbraun. Fleisch weiBlich im Hut, 
graugrünlich gegen die Stielbasis. Geschmack bitter. 

Hyphen des Hutes bis 20 p.m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 40-45 x 6-7 p.m, schlank 
keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier bis 4,5 p.m langen Sterigmen. 
Sporen 6,3-7,6 x4,5-5,2 p.m, von unregelmäBigem UmriB, warzig
höckerig (Höcker zahlreich, ziemlich klein, vorspringend, mit gerundetem 
bis flachem, seltener etwas niedergedrücktem Scheitel), bräunlich. 
(Beschreibung nach getrocknetem Material) 

In Nadelwäldern Nordeuropas (Norwegen, Schweden, Finnland). 
Funde aus Mitteleuropa sind mir nicht mit Sicherheit bekannt, aber 

es ist keineswegs ausgeschlossen, daB die Art doch an geeigneten Stellen 
in den Alpen vorkommt. Interessant ist in diesem Zusammenhang die 
Sendung einer Probe dieser Art von Herrn Dr. R. Bertault aus Tanger, 
Jbel Kbir, in Marokko. 

SARCODON GLAUCOPUS Maas G. & Nannf. 
Abb. 43, 44, Taf. 31 Abb. d 

Saroodon gla'U00p'U8 Maas G. & Nannf. in Svensk bot. Tidskr. 63: 407, Abb. 6-9. 
1969. - Holotypus: Schweden, Uppland, Börje Kirehspiel, .. Klista skog", 
11. Aug. 1953, J. ErikBBon (UPS). 

Falsch angewandter Na.me: Saroodon amarucenB (Quél.) Quél. 8ensu Maas G. in 
Fungus 26: 47. 1956. 

Fruchtkörper einzeln stehend ader teilweise miteinander verwachsen. 
Hut frisch bis etwa 110 mm im Durchmesser, mehr oder weniger tief 
gelappt, flach gewölbt ader in der Mitte etwas vertieft, am Rand wellig; 
zuerst filzig, später "matted" und eine Haut bildend, welche am Hutrand 
schuppig aufreiBt, in der Hutmitte felderig-rissig wird; Schuppen anliegend 
bis fest angedrückt; gelbbraun mit einem weinfarbigen Ton oder blaB 
bis dunkeI purpurbraun, gelegentlich stellenweise violettgrau (einen blei
farbigen Eindruck hervorrufend), in der Mitte bisweilen ganz dunkelbraun, 
getrocknet hin und wieder mit winzigen, gelblichen Exkretionshäufchen, 
das Fleisch zwischen den Felderchen schmutzig gelblich. Stiel frisch 
25-75 x 10-40 mm, einfach oder zum Teil verwachsen, voll, zylindrisch 
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oder abwärts verjüngt oder unten etwas verbreitert, zuerst filzig, später 
faserig ader angedrückt faserig-schuppig oder stellenweise "matted", 
anfangs oben schmutzig weiBlich, bald rosabräunlich bis purpurbräunlich, 
nach unten graugrün, mit zugespitzter, weiBflockiger Basis. Stacheln bis 
5 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, 
meist frei, erst weiBlich, zuletzt purpurbraun. Fleisch weiBlich bis gelblich
weiBlich im Hut, bisweilen rötlich überhaucht, graugrün in der Stielbasis. 
Geruch nach Mehl. Geschmack mehr oder weniger bitterlich. 

Hyphen des Hutes bis 20 p.m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 30-35 x 5-7 p.m, keulenförmig, 
basal ohne Schnalle, mit vier bis 4,5 p.m langen Sterigmen. Sporen 
(5-)5,4-5,8(-6,3) x (3,6-)4-4,5 p.m, von unregelmäBigem UmriB, warzig
höckerig (Höcker ziemlich zahlreich, nicht sehr grob, vorspringend, mit 
gerundetem, flachem oder niedergedrücktem Scheitel, und im letzten Fall 
scheinbar paarig angeordnet), bräunlich. (Beschreibung nach frischem 
und getrocknetem Material) 

In Nadelwald (Picea, Pinus). AuBerhalb Schwedens nur bekannt aus 
der Schweiz und Italien. 

SCHWEIZ 

Kanton Uri: Amsteg, Dörflibannwald, 6. Sept. 1970, R. A. Maas 
Geesteranus 15372, auf Nadelstreu zwischen Vaccinium myrtillus in 
Pinus-Wald, an südexponiertem Hang, 650 m (L); gleicher Ort, 
2. Sept. 1972, J. Breitenbach (L). 

ITALIEN 

Trentino: oberhalb Amblar bei Cavareno, 6. Aug. 1972, B. Sarcletti & 
A. Bresinsky, in Ericeto-Pinetum mit verstreuter Larix (M). 

Es gehört Erfahrung dazu, um vorliegende Art von dem vielgestaltigen 
s. scabrosus zu unterscheiden. 

Sarcodon lepidus Maas G., spec. nov.6 

Abb. 45, Taf. 32 Abb. a 

Holotypus: "Lochem, Ampsen, 26 Sept. 1971, G. en H. Piepenbroek, onder 
Querct.18 ndwa" (L). 

• Für die lateinische Beachreibung, siehe S. 105. 
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Fruohtkörper einzeln stehend oder mehr oder weniger miteinander 
verwachsen. Hut frisch bis 70 mm im Durchmesser (trooken 50 mm), 
kreisrund oder breit gelappt, flaoh gewölbt oder in der Mitte etwas 
vertieft, anfänglioh filzig, später faserig am Hutrand, faserig-sohuppig 
dahinter und sohuppig gegen die Hutmitte; Fasern (hauptsäohlioh die 
am Hutrand befindliohen) frei, Sohüppohen gröBtenteils angedrüokt, aber 
mit aufsteigenden Spitzen, jung blaB rosabraun, später purpurbraun bis 
rötlioh braun, die dunkleren Schuppen sioh kräftig von der gelbliohen 
Grundfarbe abhebend, etwas glänzend. Stiel frisch 20-35 x5-12 mm 
(trooken 15-30 x 3-9 mm), voll, zylindrisoh oder unten etwas spindelförmig, 
allmählioh in die wurzelnde Basis übergehend, fein samtartig-filzig bis 
filzig, kahl werdend, gelbbraun bis rosabraun, mit weillem, sioh später 
graugrün verfärbendem Filz an der Basis. Stacheln trooken bis 3 mm 
lang, 0,1-0,2 mm diok, herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlioh, zuletzt 
purpurbraun. Fleisoh frisoh 5-6 mm diok und weiBlich im Hut, unter 
der Oberfläohe sofort rosa getönt, gelblioh im Stiel, graugrün in der Basis. 
Geruoh mehlartig und zugleich unangenehm. 

Hyphen des Hutes bis 24 p.m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Sohnallen. Basidien 30-36 x5,5-7 p.m, keulen
förmig, basal ohne Sohnalle, mit vier 4,5-5,4 p.m la.ngen Sterigmen. 
Sporen 5,8-6,3 x 3,6-4,3 p.m, von unregelmäBigem UmriB, höokerig (Höoker 
zahlreioh, grob, vorspringend, mit niedergedrüoktem bis 3-spitzigem 
Scheitel), bräunlioh. (Besohreibung naoh frischem und getrocknetem 
Material) 

AussohlieBlioh unter Eiohen (QuercU8) waohsend. Die Art ist nooh nicht 
auBerhalb der Niederlanden naohgewiesen worden. Neben dem Typus 
können nooh folgende Funde erwähnt werden. 

NIEDERLANDE 

Prov. Overij ssel: Steenwijk, De Eeze, 31. Aug. 1968, J. J. Barkman 
8700 (L). 

Provo Gelderland: Loohem, Ampsen, 3. Sept. 1972, G. & H. 
Piepenbroek 504a, 504b (L). 

Sarcodon lepidU8 ist S. glauc0pU8 nioht unähnlioh, aber letztere Art 
untersoheidet sioh daduroh, daB erstens der Hutfilz sioh zu einer dünnen 
Haut zusammenlegt, welohe später in flach anliegende Felderohen auf
breohen kann; zweitens der Stiel sioh nioht in eine wurzelnde Basis 
verjüngt; drittens die Höcker der Sporen anders gestaltet sind. Wiohtig 
ist auoh, daB S. glaucopU8 immer in Koniferenwald wäohst. 
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Abb. 42. Sarcodon fennicus (3 Sporen), Neotypus (H). 
Abb. 43, 44. Sarcodon glaucopus. - 43 (2 Sporen), Holotypus (UPS). - 44 (3 

Sporen), Schweiz: Uri, Amsteg, 6. Sept. 1970, R. A. Maas Geesteranus 
15372 (L). 

Abb. 45. Sarcodon lepidus (3 Sporen), HolotYPuB (L). 
Abb. 46. Sarcodon regalia (2 Sporen), SyntypuB, R. A. Maas Geesteranus 15334 (L). 
Abb. 47, 48. Sarcodonscabro8U8. - 47 (2 Sporen), Neotypus (UPS). - 48 (2 Sporen), 

Lundell & Nannfeldt, Fungi eXBiccati Buecici 2206 (UPS). 

Sporen, X 2800. 

Sarcodon regalis Maas G., spec. nov.? 
Abb. 46, Taf. 32 Abb. b, c, Taf. 33 Abb. a 

Syntypen: "Fungi britannici / Sarcodon regalia Ma.a.s G. / Berkshire, Windsor Great 
Park, Swinley Park, 3 Oct. 1968, R. A. Ma.a.s GeesteranuB 15291, on grassy bank 
under Quercus and Oaatanea 8ativa bordering plantation of T8uga heterophyUa" 
und vom gleichen Ort ,,21 Sept. 1969, E. E. Green & R. A. Ma.a.s Geesteranus 
15334" (L). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen. Hut frisch 
bis 100 mm im Durchmesser (trocken 70 mm), kreisrund oder gelappt, 
flach gewölbt oder in der Mitte abgeflacht, schuppig; Schuppen am 
Hutrandschmal undfaserig, gegen die Mitte breit, gröJ3tenteils angedrückt, 
aber öfters mit aufgerichteten Spitzen; gelblich braun, stellenweise mit 
einem leichten Purpurton, mit graubraunen bis dunkeI braunen Fasern 
und Schuppen (trocken mehr stumpf braun), etwas glänzend. Stiel frisch 
30-60 x 15-20 mm (trocken 10-40 x8-12 mm), einfach oder miteinander 

7 Für die lateinische Beschreibung, Biehe S. 106. 
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verwachsen oder verzweigt, voll, zylindrisch oder abwärts etwas verjüngt, 
mit zugespitzter und wurzelnder Basis, samtartig-filzig oder kurzfaserig, 
oben blaB orangebraun oder rosabraun, unten blaB schmutzig violett, 
an der Basis weiB-filzig oder etwas graugrün-fleckig. Stacheln trocken 
bis 4 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, 
pfriemlich, zuerst blaB, später purpurbraun. Fleisch frisch bis 10 mm 
dick im Hut, weiBlich oder blaB gelblich grau, unter der Oberfläche 
weinrötlich getönt oder mit deutlichen, violetten Flecken, im Stiel 
weinrötlich getönt oder blaB schmutzig rötlich braun, in der Stielbasis 
graugrün. Geruch zuerst ein wenig mehlartig, dann angenehm, süBlich, 
obstartig. Geschmack nach Mehl, bitterlich nach einiger Zeit. 

Hyphen des Hutes bis 21 p,m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien zirka 36 x6-7 p,m, keulen
förmig, basal ohne Schnalle, mit vier 5,5-6,3 p,m langen Sterigmen. 
Sporen 5,6-6,1 x 4-4,9 p,m, von unregelmä.6igem UmriB, höckerig (Höcker 
zahlreich, ziemlich grob, vorspringend, mit niedergedrücktem bis 
3-spitzigem Scheitel), bräunlich. (Beschreibung nach frischem und 
getrocknetem Material) 

Vielleicht eine an Koniferen gebundene Art, obwohl diese Folgerung 
bei dem Erstfund noch nicht eindeutig gezogen werden kann. AuBer aus 
GroBbritannien auch aus der Bundesrepublik Deutschland bekannt. 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

Baden-Württemberg: Tuttlingen, Russberg und Witthoh Wald, 
7. Sept. 1971, H. Ploss, in Fichtenwald (L). 

SARCODON SCABROSUS (Fr.) P. Karst. 
Abb. 47, 48, Taf. 33 Abb. lHl, Taf. 34, 35 

Hydnum 8cabroBUm Fr., Anteckn. Sverige vä.x. ä,tl. Svamp.: 62. 1836. - Sarcodon 
scabr08U8 (Fr.) P. Karst. in Revue mycol. 3fNo. 9: 20. (1. Jan.) 1881 & in Meddn 
Soc. Fauna Fl. feIUl. 6: 16. 1881. - Phaeodon 8cabro8U8 (Fr.) P. HeIUl. in Nat. 
PflFam. 1 (1 **): 149. 1898. - Neotypus: Schweden, SmAland, 6. IX. 1945. 
S. Lundell (UPS), siehe MAAS GEESTERANUS & NANNFELDT (1969: 426). 

Fruchtkörper stark varüerend, einzeln stehend oder miteinander ver
wachsen. Hut frisch bis 140 mm im Durchmesser, kreisrund bis gelappt 
oder durch Verwachsung unregelmäBig, fl.ach gewölbt bis mehr oder 
weniger in der Mitte vertieft; zuerst samtartig-filzig und vollkommen 
glatt, die Oberfläche bald mit einigen tiefen Rissen aufspaltend, dann 
gefeldert-rissig in der Hutmitte, radiär rissig am Hutrand, darauf in 
Schuppen aufbrechend; Schuppen angedrückt bis anliegend, schmal und 
faserig am Hutrand, mit der Spitze oder grö.6tenteils aufsteigend, grob, 
dachziegelartig und dabei oft zu radiären Leisten angeordnet gegen die 
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Hutmitte; rosabraun, rötlich braun, zimtbraun, kupferrotbraun, purpur
braun bis schwärzlich braun, mit blaBem bis schmutzig gelbern Fleisch 
zwischen den Schuppen. Stiel frisch 25-100 x 10-30 mm, einfach bis mehr 
oder weniger stark zusammengewachsen, voll, zylindrisch oder nach unten 
verjüngt, mitunter auch mit zugespitzter Basis, filzig, später faserig bis 
etwas faserig-schuppig oder verkahlend, zuerst bräunlich fleischfarben, 
selten stellenweise ros a oder sogar blaB violett, später den Hutschuppen 
gleichfarbig, unten graugrün, blaugrün bis schwärzlich grün, mehr oder 
weniger durch einen weiBlichen Filz überdeckt. Stacheln frisch bis etwa 
10 mm lang (trocken -6 xO,2-0,3 mm), oft nur wenig herablaufend, 
gedrängt stehend, pfriemlich, einfach bis verwachsen, zuerst gelblich weiB, 
nur langsam purpurbraun werdend. Fleisch frisch bis 10 mm dick in der 
Hutmitte, weiBlich, bald rötlich und stellenweise auch gelblich anlaufend, 
graugrün gegen die Stielbasis. Geruch nach Mehl. Geschmack bitter und 
oft zu gleicher Zeit unangenehm scharf. 

Hyphen des Hutes bis 30 p.m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 38-43 x 6-7 p.m, keulenförmig, 
basal ohne Schnalle, mit vier 4-5 p.m langen Sterigmen. Sporen 
(5,4-)6,3-7,3 x (3,6-)4-5 p.m, von unregelmäBigem UmriB, höckerig 
(Höcker zahlreich, grob, vorspringend, mit flachem bis niedergedrücktem 
Scheitel), bräunlich. (Beschreibung nach frischem und getrocknetem 
Material) 

In verschiedenen Gegenden Europas unter Fagaceae wachsend (Quercus, 
Fagus, Castanea), in Skandinavien dagegen in Nadelwald und vorzugsweise 
unter Pinus vorkommend. In der Schweiz wurde die Art weiter in 
Mischwald (Fagus, Picea) auf Jurakalk gefunden. Die Art ist in den 
mei sten Ländern Europas gefunden worden. 

Gewöhnlich stehen die Schuppen so dicht gedrängt und überdecken 
die ganze Hutoberfläche so vollkommen, daB kein Hutfleisch in den 
Rissen zu sehen ist. Dabei sehen die Schuppen oft wie gekielt aus. Diese 
Formen lassen sich am leichtesten als S. scabrosus erkennen. Es gibt 
aber zahllose Abänderungen, je nach den lokalen oder klimatischen 
Bedingungen, welche die Erkennung erschweren können. Vor allem ist 
es schwierig, S. scabrosus und S. glaucopus zu unterscheiden. Bei der 
letzteren Art ist das Fleisch nicht so stark bitter und unangenehm und 
sind die Sporen kleiner. 

SARCODON Sektion SQUAMICEPS Maas G. 

Sarcodon Sektion Squamicep8 Maas G. in Proc. K. Ned. Aka.d. Wet. (Ser. C) 77: 
490. 1974. - Typus·Art: Saroodon lundellii Maas G. & Nannf. 

Hut bald gefeldert bis schuppig. Fleisch weiBlich oder bräunlich im 
Hut, gleichfarbig oder kräftiger braun in der Stielbasis. Hyphen ohne 
Schnallen. 
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Die zu dieser Sektion gestellten europäiBchen Arten sind S. cyrneU8, 
S. lundellii und S. underwoodii. Eine noch unbenannte Art aus Norwegen, 
S. species 1, dürfte auch hierher gehören. Verschiedene Proben muBten 
bislang als unbestimmbar zurückgestellt werden; sie gehören sehr 
wahrscheinIich doch dieser Sektion an und es dürfte nicht voreilig sein 
zu behaupten, daB diese Abteilung der Gattung in nächster Zukunft eine 
starke Ausbreitung erfahren wird. 

Sarcoilon bubalinU8 (Pers.) Maas G. (1956: 48), eine ebenfalls in diese 
Sektion zu stellende Art, wurde niemals wiedergefunden und bleibt 
mangels einer modernen Beschreibung nooh immer schwer zu deuten. 

SOHLÜBBEL ZU DEN ABTEN 

1. Sporen bis 6,5 pm la.ng; unter NadelMumen. 
2. Hut deutlich schuppig, Schuppen zum Teil mit aufgeriohteten Spitzen, 

ziemlich dunkel gefärbt:. . . . . . . . . . B. lundeUii, 71 
2. Hut !mum schuppig, eher faserig, blaJ3:. . . . . . . . B. species I, 74 

1. Sporen 6,3-8,8 pm lang; unter Laubbiumen. 
3. Hut deutlioh schuppig, Schuppen zum Teil mit aufgerichteten Spitzen: 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . B. underwoodii, 73 
3. Hut in Felderchen aufbrechend oder mit Bchwach ausgeprä.gten, 

angedrüokten Sohüppchen: . . . . . . . . .. B. cymeus, 70 

Sarcodon cyrneus Maas G., 8pec. notJ.8 

Abb. 49, Taf. 36 Abb. a 

Syntypen: Korsika, "between Porto and Piana, 7 Oot. 1972, V. Demoulin 4489, 
in QuerCUB ilez forest" und "South of Ajacoio, forast of Cotti·Chiavari, 18 Oot. 1972, 
V. Demoulin 4608, under QuerCUB ilez" (L). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen. Hut bis 
65 mm im Durchmesser, flach gewölbt biB in der Mitte niedergedrückt, 
am Rand fein samtartig-filzig, weiter nach hinten filzig, oder Filz sich 
zusammenlegend und eine anfänglioh glatte, etwas glänzende Huthaut 
bildend, welche später zu Felderchen oder angedrückten Schüppchen 
aufbreohen kann, frisch bräunIich rosa, trocken ziemIich blaB sohmutzig 
rosabraun oder etwas mehr purpurn überhaucht, dunkier im Zentrum, 
stellenweise auch mehr gelbIich braun oder fast falb am Rand. Stiel 
15-30 x6-15 mm, voll, zyIindrisch oder unten etwas verbreitert, mit 
plötzIioh zugespitzter Basis, gerade oder gekrümmt, samtartig-filzig, 
stellenweise verkahlend, blaB graubraun, schlieBlioh dem Hut ungefähr 
gleichfarbig, an der Basis mit gelblich-grauem Myzel. Stacheln bis 3 mm 
lang, 0,1-0,3 mm dick, tief herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, 
zuerst weiBIioh, dann purpurbraun werdend. Fleisch frisch weiBIich, rosa 

• Für die lateinische Beschreibung, siehe S. 109. 
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überhaucht, trocken blaB, in dcr Basis nicht grünlich. Geruch und 
Geschmack nicht notiert. 

Hyphen des Hutes bis 27 p.m breit, stark aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 30-36 x 6,5-7 p.m, 
keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier etwa 3,6 p.m langen Sterigmen. 
Sporen (5,8-)6,3-7,3 x4-5 p.m (vielleicht noch nicht reif) , von unregel
mäBigem UmriB, höckerig (Höcker nicht zahlreich, ziemlich grob, vor
springend, mit flachem oder niedergedrücktem Scheitel), bräunlich. 
(Beschreibung hauptsächlich nach getrocknetem Material, ergänzt nach 
N otizen des Sammlers) 

Wie aus den oben beigegebenen Daten ersichtlich ist, wächst die Art 
in Quercus ilex Wäldern. Bis jetzt gibt es weder in Europa noch in 
Nordamerika eine mit ihr vergleichbare Art. 

SARCODON LUNDELLll Maas G. & Nannf. 
Abb. 50, Taf. 36 Abb. b 

Sarcodon lundeUii Maas G. & Nannf. in Svensk bot. Tidskr. 63: 421, Abb. 24-28. 
1969. - Holotypus: Lundell & Nannfeldt, Fungi exs. Buee. No. 252 ("Hydnum 
ll'Ub8quamoaum", UPS). 

Fa.lBch angewandter Name: Hydnum badium Pers. sensu Lundell apud Lundell & 
Nannfeldt, Fungi eXB. Buec., Fase. 29-30: 47. 1947. 

Fruchtkörper einzeln stehend oder zu kleinen Gruppen vereinigt und 
mehr oder weniger miteinander verwachsen. Hut bis 90 mm im 
Durchmesser, kreisrund ader breitlappig, flach gewölbt oder in der Mitte 
niedergedrückt, am Rand wollig-samtartig bis radiär faserig, häutig
schuppig gegen die Mitte; die Schuppen daselbst breit und mit auf
gerichteten Spitzen, weiter gegen den Hutrand schlank, spitz und 
angedrückt; nach Angabe Lundells frisch etwas blasser als Tricholoma 
vaccinum, später mit einem kupferfarbigen Ton, getrocknet stumpf 
gelblich braun bis rötlich braun oder etwas purpurbraun, die Schuppen 
dunkIer gefärbt bis ganz dunkeI braun. Stiel 25-80 x 4-20 mm, oben 
bisweilen verzweigt, voll, zylindrisch oder unten etwas verbreitert, nicht 
wurzelnd, fein filzig, kahl werdend und ein wenig glänzend, bräunlich 
weiBlich, stellenweise zart rosa oder violettlich überhaucht, zuletzt dem 
Hut fast gleichfarbig. Stacheln bis 4,5 mm lang, 0,1-0,4 mm dick, 
herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, purpurbraun. Fleisch weiBlich 
oder blaB bräunlich im Hut, etwas dunkIer in der Stielbasis. Geruch 
nach Mehl oder Gurken, im Alter unangenehm. Geschmack jung mild, 
alt etwas scharf. 

Hyphen des Hutes bis 22 p.m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 30-36 x 6-7 p.m, keulenförmig, 
basa} ohne Schnalle, mit vier 3,6-4,5 p.m langen Sterigmen. Sporen 
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4,9-5,8 x 3,6-4:,2 pm, von unregelmäBigem UmriB, warzig-höokerig (Höoker 
zahlreich, ziemlioh grob, vorspringend, mit gerundetem oder f1aohem 
Soheitel), bräunlioh. (Besohreibung naoh getrooknetem Material) 

In Nadel- oder seltener Misohwald. AuBerhalb Sohwedens nur aus 
Norwegen (GULDEN & STORDAL, 1973: 121) bekannt. 

Obwohl die Art in ihrer typisohen Ausbildung ziemlioh leioht zu erkennen 
ist, hüte man sioh vor einer zu sohnellen Beurteilung. Sarcodon lunàellii 
gehört gerade in die sohwierigste Sektion der Gattung, in der sich die 
meisten ungeklärten Arten befinden. Dr. H. Jahn schickte mir vor einiger 
Zeit in Blekinge (Sohweden) gesammeltes Material (allerdings ohne 
Besohreibung), das ioh auf den ersten Bliek für S. lunàellii hielt. Die 
Sporen waren aber weit gröBer (6,3-6,7 x 5,4 pm) j es dürfte sioh hier 
um eine unbesohriebene Art handeln, zu deren Studium und Besohreibung 
aber besseres Material erforderlioh ist. 
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Abb. 49. 8Mcodon cyrn6U8 (3 Sporen), Syntypus, V. Demoulin 4608 (L). 
Abb. 50. 8Mcodon lundellii (3 Sporen), Holotypus (UPS). 
Abb. 51-53. 8arcodon underwoodii. - 51 (2 Sporen), Holotypus (NY). - 52 (1 Spore), 

Niederlande: Gelderland, Lunteren, 16. Aug. 1944, Frau M. J. MIIoIIoB Geeste
ranus (L). - 53 (2 Sporen), Niederlande: Overijssel, Steenwijk, De Eeze, 
31. Aug. 1968, J. J. Barkman 8686 (L). 

Abb. 54. 8Mcodon species 1 (4 Sporen), Norwegen : Akershus, Asker, Dikemark, 
29. Aug. 1971, Kjell Kvavik; links unreife, rechts reife Sporen (0). 

Sporen, X 2800. 
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SARCODON UNDERWOODII Banker 
Abb. 51-53, Taf. 36 Abb. c, d 

73 

Sarcodon underwoodii Banker in Mem. Torrey bot. Club 12: 147. 1906. -
Hydnum underwoodii (Banker) Sacc. & Trott. in Syll. Fung. 21: 363. 1912; Coker 
in J. Elisha Mitchell scient. Soc. 34: 171. 1919 (Neukombination bei Saccardo & 
Trotter); Pouzar in Ceské. Mykol. 10: 68. 1956 (Neukombination bei Saccardo & 
Trotter). - Holotypus: "Fungi of Connecticut / Sarcodon Underwoodii Banker, 
Torr. Bot. Cl. Mem. 12: 147. 1906/ Upland woods, Redding. VII. 24. [19]02/ leg. 
Underwood & Earle 598" (NY). 

Sarcodon radicatua Banker in Mycologia 5: 13. 1913. - Hydnum radicatum 
(Banker) Trott. in Syll. Flmg. 23: 468. 1925. - Holotypus: "Fungi of New York / 
Sarcodon radicatua Banker / Ram Woods, Schagticoke / H. J. Banker 724, VIII. 
20. [19]01" (NY). 

Sarcodon murriUii Banker in Mycologia 5: 15. 1913. - Hydnum murrillii (Banker) 
Trott. in Syll. Fung. 23: 467. 1925; Pouzar in Ceská Mykol. 10: 68. 1956 (Neu
kombination bei Trotter). - Holotypus: "Pink Bed Valley and surrounding 
Mountains, 330~500 Ft., Estate of George W. Vanderbilt, Transylvania Co., N.C. / 
Oak-chestnut woods and Kalmia-Rhododendron thickets / 397. Sarcodon MurriUii 
Banker, Mycologia 5: 15. 1913 / W. A. Murrill and H. D. House, July 13-24. 
1908" (NY). 

Fruchtkörper einzeln stehend. Hut fris eh 20-90 mm im Durchmesser, 
ziemlich regelmäBig kreisrund, fiach gewölbt oder in der Mitte etwas 
vertieft, zuerst filzig, bald faserig, dann schuppig; Schuppen am Hutrand 
angedrückt bis anliegend, schmal, aus wenigen verklebten Fasern 
bestehend; in der Mitte des Hutes breiter, mit aufsteigenden Spitzen, 
auf gelbbraunem Grund dunkIer gelbbraun, rötlich braun oder purpur
braun, schlieBlich dunkeI braun werdend, ein wenig glänzend. Stiel frisch 
20-50 x5-12 mm, einfach, volI, zylindrisch oder nach unten ein wenig 
verjüngt, mit wurzelnder Basis, filzig, kahl werdend, fieischfarbig bräunlich 
bis gelbbraun, dunkeI braun bei Druck, weiBfilzig an der Basis. Stacheln 
frisch bis 6 mm lang (trocken -4,5 x 0,2-0,4 mm), herablaufend, gedrängt 
stehend, pfriemlich, meist frei, erst weiBlich, später purpurbräunlich. 
Fleisch frisch bis 10 mm dick in der Mitte des Hutes, weiBlich, im Schnitt 
mitunter rosa oder helI purpurn anlaufend, zuletzt vergilbend, in der 
Stielbasis bräunlich oder wässerig purpurgrau. Geruch nach Mehl. 
Geschmack nach Mehl, etwas bitter. 

Hyphen des Hutes bis 28 p,m breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 40-45 x8-1O p,m, keulen
förmig, basal ohne SchnalIe, mit vier etwa 5 p,m langen Sterigmen. Sporen 
7,2-8,8 x5-5,4 p,m, von unregelmäBigem UmriB, höckerig (Höcker 
zahlreich, sehr grob, stark vorspringend, mit niedergedrücktem Scheitel), 
bräunlich. (Beschreibung nach frischem und getrocknetem Material) 

Unter Eichen (Quercus) wachsend_ Die Art ist für Europa bisher nur 
aus den Niederlanden bekannt. 
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NIEDERLANDE 

Pro v . Drente: Dwingelo, 29. Aug. 1963, R. A. Maas Geesteranus 
13935; gleieher Ort, 21. Aug. 1966, A. K. Masselink 66-128; gleieher 
Ort, 31. Aug. 1968 J. J. Barkman 8699 (L). 

Prov. Overijssel: Steenwijk, De Eeze, 31. Aug. 1968, J. J. Barkman 
8686 (L). 

Prov. Gelderland: Lunteren, 16. Aug. 1944, Frau M. J. Maas 
Geesteranus (L); Vaassen, Hattemerberg, 21. Aug. 1960, E. Kits van 
Waveren (L). 

Prov. Zeeland: Hulst, 12. Okt. 1951, B. J. J. R. Walrecht (L). 

Dureh obenstehende Funde wird vorliegende Art erstmals für Europa 
festgestellt. Es ist anzunehmen, daB man sie aueh an anderen Orten 
finden wird. leh besitze z.B. eine N otiz, daB sieh im Herbar Bourdot (PC) 
unter dem Namen Sarcodon badius ("badium") eine Probe befindet (Iseure, 
entre les Robinets et la Ronde, Sept. 1889, H. Bourdot 12261, bois de 
ehênes), welehe si eh mit S. underwoodii identifizieren lassen dürfte. 

Wahrseheinlieh gibt es in Europa noch eine wei tere Art, welehe 
S. underwoodii sehr ähnlieh auszusehen scheint. Es ist das von BRESADOLA 
(1932: Taf. 1036) abgebildete Hydnum squamosum, das möglieherweise 
au eh identiseh ist mit der von Bourdot & Galzin unter dem gleichen 
Namen erwähnten Art. Beide sollen sieh von S. underwoodii unterscheiden 
durch einen anfänglich weiJllichen Stiel, viel kleinere Sporen und das 
Vorkommen unter Koniferen. 

Die Frage, ob Bresadola und Bourdot & Galzin den Artnamen 
H. squamosum riehtig angewandt haben, muB verneint werden. Das 
ursprünglieh von Schaeffer beschriebene und abgebildete Hydnum 
squamosum ist höehstwahrscheinlich nur eine Form aus der H. repandum
Gruppe (MAAs GllESTERANUS, 1959: 140). Bresadola und Bourdot & Galzin 
beschrieben dagegen eine Saroodon-Art, wobei der erstere Autor möglicher
weise noch eine weitere Komplikation verursachte, indem er das angebliche 
H. squamosum und Sarcodon imbricatus miteinander verweehselt hat 
(MAAs GEESTERANUS, 1956: 55). 

SARCODON species 1 
Abb. 54, Taf. 37 Abb. a 

Fruehtkörper einzeln stehend. Hut bis 27 mm im Durchmesser, flach 
gewölbt oder in der Mitte etwas vertieft, zuerst samtartig, später eine 
glänzende, eingedrüekt-faserige oder kahle Haut bildend, blaB purpur
braun, stellenweise mehr violett oder gelblich überhaucht, mit vielen 
gelblichen Exkretionshäufehen übersät. Stiel 20-25 x 4-8 mm, voll, 
zylindrisch oder -anten etwas verbreitert, kahl oder mit zerstreuten, 
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lockeren Fasern, glänzend, gelbbraun oh ne Purpurton, am oberen Ende 
gelegentlich mit Exkretionspusteln, weiB-flockig an der Basis. Stacheln 
bis 2,5 mm lang, 0,1-0,2 mm dick, herablaufend, ziemlich locker bis 
gedrängt stehend, pfriemlich, frei, purpurbraun. Fleisch 1-1,5 mm dick 
gegen die Mitte des Hutes, blaB bis bI aB bräunlich, von gleicher Farbe 
in der Stiel basis. 

Hyphen des Hutes 3,5-18 !-lm breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 26-30 x 6,5-7 !-lm, keulen
förmig, basal ohne Schnalle, mit vier 3,6-4,5 !-lm langen Sterigmen. 
Sporen 5,4-6,3 x 4,3-4,7 !-lm, von unregelmäBigem UmriB, höckerig (Höcker 
zahlreich, vorspringend, entweder abgerundet warzenähnlich und paarig 
angeordnet oder einfach und mit niedergedrücktem Scheitel), bräunlich. 
(Beschreibung nach getrocknetem Material) 

NORWEGEN 

Akershus: Asker, Dikemark, 29. Aug. 1971, Kjell Kvavik, in 
Pieea-Wald (0). 

Das zu dürftigc und dazu nicht ausgereifte Material verhindert vorläufig 
ei ne eindeutige Bestimmung. Umsomehr verdient die Art aber die höchste 
Aufmerksamkeit. 

SARCODON Sektioll Velliceps Maas G., seet. nov.9 

Typus-Art: Sarcodon martioftavu8 (SnelI & aL apud Snell & Dick) Maas G. 

Hutoberfläche lange Zeit fcin samtartig hlelbcnd, übrigens der Sektion 
Squamieeps stark ähnlich. 

Der einzige europäische Vertreter der Sektion ist S. martioflavus. 

SARCODON MARTIOFLAVUS (SnelI & al. apud Snell & Dick) Maas G. 
Abb. 55, Taf. 37, Abb. b, c 

Hydnum martioflavum Snell & al. apud Snell & Dick in Lloydia 25: 161. 1963. -
Sarcodon martioflavus (SnelI & al. apud Snell & Dick) Maas G. in Persoonia 3: 
164. 1964. - Holotypus: "Hydnum martioftavum SnelI, Harrison & Ja.ckson, 
Ste Anne de la Poca.tière, Quebec, 13 Sept. 1954, H. A. C. Ja.ckson & W. H. SnelI" 
(Herb. W. H. SneU 3011). 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS (1964: 163). 

e Für die lateinische Beschreibung, siehe S. 112. 
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Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen. Hut frisch 
bis ungefähr 100 mm im Durchmesser, regelmäBig kreisrund bis geteilt
gelappt, gewölbt, später mehr oder weniger abgeflacht oder in der Mitte 
etwas vertieft, am Rand oft wellig, mitunter unförmig gestaltet, nicht 
konzentrisch gezont und ohne radiäre Markierung; anfangs dicht und fein 
samtartig, lange unverändert, schlieBlich filzig oder zum Teil die Oberfläche 
"matted" oder fein runzelig, ausnahmsweise hie und da in angedrückten 
Schüppchen aufreiBend; ockergelblich braun bis purpurbraun, im Alter 
na.chdunkelnd, am jungen Hutrand einmal mit rosa Tröpfchen beobachtet. 
Stiel 20-50 x 5-20 mm, einfach oder verzweigt oder verwa.chsen, voll, 
zylindrisch oder spindelförmig oder nach unten verjüngt, oben samtartig 
bis filzig und dem Hut gleichfarbig, nach unten ohne scharfe Grenze in 
einen weichen, wolligen, orange- bis aprikosenfarbigen Filz übergehend 
(gelegentlich ist der ganze Stiel mit diesem Filz bekleidet). Stacheln bis 
etwa 5 mm lang, 0,1-0,3 mm dick, herablaufend, gedrängt stehend, 
pfriemlich, frei oder verwachsen, anfangs weiBlich, zuletzt purpurbraun. 
Fleisch blaB im Hut, bräunlich im Stiel. Geruch nach Mehl. Geschmack 
mild, nach Mehl. 

Hyphen des Hutes bis etwa 20 I'm breit, stark aufgeblasen, dünn- bis 
etwas dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 40-45 x 
6-7 I'm, keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier bis 5 I'm langen 
Sterigmen. Sporen 5-6,3 x 3,6-4,5 I'm, von unregelmäBigem UmriB, 
höckerig (Höcker zahlreich, ziemlich grob, vorspringend, mit flachem 
bis niedergedrücktem Scheitel), bräunlich. (Beschreibung nach frischem 
und getrocknetem Material) 

In Nadel- und Mischwald (Picea), mit Sicherheit festgestellt in Norwegen, 
der Bundesrepublik Deutschland (ENG Et, 1974: 257; STEINMANN, 1972 : 8) 
und der Schweiz. 

SARCODON Sektion VIOLACEl Maas G. 

Saroodon Sektion Violacei Maas G. in Persoonia 5: ll. 1967. - Typus-Art: 
Sarcodon ioeidea (PIIo88.) Bat. 

Hut schorfig bis schuppig. Fleisch in Hut und Stiel rosarot, lila oder 
violett. Geruch nach Mehl. Hyphen ohne Schnallen. 

Die zwei europäischen Arten dieser Sektion sind S. fuligineo-violaceus 
und 8. joeide8. 

SCHLÜSSEL ZU DEN ABTEN 

1. Hut mit zunelunendem Alter ganz düster; Fleisch im Stiel unverä.nderlich 
rötlich; unter Nadelbä.umen: ...... .. .. S. fuligineo-violaceUII, 77 

1. Hut rosabraun, rehbraun oder rötlichbraun; Fleisch im Stiel jung rosa.-lila, 
alt violett; unter Buchen, Eichen oder Edelkastanien: . . . . S. ioeidea, 78 
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SARCODON FULIGINEO-VIOLACEUS (Kalchbr. apud Fr.) Pat. 
Abb. 56, Taf. 38, Taf. 39 Abb. a 

Hydnum fuligineo-violaceum Kalchbr. apud Fr., Hym. europ.: 602. 1874; Kalchbr., 
Icon. sel. Hym. Hung. 4: 58, Taf. 32 Abb. 2. 1877. - Sarcodon fuligineo-albua 
var. fuligineo-violaceua (Kalchbr. apud Fr.) Quél., Ench. Fung. : 189. 1886. -
Sarcodon fuligineo-violaceua (Kalchbr. apud Fr.) Pat., Essa.i tax. Hym.: 118. 1900. 
- (Holo?)Typus: "Hydnum fuligineo.violaceum Kalchbr. n. sp. / In pinetis Car
patorum ad Olaszi / Sept. 1870 / C. Kalchbrenner" (Herb. E. Fries, UPS). 

Fruchtkörper einzeln stehend (ob immed). Hut bis 130 mm im 
Durchmesser, regelmäBig kreisrund bis geteilt-gelappt, flach gewölbt, 
später abgeflacht oder in der Mitte etwas vertieft, mit welligem Rand; 
anfangs filzig, der Filz sich später :tu Schuppen entwickelnd oder eine 
glatte, glänzende Haut bildend oder letztere wiederum in Fasern oder 
Schuppen aufreiBend; die Fasern fest angedrückt bis locker anliegend, 
die Schuppen eingedrückt oder mit aufsteigenden Spitzen; gelblich braun, 
rötlich braun, dattelbraun, düster olivbraun, offenbar mit zunehmendem 
Alter bläulich, bleifarben oder schwärzlich überzogen, mehr oder weniger 
dicht mit gelblichen Exkretionshäufchen oder Körnchen übersät, die Farbe 
des Fleisches an verletzten Stellen blaugrau hervortretend. Stiel 30-60 x 
6-40 mm, voll, zylindrisch oder nach unten verjüngt, mit zugespitzter 
Basis etwas wurzelnd, filzig, später kahl oder in Schuppen aufreiBend, 
(wie es scheint) anfangs blaB bräunlich purpurn, zuletzt dem Hut 
gleichfarbig. Stacheln bis 4 mm lang, 0,1-0,4 mm dick, mehr oder weniger 
weit herablaufend, gedrängt stehend, pfriemlich, purpurbraun. Fleisch 
(vermutlich) frisch anfangs rosarot oder blaB purpurn, später im Hut 
blaugrau bis blauviolett, im Stiel unverändert rötlich, in der Stielbasis 
graugrün oder trocken bisweilen graugelb. Geruch (wahrscheinlich) 
unangenehm. Geschmack scharf. 

Hyphen des Hutes bis 23 p.m breit, stark aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 29-36 x 6,5-7 p.m, 

keulenförmig, basal ohne Schnalle, mit vier bis 5,4 p.m langen Sterigmen. 
Sporen 5,4-6,5 x 4-4,7(-5,4) p.m, von unregelmäBigem UmriB, höckerig 
(Höcker zahlreich, ziemlich grob, vorspringend, mit niedergedrücktem 
Scheitel bis paarig angeordnet), bräunlich. (Beschreibung nach spärlichen, 
den Funden beigegebenen Notizen und nach getrocknetem Material) 

Unter Nadelbäumen (A bies, Picea, Pinus). Bekannt aus Norwegen, 
der Bundesrepublik Deutschland, der Tschechoslowakei, Italien und 
Griechenland. 

Der Typus-Fundort Olaszi wurde in Kalchbrenner's Zeit als Ungarn 
zugehörig gerechnet, liegt jetzt aber in der Tschechoslowakei. 

Die Beschreibung der Hutfarbe bOOarf sicher der Überprüfung und 
Ergänzung, weil sie sich zum Teil auf dürftige Notizen stützt. Die Angabe 
der Fleischfarbe dagegen, zumal im Stiel, ist sehr wahrscheinlich richtig. 
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Abb. 55. Sarcodon martiofla'1J'U8 (3 Sporen), Schweiz: Uri, Maderanertal, Bristen, 
6. Sept. 1970, R. A. Maas Geesteranus 15373 (L). 

Abb. 56. Sarcodon fuligineo.violaceUB (2 Sporen), Bundesrepublik Deutsch
land: Württemberg, Schwäbische Alb, Zwiefalten, 19. Aug. 1970, H. Haas (L). 

Abb. 57. Sarcodon joeides (2 Sporen), Niederlande: Drente, Dwingelo, 15. Aug. 
1967, A. K. Masselink (L). 

Abb. 58. Sarcodon atroviridis (2 Sporen), U.S.A.: North Carolina, Macon Co., 
Coweeta Hydrological Laboratory, 15. Aug. 1971, R. H. Petersen & al. (L). 

Sporen, X 2800. 

SARCODON JOElDES (Pass.) Bat. 
Abb. 57, Taf. 39 Abb. b, c, Taf. 40 Abb. a 

Hydnum joeides Pass. in Nuovo G. bot. ital. 4: 157. 1872. - Sarcodon joeidu 
(Pass.) Bat. in Bull. trimest. Soc. mycol. Fr. 39: 205.1924 ("ionides"). - Holotypus: 
,,Hydnum jonides Pass. [Handschrift Saccardos!] / In castaneto Collecchio I Pass." 
(Herb. Saccardo, PAD). 

Weitere Synonymie: MAAs GEESTEBANUS (1967: 6). 

Fruchtkörper einzeln stehend oder miteinander verwachsen. Hut frisch 
bis etwa 120 mm im Durchmesser, regelmäBig kreisrund bis geteilt
gelappt, flach gewölbt, später abgeflacht oder in der Mitte vertieft, am 
Rand mehr oder weniger stark wellig, anfangs samtartig bis filzig, später 
entweder eine glatte Huthaut bildend oder der Filz zu Schuppen 
umgestaltet; Huthaut felderig oder schuppig aufreiBend; Schuppen 
angedrückt, locker anliegend bis aufsteigend, fein bis grob, faserig; die 
Oberfläche blaB gelbbraun ("café au lait"), gelegentlich mit einem leichten 
lila Rauch, oder fleischfarben rosabraun, später rehbraun bis rötliohbraun, 
mit dunkleren Schuppen, getrocknet meist fahler, mehr oder weniger 
dioht mit gelbliohen Exkretionshäufohen oder Körnohen übersät. Stiel 
frisoh 35-60 x 7-20 mm, voll, zylindrisoh oder nach unten verjüngt, mit 
zugespitzter Basis etwas wurzelnd, filzig, später kahl oder in Sohuppen 
aufreiBend, zuerst weiBlioh, etwas purpurn überhauoht, später dem Rut 
gleichfarbig oder unten graugrün- bis sohwarzgrün-fleokig, getrooknet 
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fahler. Stacheln trocken bis 3 mm lang, 0,1-0,3 mm dick, herablaufend, 
gedrängt stehend, pfriemlich, erst blaB, zuletzt purpurbraun. Fleisch 
frisch zuerst schmutzig rosa bis rosa-lila, dann violett im Hut über den 
Stacheln und im Stiel, schlieBlich gänzlich violett, grau in der Stiel basis, 
trocken graugelb. Geruch nach Mehl. Geschmack ctwas scharf und 
unangenehm, jedoch nicht bitter. 

Hyphen des Hutes bis 22 ftm breit, stark aufgeblasen, dünn- bis etwas 
dickwandig, verzweigt, septiert, ohne Schnallen. Basidien 27-38 x 6,5-7 ft111, 

keulenförmig, basal ohne SchnaIle, mit vier 4,5-5,4 ftm langen Sterigmell. 
Sporen 5,4-5,8 x 3,6-4,2 ftm, von unregelmäBigem UmriB, höckerig 
(Höcker zahlreich, ziemlich grob, vorspringend, mit niedergedrücktem 
Scheitel bis paarig angeordnet), brii,unlich. (Beschreibung nach frischem 
und getrocknetem Material) 

Unter Fagaceae (Oastanea, Fagus, Quercus), meist Eiche. Sichere Funde 
sind mil' bekannt aus Holland, Frankreich und Italien. 

SARCODON Sektion VIRESCENTES Maas G. 

Saroodon Sektion Vire8cente8 Maas G. in Verh. K. Ned. Akad. Wet., Afd. Natuurk., 
Tweede Reeks 60 (3): 119. 1971. - Typus-Art: Sarcodon atroviridis (Morgan) Banker. 

Hut samtartig bis filzig, meist verkahlend, bisweilen auch schlanke, 
faserige Schuppen bildend. Der ganze Fruchtkörper sowohl auBen wie 
innen beim Trocknen olivgrün, schwärzIich grün oder schwärzIich ver
färbend. Geruch entweder unbekannt oder fehlend. Hyphen mit oder 
ohne Schnallen. 

Die einzige curopäische Art diesel' Sektioll ist S. atroviridis. 

SARCODON ATROVIRIDIS (Morg.) Banker 
Abb. 58, Taf. 40 Abb. b 

Hydnum atroviride Morg. in J. Cineinn. Soc. nat. Hist. 18: 38, Taf. 1 Abb. 5. 
1895. - Phaeodon atroviridis (Morg.) Earle apud Mohr, Pl. Life Alabama 205. 
1901 (Literaturangabe nicht gesehen). - Sarcodon atroviridiB (Morg.) Banker in 
Mem. Torrey bot. Club 12: 148. 1906. - Typus: nicht gesehen (Herb. Morgan). 

Weitere Synonymie: MAAS GEESTERANUS (1971: 119). 

Fruchtkörper einzeln stehend. Hut 35 mm im Durchmesser, gewölbt, 
nicht konzentrisch gezont und ohne radiäre Markierung, ein wenig faserig, 
ziemlich dunkei olivgrün, stellenweise mit einern gelblichen Ton. Stiel 
35 x 12-20 mm, voll, abwii,rts etwas verbreitert, mit zugespitzter Basis, 
filzig bis kahl, olivgrün. Stacheln etwa 1 mrn lang (noch sehr jung), 
olivgrün. Fleisch gelblich olivgrün. 

Hyphen des Hutes bis 18 ftm breit, stark aufgeblasen, dünnwandig, 
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verzweigt, septiert, mit Schnallen. Ba.sidien ba.sal mit Schnalle. Sporen 
noch nicht entwickelt. (Beschreibung nach getrocknetem Material) 

SCHWEIZ 

Kanton Obwalden: Okt. 1968, Fundort und Sammler unbekannt, 
von J. Breitenba.ch erhalten (L). 

Die dürftige Beschreibung stützt sich auf ein halbes getrocknetes 
Exemplar, da.s viel zu jung und ohne weitere Notizen gesammelt wurde. 
Dennoch ist die Art durch ihre zwei Merkmale (olivgrüne Verfirbung 
und Schnallen an den Hyphen) unverkennbar charakterisiert. Sie wird 
hier zum ersten Mal für Europa festgestellt. 



THE TERRESTRIAL HYDNUMS OF EUROPE 

This chapter has been included in order to make the contents of the 
present book accessible in those countries where English is the mother 
tongue or the second language. It is not a literal translation of the German 
text, but it does contain the essentials required for the identification 
of the hydnums thus far recognized in Europe. 

An important feature is the inclusion of surveys of the sections and 
all known species of the two most difficult genera - Hydnellum and 
Sarcodon. Although both genera have received continued attention both 
in Europe and North America, there exists no synthesis and, in fact, 
no easy means of identifying the species of either continent. The surveys 
should help pave the way to the distant goal (still beyond the horizon), 
a world monograph. 

KEY TO TUE GENERA 

1. Spores brownish; doop brown in ID8SS. 

2. Context tough. fibrillose, zoned: . . . . . . . . . .. HydneUum, 88 
2. Context fleshy, brittie, not zoned: . . . . . . . . . . . Sarcodon. 100 

1. Spores fa.intly coloured or colourless; ochra.ceous yellow or white in mass. 
3. Spores a.myloid: . . . . . . . . . . . . . . . .. Auriscalpium. 81 
3. Spores non-amyloid. 

4. Imma.ture ba.sidia. cylindrica.l to cIa.va.te. Spores, if smooth, more 
tha.n 3 pm broad. 

5. Spores verrucose to spinulose. Odour of fenugreek when dry. 
6. Context not zoned. Hypha.e infla.ting: . Bankera, 82 
6. Context zoned. Hypha.e not infla.ting: . . . . . . . PheUodon, 83 

5. Spores smooth:. . . . . . . . . . . . . . . . . . Hydnum, 87 
4. Immature ba.sidia. subglobose. Spores smooth. 2-3 pm broad: ... 

• . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . SiBtotrema oonftuenB. 86 

AURISCALPIUM S. F. Gray (p. 13) 

Basidiome pileate, stipitate. Pileus hairy to glabrous, cuticulate or not. 
Stipe soIid, hairy to glabrous, cuticulate or not. Hymenium covering 
spilles on underside of pileus. Context of pileus not zoned, imperfectly 
dimitic or monomitic. Generative hyphae more or less thin-walled, with 
clamps. Skeletals (or skeletal-like hyphae) thick-walled to almost solid. 
Oleiferous hyphae sometimes numerous. Basidia clavate, 4-spored, with 
basal clamp. Spores subglobose to ellipsoid, spinulose to verrucose or 
smooth, colourless, amyloid. Gloeocystidia numero us. 

On fallen cones of conifers, on wood, gramineous root-stocks or 
among mosso 
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AURISCALPIUM VULGARE S. F. Gray (p. 13) 
Figs. 1, 2 (p. 20) 

Basidiomes simpie, proliferating or concrescent. Pileus up to 20 mm 
aaross, supported subapically by a stipe from a notch on its side, more 
rarely seemingly centrally stipitate, reniform, plano-convex, not zoned, 
villose to hispid, glabrescent, pale yellowish brown, pinkish brown, dark 
brown. Stipe 10--140 x 1-2 mm, cylindrical or tapering above, of ten with 
swollen base (-7 mm), hispid, dark brown. Spines up to 3 mm long, 
0.1-0.2 mm broad, brownish flesh colour, then bluish grey, white-pruinose 
from ripening spores. Context c. 0.5 mm thick, tough, not zoned, white, 
bounded above by black line, abruptly passing into tomentum and bristles. 

White part of context dimitic. Generative hyphae 1.8-2.2 p.m wide; 
skeletal hyphae 2-3.6 p.m wide. Basidia 15-24 x5-6.5 p.m. Spores 
4.5-5.5 x 3.5-4.5 p.m, spinulose. 

On fallen cones of Pinus, more rarely of Picea. 

BANK ERA Coker & Beers ex Pouz. (p. 14) 

Basidiome pileate, stipitate. Pileus covered with tomentum which on 
collapse turns into a smooth pellicle or breaks up into scales. Stipe solid, 
felted, glabresoent. Hymenium covering spines on underside of pileus. 
Spines eventually greyish. Context of pileus fleshy to toughish, not zoned, 
monomitic, made up of generative hyphae, with odour of fenugreek 
when dried. Hyphae inflating, without clamp-connections. Basidia clavate, 
4-spored, without basal clamp. Spores subglobose to ellipsoid, finely 
tubercular to spinulose, colourless. Cystidia absent. 

Terrestrial. 
Two European species (a third in North America). 

KEy TO THE SPEOIES 

1. Pileus at first tomentose, gla.brescent, ra.rely with appressed squamules, 
a.lways covered with partly embedded dirt or vegetable debris. Growing 
in dry PinUIJ woods:. . . . . . . . . . . . .... B. fuligineo-alba, 82 

1. Pilea.l tomentum brea.king up into conspicuous sca.les, a.lways clean. 
Associated with Picea: . . . . . . . . . . . . . . .. B. viola8cenB, 83 

BANKERA FULIGINEO-ALBA (Schmidt ex Fr.) Pouz. (po 15) 
PI. 1 

Pileus (fresh) up to 150 mm acroas (80 mm when dry), neither 
concentrioally zoned nor radiately wrinkled; surface finally matted, more 
rarely pitted or with appressed squamules, always covered with vegetable 
debris, at fust white, gradually becoming yellow-brown, brownish flesh 
colour, reddish brown or dark brown. Stipe 10--50 x 8-25 mm, usually 
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simpie, brownish except for conspicuous white zone just below spines. 
Spines up to 6 mm long, 0.2-0.6 mm broad, white, then silvery grey 
to ash grey (pink to salmon when dried immature). Context (fresh) up 
to 15 mm thick (6 mm when dried), whitish in pileus, occasionally suffused 
with pink hue, turning yellowish brownish with age, grey-brown in stipe. 

Hyphae 3.5-16 flm wide. Basidia 27-35 x4.5-5.5 flm. Spores 4.7-5.4 x 
2.7-3.6 flm, verrucose-spinulose (spinulae numerous, short, acute). 

In dry Pinus woods with or without undergrowth. 

BANKERA VIOLASCENS (Alb. & Schw. ex Fr.) Pouz. (p. 16) 
Fig. 3 (p. 20), PIs. 2, 3 

Pileus (fresh) up to 170 mm across (80 mm when dry), at fust tomentose, 
occasionally somewhat concentrically zOlled, soon breaking up into 
conspicuous scales; scales concentrically arranged, short, broad, appressed 
to loosely adhering, or irregularly and deeply lacerated, more or less 
curled up, somewhat shiny; surface always clean; white, then yellowish 
grey with purple shade, brownish flesh colour or purplish brown (more 
drab when dried). Stipe 25-120 x 7-25 mm, usually concrescent to variously 
branched, tapering below, becoming reddish brown to purplish brown 
from base upwards, rarely with whitish zone below spines. Spines up to 
6.5 mm long, 0.2-0.6 mm broad, white, then silvery grey to ash grey 
(salmon when dried immature). Context (dry) up to I mm thick, whitish 
to lilaceous grey in pileus, reddish grey to purplish brown in stipe. 

Hyphae 2.7-22.5 flm wide. Basidia c. 27 x5.5-6.3 flm (immature). 
Spores 4.5-5.4 x4.3-4.5 flm, spinulose (spinulae numerous, short, acute). 

In coniferous or mixed woods, always associated with Picea. 

PHELLODON P. Karst. (p. 18) 

Basidiome pileate, stipitate. Pileus originally tomentose, then radiately 
fibrillose or matted or radiately ridged to scaly or scrobiculate, white 
to olivaceous or brown in various shades to almost black. Stipe solid, 
either thickly tomentose and binding vegetable debris, or apparently 
glabrous and clean, concolorous with pileus or darker. Hymenium covering 
spines on underside of pileus. Spines eventually greyish. Context fibrous, 
soft or firm to woody, homogeneous or duplex, zoned, monomitic, made up 
of generative hypha.e. Odour of fenugreek when dried. Hyphae not 
inflating, thin-walled, branched, septate, without clamp-connections (one 
exception in North America). Basidia clavate, 4-spored, without basal 
clamp. Spores subglobose to broadly ellipsoid, spinulose, colourless, white 
in mass. Cystidia absent. 

Terrestrial. 
Four European speoies. 
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K:a:Y TO THlI: 1lPE0000S 

1. Surface of stipe (at least below) thickly tomentose; context conspicuously 
duplex. 
2. Core of stipe woody, almost black, very much different from tomentum; 

thin slice of core tissue staining blue-green in KOH: P. niger, 85 
2. No woody core in stipe, central part of context not much tougher than 

tomentum, oonoolorous with this tissue or BOmewhat darker; thin lIlioe 
of context not or only faintly staining blue-green in KOH. 
3. Pileus usually without oonoentric corrugations and colour zones; 

usually growing in deoiduous woods; spares 3.5-4.5 pm long: . . 
. • . . . . . . . . . . . • • . . . . . . . . . P. conftuen8, 84 

3. Pileus usually with conoentrio corrugations and/or colour zones; 
usually growing in coniferous woods; spares 3.1-3.6 pm long: . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . P. tomento8uII, 85 

1. Surface of stipe smooth, hard, glabrous; context not duplex. 
4. Context of both pileus and stipe with purplish or slate grey shades; 

thin slice staining green in KOH: . . . . . . . . . P. melaleucUB, 84 
4. Context pallid or brownish yellow in pileus, BOmewhat darker to 
grey-brown in stipe; thin slice not staining green in KOH: P. tommIo6u8, 85 

PHELLODON CONFLUENS (Pers.) Pouz. (p. 19) 
Fig. 4: (p. 20), PI. 4: figs. ar-d 

Basidiomes mostly concrescent. Pileus (fresh) up to 60 mIn across, 
plane to depressed, somewhat colliculose or covered with excrescences; 
at mst thickly tomentose, then in centre scrupose to scrobiculate, more 
rarely matted (and shiny when dry), without or with inconspicuous 
concentric corrugations and colour zones, towards margin occa.sionally 
radiately fibrillose (fibrils innate or somewhat raised) or fibrillose-sca.ly; 
margin long woolly-tomentose; originally white, then from centre outwards 
grey, yellow-brown, grey-brown to dark brown. Stipe (fresh) 10-20 x 
5-15 mm (thinner when dry), cylindrical or tapering below or barrel
shaped; somewhat fibrillose to almost glabrous above, cottony to thickly 
tomentose below, later matted; white, then yellow-brown to grey-brown. 
Spines up to 2 mm long, 0.1-0.2 mIn broad, white, then grey often tinged 
violet. Context (fresh) about 5 mm thick and locally duplex in pileus, 
oonspicuously duplex in stipe, white to pallid in pileus margin, grey-brown 
towards pileus oentre, darker in stipe. 

Hypha.e 2.5-5 p.m wide. Basidia 20-30 x5-7 p.m. Spores 3.5-4.5 x 
3-4 p.m. 

Growing under Fagacea.e (Fagus, Oastanea, mostly Quercus), more 
ra.rely in mixed woods with Pinus or Picea. 

PHELLODON MELALEUCUS (Sw. apud Fr. ex Fr.) P. Karst. (p. 20) 
Fig. 5 (p. 20), PI. 4: fig. e, PI. 5 figs. a-c 

Ba.sidiomes mostly concrescent. Pileus (fresh) up to c. 35 mIn across, 
usually depressed or infundibuliform, of ten in centre asperate, scrupose 
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or scrobiculate; at fust velutinous to thinly felted, then radiately fibrillose, 
wrinkled or ridged, more or less clearly concentrically corrugated, more 
rarely with concentric colour zones; originaIly white, then ash grey, 
leaden grey, blue-grey, bluish black, reddish black, yellow-brown, brownish 
flesh colour, copper-coloured red-brown, purplish brown or black-brown. 
Stipe (fresh) 10-20 x 1-5 mm (hardly thinner when dry), cylindrical or 
flattened, fibrillose (not tomentose) or glabrous, occasionaIly with arachnoid 
fibrils below, dark brown to black-brown. Spines up to 2 mm long, 
0.1-0.2 mm broad, white, then grey. Context (fresh) 1-2 mm thick in 
pileus, not duplex in either pileus or stipe, grey-brown with slate grey 
to purplish shades. 

Hyphae 2.5-5 ftm wide. Basidia 18-28 x 5-6 ftm. Spores 3.6-4.5 x 3-4 ftm. 
Growing in deciduous as weIl as in coniferous woods. 

PHELLODON NIGER (Fr. ex Fr.) P. Karst. (p. 21) 
PI. 5 figs. d, e, PI. 6 figs. a, b 

Basidiomes mostly concrescent. Pileus (fresh) up to c. 50(-70) mm 
across, usually depressed to infundibuliform; at fust thickly tomentose, 
th en entire surface becoming scrupose-lameIlate or only centre scrobiculate 
or uneven, occasionaIly producing secondary pileoli; farther outwards 
with concentric corrugations and colour zones, radiately ridged, fibrillose
scaly or fibrillose, more rarely partly matted or nearly glabrous (shiny 
wh en dry); margin glabrescent; originaIly sometimes violet-blue, usuaIly 
whitish or pale grey with or without lilaceous shade, in centre soon 
turning blackish or purplish black, paling yellow-grey or olivaceous 
yeIlow-grey, mostly concentrically zoned with black (more drab a.fter a 
while in the herbarium). Stipe (fresh) 10-50 x 6-20 mm (somewhat 
shrinking on drying), cylindrical, barrel-shaped or bulbous below, arising 
from common mycelial pad or rooting, thickly velutinous or felted to 
matted, at first black, drying ash grey to grey-brown, of ten with olivaceous 
shade. Spines c. 3 mm long, 0.1-0.2 mm broad, blue-grey, then white, 
finally grey. Context (fresh) conspicuously duplex both in pileus and 
stipe, tomentum of pileus disappearing with age; core corky to woody, 
black (dark slate grey when dry), tomentum concolorous with surface. 

Hyphae 2-5,5 ftm wide. Basidia 20-30 x4-7 ftm. Spores 3.6-4.5 x 
2.7-3.5 ftm. 

Growing in deciduous, coniferous, and mixed woods. 

PHELLODON TOMENTOSUS (L. ex Fr.) Banker (p. 23) 
Fig. 6 (p. 20), PI. 6 figs. c, d 

Basidiomes mostly concrescent. Pileus (fresh) up to c. 40 mm across, 
plane to depressed; at first tomentose, then radiately fibrillose, fibrillose
scaly, wrinkled or ridged, more or less concentricaIly corrugated, sometimes 



86 TERRESTRISOHE STAOHELl'ILZE EUROPAS 

pitted or asperate in centre, rarely with matted and featureless surface ; 
originally white, then yellow-brown or yellowish grey-brown, with or 
(more rarely) without concentric darker colour zones, finally a deep warm 
brown to black-brown. Stipe (fresh) 5-40 x2-8 mm (somewhat shrinking 
on drying) , cylindrical to irregularly Hexuous or Hattened, arising from 
common mycelial pad or rooting, fibrillose (not tomentose) to smooth 
and glabrous, more rarely matted below, yellow-brown to dark brown. 
Spines 2 mm long, 0.1-0.2 mm broad, white, finally grey (frequently 
Hesh colour when dried immature). Context (fresh) 1-2 mm thick and 
inconspicuously or not duplex in pileus, rarely duplex near base of stipe, 
pallid near margin of pileus, yellow-brown in centre, brown in stipe. 

Hyphae 2.7-5 !-lm wide. Basidia 22-24 x 3.5-5 !-lm. Spores 3.1-3.6 x 
2.7-3 !-lm. 

Growing in coniferous and IDixed woods. 

SISTOTREMA Fr. (p. 24) 

Basidiome effused or effused-reHexed, more rarely consisting of pileus 
and stipe, arachnoid to more or less waxy or membranaceous, white or 
pale. Hymenophore smooth, poroid, lamellate or hydnoid. Context soft, 
fragile, whitish, monomitic, made up of generative hyphae. Hypha.e 
thin-walled, branched, septate, sometimes with onion-shaped inHations 
at the septa, with or without clamp-connections. Basidia at fust globose, 
later urniform, (4-}6-8-spored. Spores subglobose to almost cylindrical, 
smooth, colourless, non-amyloid. Cystidia absent. 

Growing on dead vegetable matter. 
The only species treated here is the type species of the genus. 

SISTOTREMA CONFLUENS Pers. ex Fr. (p. 25) 
Figs. 7, 8 (p. 20) 

Basidiomes IDostly concrescent, of ten effused. Pileus, if present, up to 
c. 20 mm a.cross, mostly more or less Habelliform, somewhat concentrically 
corrugated, inconspicuously radiately wrinkled, tomentose, glabrescent, 
somewhat shiny, white, turning yellowish to brownish orange when bruised 
or with age. Stipe 0-10 x 0-2 mm, usually lateral, cylindrical or tapering 
downwards, tomentose, glabrescent, concolorous with pileus. Hymenophore 
consisting of reticulately connected plates, short tubes, Hexuous lamellae 
or spines; the latter up to c. 1 mm long, whitish to yellowish. Context 
c. 1 mm thick, soft, fragile, white, occasionally showing orange-yellow 
line over spines. Odour rancid, resinous, sweetish, disagreeable. 

Hyphae 2-3 !-lm wide, with onion-like inHations up to 7 !-lID. Basidia 
12-20 x4-7 !-lm. Spores 3.5-4.5 x2-3 !-lm. 

Overgrowing fallen needles and other vegetable debris in coniferous 
and mixed woods. 
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HYDNUM L. ex Fr. (p. 26) 

Basidiome pileate, stipitate. Pileus velutinous to felted, later matted 
or glabrescent, rarely breaking up into scales, whitish, yellowish, orange 
in various shades or reddish buff. Stipe solid, feited, glabrescent, concolorous 
with pileus or paler. Hymenium covering spines on underside of pileus. 
Spines whitish, pale to deep salmon. Context fleshy, not duplex, not 
zoned, monomitic, made up of generative hyphae. Hyphae inflating, 
thin-walled, branched, septate, with cIamp-conneotions. Basidia cylindrical
clavate, with basal clamp, (3-)4-5(-6)-spored. Spores subglobose or 
obovate, smooth, colourless, white to ochraceous in mass, non-amyloid. 
Cystidia absent. 

Terrestrial or occasionally on decayed wood. 

Two species are commonly recognized in Europe, but clear-cut 
differences between the two are hard to find. 

KEY TO THE SPECIES 

1. Basidiomes usuaJly large and heavy. Pileus with pale oolours. Stipe usually 
exoentrio. Spines frequently leaving bare area round apex of stipe:. . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. repandum, 87 
1. Basidiomes usually Bmall and Blender. Pileus deeply ooloured. Stipe usuaJly 

oentra!. Spines frequently somewhat deourrent:. . . . . . H. rufuC6nII, 87 

HYDNUM REPANDUM L. ex Fr. (p. 27) 
PIs. 7, 8 

Basidiomes usually simpie. Pileus (fresh) up to c. 170 mm across, 
plano-convex to depressed; at first velutinous, th en felted or glabrescent, 
without scales; whitish, yellowish, pale flesh colour, pale salmon, sometimes 
bleached to greenish. Stipe 35-75 x 15-40 mm, central or (usually) 
excentric, cylindrical, tomentose, glabrescent, white, turning yellow at 
base and when bruised. Spines up to 6 mm long, 0.2-0.3 mm broad, 
whitish to salmon. Context soft in pileus, firmer in stipe, white, turning 
yellowish. Odour agreeable. Taste somewhat acrid af ter mastication. 

Hyphae up to 25 p,m wide. Basidia 35-50 x 5-8 p,m. Spores 6.5-9 x 
5.5-7 p,m. 

Growing in deciduous as wen as in coniferous woods. 

HYDNUM RUFESCENS Fr. (p. 28) 
PI. 9 

Basidiomes simple to concrescent. Pileus (fresh) up to c. 70 mm across, 
plano-convex to depressed; velutinous to felted or glabrescent, more or 
less wrinkled, more rarely breaking up into small scales; ochraceous 
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orange-yellow or a vivid orange-brown. Stipe (fresh) 20-70 x2-15 mm, 
usually central, cylindrical or with broadened base, tomentose, glabrescent, 
whitish, pale flesh colour or yellowish orange, turning yellow when 
bruised. Spines up to 5 mm long, 0.2-0.3 mm broad, yellowish orange 
to salmon. Context fairly soft, pale flesh colour, turning yellow. Odour 
and taste not recorded. 

Hypha.e up to c. 20 pm wide. Ba.sidia 35-45 x 6-9 pm. Spores 6.5-8.5 x 
5.5-7 pm. 

Growing in deciduous and coniferous woods. 

HYDNELLUM P. Karst. (p. 29) 

Basidiome pileate, stipitate. Pileus at first velutinous, then felted, 
matted, fibrillose, scaly, ridged, lamellate, pitted or scrupose; white, 
yellow, orange, orange-red, brown, purplish brown, more rarely blue. 
Stipe solid, tomentose, concolorous with pileus or not. Hymenium covering 
spines on underside of pileus. Spines purplish brown at maturity. Context 
fibrillose, soft or tough, corky to woody, more or less duplex, zoned, 
variously coloured, monomitic, made up of generative hypha.e. Odour 
never of fenugreek when dried. Hypha.e usually not inflating, thin- to 
thick-walled, branched, septate, with or without clamp-connections. 
Basidia clavate, with or without ba.sal clamp, 4-spored. Spores of irregular 
outline, warted, tubercular or (more rarely) spinulose, brownish, brown 
in ma.ss. Cystidia absent. 

Terrestrial. 

Thus far 16 species are known to occur in Europe, distributed over 
six sections. 

KEy TO THE SECTIONS 

1. Hyphae without clamp-connections. 
2. Context of pileus whitish, paJlid or orange; a thin slice remaining 

unchanged in KOH 8Olution or only staining greenish. 
3. Context pallid in pileus, brownish in stipe. Basidiome without 

orange or orange-brown shades outside. Taste acrid: . . . . . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Section PaUiditeztum, 93 

3. Context whitish to orange in pileus, orange-brown to ferruginous in 
stipe. Basidiome with orange or orange-brown shades outside. Taste 
mild:. . . . . . . . . . . . . . . . .. Section Aurantiaca, 90 

2. Context of pileus pinkish, pinkish brown or purplish brown; a thin 
slice of the more strongly coloured part immediately staining dark 
violet in KOH 8Olution, equally quickly turning olive green: . . .. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Section Velutina, 94 

1. Hyphae with clamp-connections. 
4. Basidiome without blue colours either outside or inside. 

5. Context of pileus yellow-green to grey-green. Taste farinaceous or 
none:. . . . . . . . . . . . . . . ... Section Viriditeztum, 100 
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5. Context of pileus pa.llid to pinkish brown. Taste a.crid: . . . . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Section Acerbitea:tum, 90 

4. Basidiome with blue colours outside a.ndfor inside. 
6. Context in base of stipe blue: . . . . . . . Section Hydnellum, 92 
6. Context in base of stipe ora.nge-brown: . . . . . . . . . . . • 

. . . . . . . . . Hydnellum caeruleum of Section Aurantiaca, 92 

SYNOPSIS OF THE SPECIES 

1. Section Acerbitextum Maas G. (p. 90): H. peckii Banker apud Peck. 
2. Section Aurantiaca Pouz. (p. 90): H. alachuanum (Murr.) Coker & 

Beers, H. aurantiacum (Batsch ex Fr.) P. Karst., H. auratile (Britz.) 
Maas G., H. caeruleum (Hornem. ex Pers.) P. Karst., H. chrysinum 
K. Harrison (1964: 1223), H. complectipes Hall (Hall & Stuntz, 1972c: 573), 
H. crustulinum Maas G. (1971: 91), H. earlianum Banker, H. ferrugipes 
Coker, H. fraudulentum Maas G. (1971: 95), H. humidum (Banker apud 
V. S. White) Banker, H. septentrionale K. Harrison (1964: 1224). 

A further species of this section may be H. conigenum (Peck) Banker, 
discussed by Harrison (1968: 231). 

3. Section Hydnellum (p. 92): H. cruentum K. Harrison (1961: 37), 
H. cyanopodium K. Harrison (1964: 1221), H. scleropodium K. Harrison 
(1964: 1219), H. suaveolens (Scop. ex Fr.) P. Karst. 

4. Section Palliditextum Maas G. (p. 93): H. compactum (Pers. ex Fr.) 
P. Karst., H. mirabile (Fr.) P. Karst., H. piperatum Coker ex Maas G. 
(1963: 476), H. singeri Maas G. (1969: 219). 

5. Section Velutina Pouz. (p. 94): H. coalitum Maas G. (p. 95), 
H. concrescens (Pers. ex Schw.) Banker, H. cumulatum K. Harrison 
(1964: 1225), H. cyanodon K. Harrison (1964: 1222), H. ferrugineum 
(Fr. ex Fr.) P. Karst., H. gracilipes (P. Karst.) P. Karst., H. muUiceps 
K. Harrison (1961: 45), H. papuanum Maas G. (1971: 102), H. scrobiculatum 
(Fr. ex Secr.) P. Karst., H. spongiosipes (Peck) Pouz., H. staurastrum 
Maas G. (1971: 106), H. tardum Maas G. (p. 98). 

6. Section Viriditextum Maas G. (p. 100): H. geogenium (Fr.) Banker. 
Hydnellum regium K. Harrison (1964: 1231), as judged by the type 

material I have seen, has two features in common with H. geogenium 
- the olive green colour of the pileus and the irregular distribution of 
the clarnps (not present at all septa of the hyphae of the pileus, lacking 
in the hymenial region). It differs, however, in the upper part of the 
context of the pileus shading to dark ink blue, and in the orange-brown 
base of the stipe. Whether or not these differences carry sufficient weight 
to exclude H. regium from Section Viriditextum, I very much hesitate 
to decide. 

Apart from the two species briefly indicated above (H. conigenum and 
H. regium) , there are two others (H. frondosum K. Harrison, 1961: 44 
and H. subzonatum K. Harrison, 1961: 37) which do not seem to fit any 
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of the described sections without disturbing their homogeneity. Although 
I have seen the types, I must leave it to others to find a solution. 

HYDNELLUM sect. Acerbitextum Maas G., seet. nov.lO 

Caro in pileo pallida vel roseobrunnea, opere KOH haud violascens, gustu acri. 
Hyphae fibulis munitae. - Typus sectionis : HydneUum peckii Banker apud Peck. 

Context of pileus pallid to pinkish brownish, not staining violet in 
KOH solution. Taste acrid. Hyphae of pileus with clamp-connections. 
- Type species: Hydnellum peckii Banker apud Peck. 

HYDNELLUM PECKII Banker apud Peek (p. 31) 
Fig. 9 (p. 36), PI. 10 

Basidiomes simple to concrescent. Pileus up to C. 65 mm across, 
plano-convex to depressed, rarely smooth, usually uneven to colliculose 
or ridged to serobiculate in centre, radiately fibrillose-scaly farther 
outwards, with or without eoneentrie zones; at fust velutinous (in this 
stage not infrequently eovered with red droplets), then matted or fibrillose; 
originally white, then pale vinaceous or brownish pink, from centre 
outwards turning red-brown, purplish brown or black-brown, oceasionally 
also bluish grey, not infrequently with some coneentric colour zones, when 
dry more or less covered with pustules or dots of yellowish erystalline 
matter. Stipe 5-60 X 5-20 mm, cylindrical to fusiform, velutinous, then 
matted, finally coneolorous with pileus. Spines up to 4.5 mm long, 
0.1-0.2 mm broad, white, th en fairly pale purplish brown. Context up 
to 10 mm thick near centre of pileus, duplex both in pileus and stipe 
(but pileal tomentum soon collapsed), pallid, pinkish brownish to pale 
brownish (without purplish hue), spotted with elongate yellowish dots, 
darker in stipe, blackish-spotted (best seen when dry). Taste acrid. 

Hyphae 2.5-6.3 p.m wide. Basidia 25-30 x 6-7 p.m. Spores 4.9-5.4 x 
3.8-4 p.m. 

In eoniferous woods (Picea, Pinus). 

HYDNELLUM seet. AURANTIACA Pouz. (p. 32) 

Context in stipe orange-brown or brown in various shades but not 
purplish brown and not staining violet in KOH solution. Odour not 
particular. Hyphae without or with clamp-connections. 

KI:y TO THE SPECIES 

1. Context of pileus without blue zones. Hyphae without clamp.connections. 
2. Context whitish in pileus, dingy orange to orange.brown in stipe. Pileus 

without concentric, dark fibriUose 8Oales: . . . . . H. aurantlacum, 91 

10 Etymology: acerbus, sharp, acrid j textum, tissue. 
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2. Context a vivid orange-brown both in pileus and stipe. Pileus usually 
with concentric, dark fibrillose scales:. . . . . . . . • H. auratile, 91 

1. Context of pileuB with blue zones. Scattered clamps to the hyphae: • . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. caeruleum, 92 

HYDNELLUM AURANTIACUM (Batsch ex Fr.) P. Karst. (p. 33) 
Figs. 10, 11 (p. 36), PI. 11, PI. 12 figs. a, b 

Basidiomes simple to concrescent. Pileus up to 100 mm across, convex 
to depressed, infundibuliform when old, usually uneven to somewhat 
colliculose, radiately wrinkled or folded or ridged towards margin, or 
entire surface variously scrupose, not infrequently finally with secondary 
lobes or pileoli developing from centre; at first velutinous, then felted, 
matted or glabrescent; originally white, then turning yellow, orange, 
orange-brown, grey-brown or dark brown in various shades, particularly 
in older stages with concentric paler colour zones. Stipe 15-100 x 3-18 mm, 
cylindrical to fusiform or with broadened base, velutinous to woolly or 
matted, yellowish orange to orange-brown, rarely dark brown. Spines up 
to 5 mm long, 0.1-0.4 mm broad, whitish, finally purplish brown. Context 
up to 10 mm thick ne ar centre of pileus, duplex in stipe, whitish to dingy 
yellowish in pileus (rarely with orange tongues reaching up from below), 
of ten zoned with concentric black lines, dingy orange to orange-brown 
in stipe. 

Hyphae 2.5-6.5 ftm widc, without clamps. Ba.-;idia. 33-37 x6.5-7 ftm. 
Spores (5.8-)6-6.7 x (4-)4.3-4.9 ftm. 

In coniferous and mixed woods. 

HYDNELLUM AURATILE (Britz.) Maas G. (p. 34) 
Fig. 12 (p. 36), PI. 12 figs. c-e 

Basidiomes usually concrescent. Pileus up to c. 40 mm across, depressed 
to infundibuliform, rarely smooth, usually somewhat scrupose in centre 
or radiately ridged or with superimposed secondary pileoIi, finally 
concentrically corrugated and radiately fibrillose-wrinkled, occasionally 
somewhat shiny; at first velutinous, th en with concentrically arranged, 
narrow, acute, dark reddish brown to blackish fibriIlose squamules; 
originally a vivid orange-yellow to orange-brown, then with bleached 
centre and concentric zones, occasionally with black stains. Stipe 10-40 x 
2-15 mm, cylindrical or ventricose below, with more or less acute base, 
velutinous, felted or matted, concolorous with pileus or more brown. 
Spines up to 2.5 mm long, 0.1-0.2 mm broad, ochraceous yellow to 
brownish orange, finally purplish brown. Context up to c. 2 mm thick 
near centre of pileus, somewhat duplex in stipe, of a vivid orange-brown 
throughout, sparingly zoned with blackish lines. 
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Hyphae 2.5-7 p.m wide, without clamps. Basidia 25-30 x6-8 p.m. 
Spores 4.9-5.8 x3.6-4.5 p.m. 

In coniferous and mixed woods. 

HYDNELLUM CAERULEUM (Hornem. ex Pers.) P. Karst. (p. 35) 
Figs. 13, 14 (p. 36), Pis. 13, 14 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 110 mm across, convex 
to depressed, smooth, uneven, colliculose, scrobiculate, usually without 
radiate markings, occasionally with a shallow conoentric groove when 
old; at fust velutinous, then matted or with reticulate markings; originally 
blue in various shades (drying pale blue-grey or violet-grey), BOon white, 
then turning brown to dark brown. Stipe 15-60 x 10-25 mm, cylindrical 
or tapering below, more commonly ventricose or irregularly shaped, 
velutinous to matted, yellow-orange to orange-brown, more rarely 
ferruginous. Spines up to 5 mm long, 0.1-0.2 mm broad, at fust bluish, 
then white, brownish, finally purplish brown. Context up to 15 mm thick 
near centre of pileus, duplex in pileus and stipe (tomentum gradually 
disappearing in pileus), bluish grey in pileus, then white to pale brownish 
orange and zoned with bluish lines, pale to vividly orange-brown in stipe. 

Hypha.e 2.5-5.5 p.m wide, with scattered clamps in the older hypha.e. 
Basidia 27-36 x4.5-6.5 p.m. Spores 5.4--6(-6.3) x3.4--4.3 p.m. 

Mostly in coniferous woods (Picea, Pinus) , more rarely in deciduous 
woods (Fagus). 

HYDNELLUM sect. HYDNELLUM (p. 37) 

Context in base of stipe blue, at least when young. Odour penetrating. 
Hypha.e with clamp-connections. Spores with few and broadly rounded 
tubercles. 

HYDNELLUM SUAVEOLENS (Scop. ex Fr.) P. Karst. (p. 37) 
Fig. 15 (p. 40), PI. 15, PI. 16 fig. a 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 120 mm across, convex 
to depressed, mostly conspicuously radiately wrinkled, with concentric 
corrugations and colour zones, or entire surface irregularly colliculose
scrobiculate or scrupose; at fust velutinous, then matted, finally innate 
fibrillose or fibrillose-squamulose; originally delicately blue, soon white, 
then ochraceous yellow, yellow-brown, umber brown, of ten with olivaceous 
hue, finally concentrically zoned or spotted black. Stipe 30-60 x 10-25 mm, 
cylindrical or fusiform, velutinous, felted or matted, delicately violet-grey 
to violet-blue or violet-black, occasionally spotted olive yellow. Spines 
up to 4 mm long, 0.1-0.2 mm broad, delicately blue-grey, soon white, 
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finally purplish brown. Context up to c. 5 mm thick, whitish, zoned 
with delicately blue-grey or violet-blue lines. Odour of cumarine when dry. 

Hyphae 2.5-6.3 ",m wide. Basidia 22.5-27 x 5.5-6.5 ",m. Spores 4-5 x 
3-3.6 ",m. 

In coniferous (Picea) , more rarely mixed woods. 

HYDNELLUM sect. Palliditextum Maas G., seet nov.ll 

Caro in pileo pallida vel pa.llide flavobrunnea, saltem initio, gustu acri. Hyphae 
fibulis carentes. - Typus sectionis: HydneUum compactum (Pers. ex Fr.) P. Karst. 

Context of pileus pallid to pale yellow-brown, at least initially. Taste 
acrid. Hyphae without clamp-connections. - Type species: H ydnellum 
compactum (Pers. ex Fr.) P. Karst. 

KEy TO THE SPEOIES 

1. Context compact, heavy, little or not duplex in pileus. Spores with numerous 
tubercles (Fig. 16). Growing under QuerCU8, FagtUl or OaBtanea . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. compactum, 93 
1. Context loosely constructed, light, conspicuously duplex in pileus. Spores 

with fewer tubercles (Fig. 17). Growing under Pinus or Picea: H. mirabile, 94 

HYDNELLUM COMPACTUM (Pers. ex Fr.) P. Karst. (p. 39) 
Fig. 16 (p. 40), PI. 16 figs. b, c, PI. 17 fig. a 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 75 mm across, convex 
to somewhat depressed; at fust velutinous or woolly (in this stage on ce 
found covered with red-brown drops), then shallowly to retiûulately pitted 
or reticulately hispid, without concentric or radiate markings; originally 
white, then yellowish or dingy ochraceous yellow, of ten with olivaceous 
hue, finally yellow-brown to dark brown. Stipe 15-70 x 10-30 mm, 
sometimes hardly developed, cylindrical or tapering below, velutinous, 
felted or almost glabrous, concolorous with pileus or darker. Spines up 
to 4 mm long, 0.1-0.4 mm broad, whitish, finally purplish brown. Context 
up to 20 mm thick near centre of pileus, duplex or not (tomentum of 
pileus usually much thinner than firm flesh), pallid to pale yellowish 
sepia brown, darker or more olivaceous in stipe. Odour farinaceous. 
Taste acrid, then bitter. 

Hyphae 2.5-13.5 ",m wide, inflating in some places. Basidia 36-40 x 
7-9 ",m. Spores 5.4-6.3 x 3.6-4.5 ",m. 

Growing under Fagaceae, mostly Quercus. 

11 Etymology: pallidus, pale, pallid; teztum, tissue. 
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HYDNELLUM MmABll..E (Fr.) P. Karst. (p. 40) 
Fig. 17 (p. 40), PI. 17 fig. b, PI. 18 fig. a 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 90 mm across, plano
convex to depressed, occasionally somewhat collieulose; at fust velutinous 
to somewhat woolly, then hispid or pitted or forming a woolly-matted 
surface from which emerge long, flexuous hairs made up of agglutinated 
hypha.e; originally sulphur yellow (pale yellowish when dry), then 
ochraceous yellow, olive brown, dark brown. Stipe 10-30 x 5-20 mm, 
sometimes hardly developed, cylindrical or tapering below, tomentose, 
whitish, then olive brown. Spines up to 5 mm long, 0.1-0.3 mm broad, 
yellowish, finally purplish brown. Context up to 15 mm thick near centre 
of pileus, duplex (tomenturn of pileus usually much thicker and darker 
than firm flesh), pallid to pale brownish. Odourfarinaceous. Taste not noted. 

Hyphae 2.7-11 !-lm wide, inflating in some places. Basidia 28-33 x 
5.5-6.5 !-lm. Spores 5.6-5,8 x 4.5 !-lm. 

In coniferous woods (Picea, Pinus). 

HYDNELLUM sect. VELUTINA Pouz. (p. 42) 

Context brown, red-brown, purplish brown, at least in stipe; a thin 
slice placed in a drop of KOH immediately staining dark violet, equally 
quickly turning olive green. Odour farinaceous. Hypha.e without clamp
connections. 

KEy TO THE SPECIES 

1. Pileus with conspicuous radiate markings. 
2. Spores tubercular ; tubercles coarse, with eXBCulpate apices. 

3. Pileal tomentum originally white. Pileus usually with concentric 
colour zones. Immature spines pinkish brown when fresh:. . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . H. concr/l8C6nB, 95 
3. Pileal tomentum originally delicately pinkish brown or vinaceous 

brown. Pileus without concentric colour zones. Immature spines pale 
purplish or violet when fresh:. . . . H. tardum, 98 

2. Spores spinulose or with rounded warts. 
4. Spores spinulose, 4.3-5.6 pm long: H. cumulatum, 96 
4. Spores with rounded warts, 5.6--7 pm long: H. 8crob1culatum, 97 

1. Pileus without conspicuous radiate markings (occasional radiate grooves 
demarcating the lobes of a pileus do not count). 
5. Spores more than 5 pm long. 

6. Pileus (very young stages excepted) pinkish brownish to red-brown, 
staining dark red-brown when bruised. 
7. In coniferous woods. Tubercles of the spores with moderately 

eXBCulpate apices:. . . . . . . . . . . . . H. lerrugineum, 96 
7. In deciduous woods. Tubercles of the spores with deeply indented 

apices, or spores almost spinulose: . . . . . H. apongioBipe.B, 98 
6. Pileus gray with yellow-brown shade, isabella, not staining 

red-brown when bruised: ........... H_ coalitum, 95 
5. Spores less than 5 pm long. Basidiome BOft throughout: H. gracilipu, 97 
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Hydnellum coalitum Maas G., spec. nov.12 

Fig. 18 (p. 46), PI. 18 fig. b 

95 

Basidiomata concrescentis. Pileus usque sd 40 mm diam., e plano-convcxo 
depressus, primo aequstus et crebre velutinus, postes subconfragosUB et minute 
scruposus, szonstus hsud rsdistus, e psllide bubslino isabellinus vel subumbrinus, 
centro aetateasperpertususve stque fuligineus vel fusconiger. Stipes 18-30 X 6-10mm, 
cylindracells vel deorsum subincra.ssa.tus, ruderis obtectus, copiose molliterque 
vellltinus, psllide testaceus_ Aeulei usque ad 3 mm longi, 0.1-0.2 mm lati,· decurrentes, 
conferti, subulati, postremo purpureo-brunnei. Caro in pilei centro usque ad 10 mm 
cra.ssa., inconspicue duplex, psllide purpureo-brunncs, in stipite conspiclle duplex. 
Hyphae 2.7-6.5 p.m latae, haud inflatae, parietibus tenuibus vel modice incrassatis 
instructae, rsmosae, septatae, fibulis carentes_ Basidis 22-25 X 6.5-7 p.m (immsturs), 
clavata, efibulsts. Sporae 5.4-6.3 X 3.8--4_5 p.m, grosse tuberculstae (tuberculs sat 
numerosa, prominentis, spicibus plus minusve spplanstis), brunneola.c (vidi siccum). 

Holotypus: "France, Jurs, entre Billiat et Lhopital sur Is [route] N 491. Sous 
Pinus silvestriB sur cslcsire vers 500 m d'sltitude. 28 octobre 1969. V. Demoulin" 
(LG 106); isotypus in L. 

Basidiomes concrescent. Pileus up to 40 mm across, at first plano
convex, then depressed, originally smooth and densely velutinous, later 
with low swellings and pitted or finely scrupose, without concentric zones 
or radiate markings, pale buff, isabella to more or less umber in older 
parts, in centre with age rough or with occasional holes, sooty to black
brown. Stipe 18-30 x6-10 mm, cylindrical or somewhat widened below, 
thickly and softly velutinous, holding various bits of debris, pale terra
cotta. Spines up to 3 mm long, 0.1-0.2 mm broad, decurrent, crowded, 
subulate, finally purplish brown. Context up to 10 mm thick in oentre 
of pileus, inconspicuously duplex, pale purplish brown, conspicuously 
duplex in stipe. 

Hyphae of pileus 2.7-6.5 ",m wide, not inflating, thin-walled or with 
moderately thickened cell-walls, branched, septate, without clamp
connections. Basidia 22-25 x 6.5-7 ",m (immature), clavate, without basal 
clamp. Spores 5.4-6.3 X 3.8-4.5 ",m, of irregular outline, tubercular 
(tubercles fairly numerous, prominent, rat her coarse, with more or less 
flattened apices), brownish. (Description af ter dried material.) 

Holotype: "France, Jura, entre Billiat et Lhopital sur la [route] N 491. 
Sous Pinus silvestris SUl' calcaire vers 500 m d'altitude. 28 octobre 1969. 
V. Demoulin" (LG 106); isotype in L. 

HYDNELLUM CONCRESCENS (Pers. ex Schw.) Banker (p. 43) 
Figs. 19, 20 (p. 46), PI. 18 fig. c, PI. 19 

Basidiome~ usually concrescent. Pileus up to 70 mm across, usually 
depressed and concentrically corrugated, rarely smooth, mostly radiately 
ridged, folded or lamellate, or greater part of surface scrupose or covered 

11 Etymology: coalitus, grown together. 
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with coarse excrescences or secondary pileoli; at fust velutinous, then 
fibrillose or fibrillose-squamulose, more or less shiny; originally white, 
then dingy pink, vinaceous brownish to brown in various shades; with 
scattered bluish grey or blackish blotches when dry, or concentric zones 
or centre thus coloured, with blackish stains where bruised, more or less 
densely covered with yellowish dots of excreted matter. Stipe 5-55 x 
2-10 mm, cylindrical to fusiform or with bulbous base, velutinous to 
matted, more or less concolorous with pileus, basal mycelium brownish 
to blackish. Spines up to c. 3 mm long, 0.1-0.2 mm broad, whitish, then 
pinkish brown, finally purplish brown. Context up to c. 2 mm thick near 
centre of pileus, duplex in base of stipe, fairly pale purplish brown when 
dry, streaked with bluish grey, more or less densely spotted with elongate 
whitish dots. Odour farinaceous. 

Hypha.e 3-6.3 p.m wide. Basidia 27-30 x5.5-6.5 p.m. Spores 5.4-6.1 x 
(3.6-)4-4.5 p.m. 

In coniferous and deciduous woods. 

HYDNELLUM CUMULATUM K. Harrison (p. 44) 
Figs. 21-23 (p. 46), PI. 20 fig. a 

Basidiomes concrescent to form highly complex structures with more 
or less concentrically imbricate pilei. Pileus 20-30 mm across, plane to 
depressed, velutinous or plushy to woolly, later in centre finely but 
harshly pitted, of ten also hispid, towards margin passing into pronounced 
radiate striation or into closely spaced, fine, sharp-edged ridges, more 
rarely locally matted, occasionally with shallow concentric groove bebind 
margin, fulvous to umber, darkest in centre, with rare, minute yellowish 
dots of excreted matter. Stipe 7-25 x4-12 mm, cylindrical, usually with 
bulbous base, plushy, then matted, concolorous with pileus. Spines up 
to 3.5 mm long, 0.1-0.2 mm broad, finally purplish brown. Context up 
to 10 mm thick nea.r centre of pileus, more clearly duplex in stipe than 
in pileus, brown with no tra.ce of purple exoept towards base of stipe. 

Hyphae 2.2-5.4 p.m wide. Basidia 24-29 x 5.5-6.5 p.m. Spores 4.3-5.4 x 
3.6-4.3 p.m (not quite mature). 

In coniferous or mixed woods. 

HYDNELLUM FERRUGINEUM (Fr. ex Fr.) P. Karst. (p. 47) 
Figs. 24-27 (p. 46), PI. 20 figs. b-d, PI. 21 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 100 mm across, plano
convex to depressed, rarely smooth, usually uneven or with broad, low 
swellings or colliculose, more rarely with shallow concentric groove, with 
age becoming radiately wrinkled at margin ; at fust velutinous, then 
almost hispid or finely to reticulately pitted, frequently also becoming 
matt.ed; originally white to pinkish white (in this stage not infrequently 
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covered with red drops), then flesh colour, yellow-brown, reddish brown, 
finally dark brown, staining dark red-brown when bruised. Stipe 5-60 x 
7-30 mm, cylindrical to fusiform, more rarely tapering below, with 
rooting base or arising from greyish yellow mycelial pad, velutinous, later 
matted, finally concolorous with pileus. Spines up to 6 mm long, 0.1-0.3 mm 
broad, whitish, finally purplish brown. Context up to 15 mm thick near 
centre of pileus, duplex both in pileus and stipe, dingy pink in (young) 
pileus, purplish brown towards stipe, spotted with elongate whitish dots. 
Odour farinaceous. 

Hyphae 2.5-5 p.m wide. Basidia 25-30 x 6-7 p.m. Spores (5.4-)5.8-6.3 x 
3.6-4.5 p.m. 

In coniferous woods (Picea, Pinus), more rarely in mixed woods. 

HYDNELLUM GRACILIPES (P. Karst.) P. Karst. (p. 48) 
Figs. 28, 29 (p. 51), PI. 22 fig. a 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 30 mm across, plane 
to slightly depressed, tomentose, then matted, smooth, without concentric 
or radiate markings, occasionally covered with scattered dots of excreted 
matter, fairly pale purplish brown, somewhat more yellowish in centre, 
dark where bruised. Stipe 10-15 x 2-4 mm, tapering below, tomentose, 
then matted or glabrescent, concolorous with pileus, with rooting, whitish 
base. Spines up to 2.5 mm long, fairly pale purplish brown. Context 
up to 1.5 mm thick, inconspicuously duplex, soft in pileus, somewhat 
firmer in stipe, purplish brown. 

Hyphae 2.7-5.4 p.m wide. Basidia c. 25-27 x 5.5 p.m. Spores 4.3-4.6 x 
2.7-3.6 p.m. 

In coniferous woods. 

HYDNELLUM SCROBICULATUM (Fr. ex Secr.) P. Karst. (p. 49) 
Figs. 30, 31 (p. 51), PI. 22 figs. b-d 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to c. 45 mm across, 
depressed, radiately wrinkled, folded or lamellate, or entire surface 
radiately fibrillose-squamulose, rarely smooth in centre, mostly scrupose 
or with coarse excrescences; at fust velutinous, then fibrillose to fibrillose
squamulose, more or less shiny; originally whitish, then pinkish brown 
to brown in various shades, occasionally spotted or zoned bluish grey 
when dry, centre always brown, with blackish stains where bruised, 
more or less densely oovered with yellowish dota of excreted matter. 
Stipe 10-20 x2--l0 mm, cylindrical to fusiform or with bulbous base, 
velutinous to matted or wrinkled, ooncolorous with pileus. Spines up to 
4 mm long, 0.1-0.2 mm broad, finally purplish brown. Context up to 
5 mm thick near centre of pileus, duplex in some places in pileus and 
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in base of stipe, purplish brown when dry, streaked with bluish grey, 
spotted with elongate whitish dots. Odour farinaceous. 

Hyphae 2.7-6.3 !-lm wide. Basidia 30--32 x6.5-8 !-lm. Spores 5.6-7 x 
4.5-4.9 !-lm. 

In coniferous and mixed woods. 

HYDNELLUM SPONGIOSIPES (Peck) Pouz. (p. 52) 
Figs. 32-35 (p. 51), PI. 22 figs. e, f, PI. 23 figs. a.-c 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to c. 70 mm across, plano
convex to somewhat depressed, rarely smooth, usually uneven or with 
broad low swellings or colliculose, with one to several shallow concentric 
grooves, with age radiately wrinkled at margin ; at first velutinous, then 
almost hispid or finely to reticulately pitted, more rarely matted; 
originally yellowish whitish, then flesh colour tinged yellowish brownish, 
or pale brownish pink, pale vinaceous, purplish brown, cinnamon, finally 
dark brown, staining dark red brown when bruised. Stipe 10--90 X 5-30 mm, 
rarely cylindrical, usually fusiform or irregularly swollen, with rooting 
base, velutinous, later hispid or matted, finally concolorous with pileus. 
Spines up to 6 rnm long, 0.1-0.3 mm broad, whitish, finally purplish 
brown. Context up to 10 mrn thick near centre of pileus, duplex both 
in pileus and stipe, concolorous with pileus surface, firmer parts purplish 
brown, spotted with elongate whitish dots. Odour farinaceous. 

Hypha.e 2.7-5.5!-lm wide. Basidia 28-34 x 7-8 !-lm. Spores (5.4-)6.3-7.2 x 
4.4-5.4 !-lm. 

UsualIy in deciduous woods, under Fagaceae (mostly Quercus), more 
rarely in mixed woods. 

Hydnellum tardum Maas G., spec. nov,13 
Fig. 36 (p. 59), PI. 24 fig. d 

Baaidioma.ta simplicia vel concrescentia. Pileus usque ad 45 mm diam. (nondum 
adultus), centro depressus, raro a.equatus, vulgo centro processibus instructus, 
marginem versus radiato-rugosus, inconspicue concentrice zonatus, diu velutinus, 
primo subtiliter roseo-brunneus vel vinoso-brunneus, pOBtea (pariter in sicco) 
subtiliter helvolus vel isa.bellinus vel crustulinus, centro tamen rugisque radiatis 
fulvus vel ferrugineus vel senatus, a.etate vel la.esus obscurior, umbrinus. Stipes 
15-30 x 7-10 mm, cylindra.ceus vel fusiformis, baai plerumque attenuatus, velutinus 
demum coa.ctus, pilei centro concolor. Aculei usque ad 3 mm longi, 0.1-0.2 mm lati, 
decurrentes, conferti, subulati, in sicco pa.llide purpureo-brunnei. Caro in pileo 
usque ad 5 mm crassa., sicca purpureo-brunnea., in stipite conspicue duplex. Hypha.e 
2.7-6.3 p.m la.ta.e, haud infiatae, parietibus tenuibus vel modice incrassa.tis instructa.e, 
ra.mosa.e, septata.e, fibulis carentes. Baaidia 29-36 X 5.5-7 p.m, clavata, efibulata, 
qua.drispora. Sterigma.ta 3.6-4.5 p.m longa. Spora.e 4.7-5.8 X 3.6-4.3 p.m, grosse 

18 Etymology: tardua, slow, late in coming (in a.llusion to its late discovery). 
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tuberculatae (tubercula Bat numerOBB, prominentia, apicibus eXBculpatiB), brunneolae 
(vidi vivum). 

HolotYPUB: "Fungi germanici, Baden-Württemberg, Kreis Calw, Schönbrunn, 
Waldteil Mähdich, 10 Sept. 1971, E. Dahlem & H. Neubert, in Picea-Abies forest" (L). 

Basidiomes simple or concrescent and becoming complex. Pileus up to 
45 mm across (not fully mature), with depressed centre from the beginning, 
rarely smooth, usually with processes in centre which grow longer and 
more jagged with age, radiately rugose towards margin, inconspicuously 
concentrically zoned (dried with one or two shallow concentric grooves), 
long remaining velvety, at first delicately pinkish brown or vinaceous 
brown, then (like in the dried condition) delicately brownish yellow, 
isabella, centre and radiating wrinkles fulvous or rust brown or burnt 
sienna, darkening to deep umber when bruised or with age, older parts 
more or less densely covered with yellowish dots of excreted matter when 
dried. Stipe 15-30 x 7-10 mm, cylindrical or fusiform, velutinous becoming 
matted, concolorous with centre of pileus, of ten with tapered base and 
ochraceous mycelial chord. Spines up to 3 mm long, 0.1-0.2 mm broad, 
decurrent, crowded, subulate, at first pale purplish or violaceous, dry 
pale purplish brown. Context up to 5 mm thick in pileus, dry purplish 
brown, conspicuously duplex in stipe. 

Hyphae of pileus 2.7-6.3 ftm wide, not inflating, thin- to moderately 
thick-walled, branched, septate, without clamp-connections_ Basidia 
29-36 x5.5-7 ftm, clavate, without basal clamp, with 4 sterigmata 
3.6-4.5 ftm long. Spores 4.7-5_8 x3.6-4.3 ftm, of irregular outline, 
tubercular (tubercles fairly numerous, prominent, coarse, with exsculpate 
apices), brownish. (Description af ter fresh and dried material.) 

Holotype: "Fungi germanici, Baden- Württemberg, Kreis Calw, 
Schönbrunn, Waldteil Mähdich, 10 Sept. 1971, E. Dahlem & H. Neubert, 
in Picea-Abies forest" (L). 

The specimens were not fully mature at the time of collecting. As a 
result the spores measured may not have attained their ultimate size. 

The purplish to violaceous colour of the fresh immature spines suggests 
a possible affinity with Hydnellum cyanodon K. Harrison. The two species 
actually have several points in common: both grow in coniferous forest, 
the centre of the pileus is of a warm brown, the spores are nearly the 
same size and coarsely tubercular. The differences, however, leave no 
doubt that the two species are weIl separated taxa: in H. cyanodon the 
pileus shows a very pronounced COllCentric arrangement, while its centre 
becomes colliculose at the most; the context is strikingly slate blue in 
the pileus, purplish brown only near the base of the stipe; the spores 
possess rather fewer tubercles than those of H. tardum. 

One feature of the present collection remains to be mentioned with 
the restriction, however, that its general applicability is unknown. In 
the two only specimens that were cut the context in the base of the stipe 
was dark green when fresh. This colour disappeared on drying. 
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HYDNELLUM sect. Viriditextum Maas G., seet. nov.14 

Caro in pileo postremo viridis, gustu fa.rinaceo vel nullo. Hyphae ftbulis instruotae. 
- Typus seotionis: HydneUum geogenium (Fr.) Banker. 

Context of pileus finally green. Taste farinaceous or none. Hypha.e of 
pileus with clamp-connections. - Type species: H yd,neUum geogenium (Fr.) 
Banker. 

HYDNELLUM GEOGENIUM (Fr.) Banker (p. 55) 
Fig. 37 (p. 59), Pl. 24 figs. 8r-C 

Basidiomes rarely simpie, mostly concrescent and of ten imbricate. 
Pileus (young rarely clavate, chrome yellow to sulphur yellow, resembling 
some species of Glavaria) up to c. 25 mm across, centrally stipitate and 
plane to infundibuliform, or la.terally stipitate and flabelliform, be
coming increasingly complicated by the development of radiate wrinkles, 
lamella.e, excrescences, and of secondary pileoli; at first velutinous, then 
felted or radiately fibrillose, more rarely matted; originally sulphur 
yellow, then olive brown to dark olive green, blackened where bruised, 
occasionally with concentric paler zones near margin, the latter long 
remaining yellow, sometimes becoming white. Stipe up to 20 mm long, 
up to 6 mm broad, at times hardly developed, usually branched, velu
tinous, felted or matted, concolorous with pileus, black when bruised, 
with chrome yellow mycelial feIt at base. Spines up to 2.5 mm long, 
0.1-0.2 mm broad, sulphur yellow, finally pale purplish brown. Con
text up to c. 1 mm thick, chrome yellow in youngest parts of pileus 
and in base of stipe, yellowish olive green or grey-green in older parts. 

Hypha.e 2.7-6.3 p.m wide. Basidia 22-27 x4.5-5.5 p.m. Spores 4.5-5.2 x 
3.1-3.6 p.m. 

In ooniferous woods. 

SARCODON P. Karst. (p. 56) 

Basidiome pilea.te, stipitate. Pileus at fust velutinous or felted, then 
glabrescent, with areolately rupturing cutic1e, or tomentum brea.king up 
into sca.les, or pileus scaly from an early stage; mostly yell ow or brown 
in various shades. Stipe usually solid, tomentose, concolorous with pileus 
or paler, more rarely of a different colour, in some species with greenish 
or bluish base. Hymenium covering spines on underside of pileus. Spines 
purplish brown at maturity. Context fleshy, brittIe, soft or firm (never 
corky or woody), not duplex, not zoned, whitish (at times somewhat 
yellowish or brownisb, not infrequently also with a reddish flush) or 
permanently witb purplish red and violet colours; concolorous in base 

1. Etymology: tJif"Ïdw, green; textum, tissue. 
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of stipe or grey-green; monomitic, made up of generative hyphae. Odour 
never of fenugreek when dried. Hyphae inflating, usually thin-walled, 
branched, septate, with or without clamp-connections. Basidia clavate, 
with or without basal clamp, 4-spored. Spores of irregular outline, warted 
or tubercular, brownish, brown in mass. Cystidia absent. 

Terrestrial. 

Sixteen species are thus far recognized In Europe, distributed over 
six sections. 

KEY TO THE SECTIONS 

1. Basidiome not olive green to blackish green when dried (admittedly 
awkwa.rd key cha.racter when dealing with fresh specimens). 
2. Hyphae without clamp-connection8. 

3. Context of pileu8 whiti8h or slightly brownish, occasionally suffused 
with reddish or vinaceous tints on exposure. 
4. Context in base of stipe concolorous with context of pileus or 

brownish. 
5. Surface of pileus long remaining finely velutinous: . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . .. Section Vellicep8, 112 
5. Surf ace ofpileus soon areolate or scaly: Section Squamicep8, 108 

4. Context in base of stipe bluish or greenish: Section ScabroBi, 104 
3. Context of pileus and stipe reddish pink, lilaceous or violaceous: 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Section Violacei, 112 
2. Hyphae with clamp-connections: . . . . . . .. Section Sarcodon, 102 

1. Basidiome both outside and inside olive green to blackish green when dried: 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Section Vireacente8, 114 

SYNOPSIS OF THE SPECIES 

1. Section Sarcodon (p. 102): Hydnum calvatum K. Harrison (1964: 
1216), S. excentricus Coker & Beers (not validly published, lacking Latin 
description), S. humilis Maas G. (1971: 110), S. imbricatus (L. ex Fr.) 
P. Karst., Hydnum indurescens Hall & Stuntz (1972b: 24), S. leucopus 
(Pers.) Maas G. & Nannf. (1969: 415), S. scahripes (Peck) Banker, 
Hydnum subfelleum K. Harrison (1961: 2S), S. versipellis (Fr.) Quél. 

2. Section Scabrosi Maas G. (p. I04): S. fennicus (P. Karst.) P. Karst., 
S. glaucopus Maas G. & Nannf. (1969: 407), S. lepidus Maas G. (p. 105), 
S. regalis Maas G. (p. 106), S. scabrosus (Fr.) P. Karst. 

3. Section Squamiceps Maas G. (p. lOS): S. cyrneus Maas G. (p. 109). 
S. lundellii Maas G. & Nannf. (1969: 421), Hydnum rimosum K. Harrison 
(1964: 1212), S. roseolus Banker, Hydnum subincarnatum K. Harrison 
(1964: 1216), S. unde1'W()()à,ii Banker, S. species I (p. lIl). 

4. Section Velliceps Maas G. (p. Il2): S. martioflavus (SneB & al. apud 
Snell & Dick) Maas G., S. stereosarcinon Wehm. 

5. Section Violacei Maas G. (p. Il2): S. fuligineo-violaceus (Kalchbr. 
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apud Fr.) Pat., S. lusco-indicus (K. Harrison) Maas G. (1967c: 10), 
S. joeides (Pass.) Bat. 

6. Section Virescentes Maas G. (p. 114): S. atroviridis (Morg.) Banker, 
S. bambusinus (Baker & Dale) Maas G. (1974b: 221), S. conchyliatus Maas G. 
(1971: 121), S. lumosus Banker, S. nigellus (K. Harrison) Maas G. 
(1974b: 224), S. quietus Maas G. (1967b: 95), S. thwaitesii (Berk. & Br.) 
Maas G. (1964: 185), and (with some doubt) S. wrightii (Berk. & Curt.) 
Maas G. (196780: 70). 

Like in Hydnellum, several species remain which do not seem to fit 
satisfactorily any of the sections available. They are Hydnum cyanellum 
K. Harrison (1964: 1214, erroneously published under Hydnellum) , 
H. lanuginosum K. Harrison (1961: 30), H. modestum Snell & Dick 
(1963: 162), and S. procerus Maas G. (1967b: 93). 

SARCODON sect. SARCODON (p. 57) 

Pileal tomentum soon becoming fissured; fissures cutting far down into 
context, thus giving rise to coarse, erect scales; or tomentum collapsed 
to form a thin cuticle, which may break up into areoles or appressed 
squamules. Context white to pallid in pileus, occasionally suffused with 
reddish or vinaceous tints, concolorous or somewhat darker in base of 
stipe. Odour not farinaceous when fresh. Hyphae with clamp-connections. 

KEY TO TUE SPEOIES 

1. Pileus (fresh) not of a vivid ora.nge-brown colour. Spores with coa.rse, 
a.ngular tubercles. 
2. Pileus usually pla.no-convex, densely covered with sca.les or a.reola.te. 

3. Pileus with coarse scales at lea.st in centre, scales erect or with raised 
tips. Odour absent or somewhat aromatic, not disagreeable:. . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. imbricatu", 102 
3. Pileus areolate or with small scales, sca.les appressed or with slightly 

ra.ised tips. Odour usua.lly disa.greea.ble: . . . . . . S. le'UC0pU8, 103 
2. Pileus infundibuliform or perfora.ted into hollow stipe, with few or no 

scales at all: . . . . . . . . very old ba.sidiomes of S. imbricatua, 102 
1. Pileus (fresh) of a vivid orange-brown colour. Spores with low, broadly 

rounded tubercles:. . . . . . . . . . . . . . . . .. S. verBipeUis, 103 

SARCODON IMBRICATUS (L. ex Fr.) P. Karst. (p. 58) 
Fig. 38 (p. 59), PI. 24 figs. d-f, PIs. 25, 26 

Basidiomes usually simpIe. Pileus up to c. 200 mm across, pIano
convex, infundibuliform with age (and becoming perforated into hollow 
stipe); at fust velutinous, then felted, at early stage cracked by deep 
fissures, resulting in coarse, erect scales being formed in centre of pileus; 
farther outwards with concentrically arranged loosely adhering, broad 
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scales with raised tips, those near margin being adnate and much narrower; 
pale isabella, pale flesh colour, pinkish brown, reddish brown, grey-brown, 
coppery red-brown, dark brown, of ten suffused with purplish shade; dark 
scales contrasting with pale ground colour. Stipe 50-80 x 20-50 mm, 
cylindrical, somewhat fusiform or broadened below, velutinous, matted, 
glabresoent or with innate fibrils or squamules, whitish, becoming brownish 
from base upwards. Spines up to 10 mm long, 0.2-0.5 mm broad, whitish, 
finally purplish brown. Context whitish in pileus, brownish towards base 
of stipe. Odour absent or somewhat aromatic, not farinaceous. Taste 
absent or finally somewhat bitter. 

Hyphae up to 18 "m wide. Basidia 35-45 x6-8 "m. Spores 7.2-8.2 x 
4.9-5.4 "m. 

In coniferous woods. 

SARCODON LEUCOPUS (Pers.) Maas G. & Nannf. (p. 60) 
Fig. 39 (p. 59), PIs. 27, 28 

Basidiomes usually simpie. Pileus up to c. 200 mm across, plano
oonvex or slightly depressed, without concentric or radiate markings, at 
first finely felted; feIt collapsed to form smooth, more or less shiny, 
innate-scaly cuticle, the latter subsequently radiately rimose near margin, 
breaking up into areoles in centre, here with scales somewhat more 
pronounced and tips sometimes slightly raised; pale purplish brown on 
yellowish drab ground colour or a rich purplish brown to dark brown. 
Stipe 40-80 x 20-60 mm, cylindrical to ventricose, finely tomentose, later 
with smooth or innate-scaly cuticle, concolorous with pileus or paler, 
whitish below, af ter some time with green spots (always1). Spines up 
to c. 15 xl mm, whitish, finally purplish brown. Context up to 40 mm 
thick near centre of pileus, whitish, suffused with purplish brown to 
violet tints, af ter some time pale greenish. Odour commonly experienced 
as disagreeable. Taste bitter af ter some time. 

Hyphae 3.5-27 "m wide. Basidia 30-38.5 x5.5-9 "m. Spores (6.7-) 
7.2-7.6(-9) x4.5-5.6 "m. 

In coniferous woods. 

SARCODON VERSIPELLIS (Fr.) Quél. (p. 61) 
Figs. 40, 41 (p. 59), PIs. 29, 30 

Basidiomes usually concrescent. Pileus up to c. 150 mm across, pIano
convex to depressed or umbilicate, not concentrically zoned; at fust 
felted, then radiately scaly; sc ales appressed to loosely adhering, more 
rarely with curled up tips, towards margin passing into long, narrow 
fibrils; fresh a vivid orange-brown, paler to whitish towards margin, with 
darker to dark brown scales and fibrils; dried yellowish drab, yellowish 
grey, yellowish brown, grey-brown, umber brown, with or without purplish 
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hue, immature specimens delicately lilac-grey. Stipe 30-90 x 20-30 mm, 
oylindrical or broadened below, tomentose to matted, concolorous with 
pileus or paler or (bruised 1) purplish brown, with pointed, white-cottony 
base. Spines up to 6 mm long, 0.1-0.2 mm broad, whitish, finally purplish 
brown. Context white in pileus and part of stipe, chrome yellow where 
stipe joins pileus, greyish in base, af ter some time becoming suffused 
with greenish and violaceous tints. Odour not disagreeable, perhaps 
somewhat medioinaI. Taste mild or farinaceous-bitterish. 

Hyphae 3-15 pm wide. Basidia 20-30 x4.5-6.5 pm. Spores 4.5-5.5 x 
3.5-4.5 pm. 

In coniferous (Picea) and mixed (Abies, Fag'U8) woods. 

SARCODON sect. SCABROSI Maas G. (p. 63) 

Pileus areolate or scaly. Context whitish to pa.llid in pileus, oooasionally 
suffused with reddish or vinaoeous tints, brownish in stipe, greenish or 
grey-green or bluish in base of stipe. Hyphae without olamp-oonnections. 

KEY TO THB SPECIES 

1. Scalee in centre of pileus erect or ascending (provided basidiome is not 
too young). 
2. Pileus oohraceous yellow-brown. Spores with numerous, fairly small, 

more or lees rounded tuberclee: . . . . . . . . . . . S. jennicuB, 104 
2. Pileus usuaJly red·brown or purplish brown (or at least acaJ.ee BO coloured). 

Spores with fewer, coarse, angular tubercles: . . . . . S. scabrollUlJ, 108 
1. Scalee in centre of pileus adhering to appressed, at most with tips BOmewhat 

raised. 
3. Stipe without violet colour. Odour farinaceous or disagreeable. 

4. Pileus with tightly appressed scalee. Stipe not rooting. Growing 
under conifers: . . . . . . . . . . . . . . .. S. glaucopus, 105 

4. Pileus with loosely adhering acaJ.ee. Stipe rooting. Growing under 
deciduous trees: . . • . . . . . . . . . . . . . . • S. kpidus, 105 

3. Stipe violet below. Odour farinaceous, then agreeable: . . S. regalia, 106 

SARCODON FENNICUS (P. Karst.) P. Karst. (p. 63) 
Fig. 42 (p. 67), PI. 31 figs. a-o 

Basidiomes simple or partly ooncrescent. Pileus up to lOO mm acro88 , 
plano-oonvex to depressed, densely fibrillose, beooming sooly; soales 
coarse in centre of pileus, ereot or ascending, more fibrillose, narrower, 
and adhering to appressed towards margin ; originally oohraoeous yellow, 
then yellow-brown to dark yellow-brown, occasionally with reddish brown 
hue, contrasting with pale yellow-brown ground colour. Stipe 35-70 x 
10-25 mm, oylindrical or tapering below, tomentose, glabresoent, usually 
conoolorous with pileus above, bluish green or grey-green below, but 
base of ten oovered by whitish mycelium. Spines up to 5 mm long, 
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0.1-0.3 mm broad, whitish, finally purplish brown. Context whitish in 
pileus, grey-green in base of stipe. Taste bitter. 

Hypha.e up to 20 p.m wide. Basidia 40-45 x6-7 p.m. Spores 6.3-7.6 x 
4.5-5.2 p.m. 

In coniferous woods. 

SARCODON GLAUCOPUS Maas G. & Nannf. (p. 64) 
Figs. 43, 44 (p. 67), PI. 31 fig. d 

Basidiomes simple or partly concrescent. Pileus up to 110 mm across, 
plano-convex to somewhat depressed; at first tomentose, then matted, 
forming a cuticle which breaks up into scales near margin, into areoles 
in centre; scales adhering to appressed, yellow-brown with vinaceous 
shade or pale to dark purplish brown, occasionally lOCIlolly violet-grey 
(giving a peculiar leaden grey impression), at times very dark brown 
in centre, contrasting with dingy yellowish ground colour, not infrequently 
covered with minute yellowish dots of excreted matter when dried. Stipe 
27-75 x 10-40 mm, cylindrical, tapering below or somewhat broadened 
below, tomentose, fibrillose, covered with adnate fibrillose squamules or 
partly matted, dingy whitish, soon pinkish brown to purplish brown above, 
grey-green below, with pointed, whitish base. Spines up to 5 mm long, 
0.1-0.2 mm broad, whitish, finally purplish brown. Context whitish to 
somewhat yellowish in pileus, sometimes suffused with reddish tint, 
grey-green in base of stipe. Odour farinaceous. Taste bitterish. 

Hyphae up to 20 p.m wide. Basidia 30-35 x 5-7 p.m. Spores (5-)5.4-
5.8(-6.3) x (3.6-)4-4.5 p.m. 

In coniferous woods. 

Sarcodon lepidus Maas G., spec. nov. iS 

Fig. 45 (p. 67), PI. 32 fig. a 

Baaidiomata simplicia vel plus minusve concrescentia. Pileus recens usque ad 
70 mm diam. (siccus 50 mm), orbicula.ris vel late lobatus, plano-oonvexus vel centro 
depreesus, e tomentoso fibrillOBUB, postea. retrorsum fibrilloBO-squamulosus, centrum 
versus squamulosus; fibrilla.e pra.ecipue ma.rginales laxa.e, squamula.e ma.gna. ex 
pa.rte a.dna.ta.e, apice vero plerumque a.llevata.e, primo pallide roseo-brunnea.e, 
demum purpureo-brunnea.e vel badia.e, partibus flavescentibus va.lde dissimiles, 
subnitida.e. Stipes recens 20--35 X 5-12 mm (siccus 15-30 X 3--9 mm), cylindra.ceus 
vel infra paulum fusiformis, in radicem a.ngustatus, minute tomentosus, gla.brescens, 
flavo-brunneus vel roseo-brunneus, baai a.lbo-tomentosus, demum griseo-virescens. 
Aculei sicci usque ad 3 mm longi, 0.1-0.2 mm lati, decurrentes, conferti, subulati, 
primo pallidi, demum purpureo-brunnei. Caro recens 5-6 mm cr88Bllo et albida in 
pileo, erubescens, deorsum subflavida, stipitis baai griseo-viridis, odore fa.rina.ceo 
ingratoque. Hypha.e usque ad 24 p,m lata.e, inflata.e, pa.rietibus tenuibus instructa.e, 
ramosa.e, septa.ta.e, fibulis carentes. Baaidia 30--36 x 5.5-7 p,m, cla.vata, efibulata, 
qua.drispora. Sterigmata 4.5-5.4 p,m longo.. Spora.e 5.8-6.3 x 3.6-4.3 p,m, grosse 

11 Etymology: lepidua, noot, gra.ceful. 
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tuberculatae (tubercula numerosa, prominentia, apicibus exsculpatis tripartitisve), 
brunneolae (vidi vivwn et siccum). 

Holotypus: "Lochem, Ampsen, 26 Sept. 1971, G. & H. Piepenbroek, onder 
QuercUB rubra" (L). 

Basidiomes simple or more or less concrescent. Pileus up to 70 mm 
across fresh (50 mm dry), orbicular or broadly lobed, plano-convex to 
depressed in centre, at first tomentose, then fibrillose, finally fibrillose 
at margin, fibrillose-squamulose farther away from margin, squamulose 
towards centre; fibrils loosely adhering, more particularly those near 
margin, squamules for the greater part adnate but of ten with raised tips, 
young pale pinkish brown, later purplish brown to reddish brown, darker 
scales contrasting with yellowish ground colour, somewhat shiny. Stipe 
20-35 x5-12 mm fresh (15-30 x3-9 mm dry), cylindrical or somewhat 
fusiform in lower part, gradually tapering to rooting base, finely tomentose 
to felted, becoming glabrous, yellow-brown to pinkish brown, white
tomentose at base, which with age turns greyish green. Spines dry up 
to 3 mm long, 0.1-0.2 mm broad, decurrent, crowded, subulate, finally 
purplish brown. Context fresh 5-6 mm thick and whitish in pileus, 
immediately suffused with pink under upper surface, yellowish in stipe, 
grey-green in its base. Odour farinaceous but mixed with some disagreeable 
component. 

Hyphae of pi leus up to 24 ",m wide, inflating, thin-walled, branched, 
septate, without clamp-connections. Basidia 30-36 x5.5-7 ",m, slender
clavate, without basa! clamp, with 4 sterigmata 4.5-5.4 ",m long. Spores 
5.8-6.3 x 3.6-4.3 ",m, of irregular outline, tubercular (tubercles numerous, 
prominent, coarse, with exsculpate to 3-merous apices), brownish. 
(Description af ter fresh and dried material.) 

Holotype: "[Netherlands, provo Gelderland,] Lochem, Ampsen 
26 Sept. 1971, G. & H. Piepenbroek, onder Quercus rubra" (L). 

This species is likely to be confused with some collections of S. glaucopus. 
In the latter (i) the pileal tomentum collapses to form a cuticle which 
eventually cracks into adnate areoles, (ii) the stipe does not narrow into 
a rooting base, (iii) the tubercles of the spores are differently shaped. 
Sarcodon glaucopus, moreover, is a species of coniferous forests, whereas 
S. lepidus (three collections) seems associated with Quercus. 

Sarcodon regalis Maas G., spec. nov.l6 

Fig. 46 (p. 67), PI. 32 figs. b, c, PI. 33 fig. a 

Basidiomata simplicia vel concrescentia. Pileus recens usque ad 100 mm diam. 
(siccus 70 mm), orbicularis vel lobatus, plano-convexus vel centro applanatus. 
squamosus; squamulae marginales 8ngustae fibrillosaeque, squamae centrum versus 

11 Etymology: regalia, royal; the species was found within the bounds of the 
royal park at Windsor. 
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latae, magna ex parte adnatae, apice vero allevatae; ochraceo-brunneus, passim 
leviter purpureo-tinctus, fibrillis squamisque griseo-brunneis, sepiaceis vel fuscis, 
subnitidis (siccus Iuride brunneus). Stipes recens 30-60 X 15-20 mm (siccus 10-40 X 

8-12 mm), simplex vel concrescens vel ramosus, cylindraceus vel deorsum paulum 
attenuatus, basi cacuminata radicataque, tomentosus vel breviter fibrillosus, sursum 
pallide aurantiaco-testaceus vel roseo-brllnnclIs, deorsllrn lnride violaceus, basi 
albo-tomentosus vel maculis nonnullis glallCis instrllctus. Aculei sicci usque ad 
4 mm longi, 0.1-0.2 mm lati, decurrentes, conferti, sublIlati, primo pallidi, demum 
purpureo-brunnei. Caro recens usque ad 10 mm crassa in pileo, albida vel pallide 
flavo-grisea, passim vinescens vel violascens, in stipite pallide brunneo-rllbescens, 
stipitis basi griseo-viridis, odore farinaceo deinde suave, sapore subamaro. Hyphae 
usque ad 21 p.m latae, inflatae, parietibus tenuibus instructae, ramosae, septatae, 
fibulis carentes. Basidia circa 36 X 6-7 /lm, clavata, efibulata, quadrispora. Sterigmata 
5.5-6.3 p.m longa. Sporae 5.6-6.1 X 4-4.9 p.m, grosse tuberclliatae (tubercula 
numerosa, prominentia, apicibus exsculpatis tripartitisve), brunneolae (vidi vivum 
et siccum). 

Syntypi: ".Fungi britallnici / Sarcodon regalis Maas G. / Berkshire, Windsor Great 
Park, Swinley Park, 3 Oct. 1968, R. A. Maas Geesteranus 15291, on grassy bank 
under Quercus and Oastanea sativa bordering plantation of Tsuga heterophylla". 
"21 Sept. 1969, E. E. Green & R. A. Maas Geesteramis 15334" (L). 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 100 mm across fresh 
(70 mm dry), orbicular or lobed, plano-convex or with flattened centre, 
scaly; marginal squamules narrow and fibrillose, sc ales farther towards 
centre broad, largely adnate but wit.h raised tips; yellowish brown, in 
places somewhat tinted purplish, with grey-brown to dark brown fibrils 
and scales (more duB brown dry), somewhat shiny. Stipe 30-60 X 15-20 mm 
fresh (10-40 x 8-12 mm dry), simple or concrescent or branched, cylindrical 
or somewhat tapering downwards, with acuminate and rooting base, 
tomentose or with short fibrils, pale orange-brown or pinkish brown above, 
pale dingy violet below, white-tomcntose at base or with some grey-green 
patches. Spilles dry up to 4 mm long, 0.1-0.2 mm broad, decurrent, 
crowded, subulate, at. first pallid, t.hen purplish brown. Context fresh up 
to 10 mm thick in pileus, whitish or pale yellowish grey, becoming suffused 
with wil1e red under upper surface or with distil1ctly violaceous pat.ches, 
vil1escel1t or dil1gy pale reddish browl1 in stipe, grey-green in base of stipe. 
Odour at first slightly farinaceous, thcl1 pleasant, sweetish, fruity. Taste 
faril1aceous, somewhat bitter aftel' a while. 

Hyphae of pileus up to 21 ftm wide, inflating, thin-walled, branched, 
septate, without clamp-connectiol1s. Basidia c. 36 x 6-7 ftm, slender
clavate, without basal clamp, with 4 sterigmata 5.5-6.3 ftm long. Spores 
5.6-6.1 X 4-4.9 ftm, of irregular outline, tubercular (tubereles l1umerous, 
prominent., fairly coarse, with exsculpate to 3-merous apices), brownish. 
(Description aftel' fresh and dried material.) 

Syntypes: "Fungi britanl1ici / Sarcodon regalis Maas G. / Berkshire, 
Windsol' Great Park, Swinley Park, 3 Oct. 1968, R. A. Maas Geestcral1us 
15291, on grassy bank under Quercus and Oastanea sativa bordering 
plantation of Tsuga heterophylla" and "21 Sept. 1969, E. E. Green & 
R. A. Maas Geesteranus 15334" (L). 
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Sarcodon regali8 somewhat resembles S. lepidus, from whkh it can be 
distinguished by (i) the somewhat coarser scales of the pileus; (ii) the 
different colouration of the stipe; (iii) the different smell of the context 
when cut; and (iv) the different aspect of the tubercles of the spores. 

SARCODON SCABROSUS (Fr.) P. Karst. (p. 68) 
Figs. 47, 48 (p. 67), PI. 33 figs. b-d, PIs. 34, 35 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 140 mm acr088, plano
convex or depressed; at fust tomentose and smooth, BOon becoming 
fissured, fissures continuing far down into context, giving rise to scales; 
scales in centre of pileus coarse, erect to ascending, imbricate and of ten 
arranged in radiating ridges, those towards margin adhering to appressed, 
narrower, and fibrillose; pinkish brown, reddish brown, cinnamon, coppery 
red-brown, purplish brown to blackish brown, contrasting with pallid to 
dingy yellow ground colour. Stipe 25-100 x 10-30 mm, cylindrical or 
tapering below, occasionally with pointed base, tomentose, fibrillose, 
somewhat fibrillose-scaly or glabrescent, brownish flesh colour, rarely 
locally with some pink or even pale violet colours, eventually concolorous 
with scales of pileus, grey-green or bluish green to blackish green below, 
more or less covered by whitish mycelium. Spines up to c. 10 mm long, 
yellowish white, slowly becoming purplish brown. Context up to 10 mm 
thick in centre of pileus, whitish, suffused with reddish and yellowish 
tints, grey-green in base of stipe. Odour farinaceous. Taste both bitter 
and a.crid, disagreeable. 

Hypha.e up to 30 ,."m wide. Basidia 38-43 x 6-7 ,."m. Spores (5.4-)6.3-
7.3 x (3.6-)4-5 ,."m. 

In coniferous, deciduous, and mixed woods. 

SARCODON sect. SQUAMICEPS Maas G. (p. 69) 

Pileus surf ace soon breaking up into areoles or scales. Context whitish 
to brownish in pileus, concolorous or a more pronounced brown in base 
of stipe. Hypha.e without clamp-connections. 

KEY TO THE SPECIES 

1. Spores up to 6.5 p.m long. Growing under conifers. 
2. Pileus conspicuously scaly. Sca.les partly with ra.ised tips, fairly dark: 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. S. lundeUii, 11 0 
2. Pileus ra.ther more fibrillose tha.n scaly, pale: . . . . . S. species 1, 111 

1. Spores 6.3-8.8 p.m long. Growing under deciduous trees. 
3. Pileus conspicuously scaly. Sca.les partly with raised tips: S. underwoodii, 110 
3. Pileus surfa.ce brea.king up into areoles or sca.les little conspicuous, 

appressed: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. S. oyrneus, 109 



TERRESTRISOHE STAOHELPILZE EUROPAS 

Sarcodon cymeus Maas G., spec. nov,l7 
Fig. 49 (p. 72), PI. 36 fig. a 
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Baaidiomata simplicia vel concrescentia. Pileus usque ad 65 mm diam., e plano
convexo subdepressus, ma.rgine minute tomentoBUs, centrum versus coa.ctus vel 
tomento collapso aequatus nitidusque, postea vero in areolaa vel squamulaa 
adpreBB88 diruptus; a.reola.e squamula.eque satis pallide sordide roseo-brunnea.e vel 
purpureo-tinctae, centrum versus obscuriores, nonnullis locis flaviores, ma.rgine 
paasim fere pallida.e. Stipes 15-30 X 6--15 mm, cylindraceus vel deorsum paulum 
incraasatus, baai abrupte a.cuminatus, rectus vel curvatus, tomentosus, paasim 
glabrescens, pallide griseo-brunneus, a.etate obscurior, pileo plus minusve concolor, 
basi mycelio flavo-griseo instructus. Aculei usque ad 3 mm longi, 0.1-0.3 mm lati, 
longe decurrentes, sa.epe stipitis baain fere attingentes, conferti, subulati, primo 
albidi, demum purpureo-brunnei. Caro recens albida, roseo-tincta, sicea pallida, 
stipitis basi haud viridis. Hyphae usque ad 27 p.m lata.e, inflata.e, parietibus tenuibus 
vel modiee inerassatis instructae, ramosa.e, septata.e, fibulis carentes. Basidia 
30-36 X 6.5-7 p.m, elavata, efibulata, quadrispora. Sterigmata c. 3.6 p.m longa. 
Spora.e (5.8-)6.3-7.3 X 4-5 p.m (an matura.e7), grosse tuberculata.e (tubercula haud 
numerosa, prominentia, apicibus applanatis exsculpatisve), brunneola.e (vidi siccum). 

Syntypi: Corsica, "between Porto and Piana, 7 Oet. 1972, V. Demoulin 4489, 
in QuercU8 ilex forest" et "South of Ajaccio, forest of Cotti-Chiavari, 18 Oet. 1972, 
V. Demoulin 4608, under QuercU8 ilex" (L). 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 65 mm across, plano
convex to somewhat depressed in centre, finely tomentose at margin, 
becoming felted farther back, or tomenturn collapsed to form smooth 
and shiny pellicle, which at a later stage may rupture into areoles or 
appressed squamules, fresh entirely brownish pink, dried a fairly pale 
dingy pinkish brown or with more purplish shade, darker towards centre, 
in pI aces more yellowish brown, locallY almost pallid at margin. Stipe 
15-30 x6-15 mm, broader when fused, equal or somewhat enlarged below, 
with abruptly pointed base, straight to curved, tomentose, in places 
glabrescent, pale grey-brown, darkening with age and becoming more 
or less concolorous with pileus, at extreme base with yellowish grey 
mycelium. Spines up to 3 mm long, 0.1-0.3 mm broad, long decurrent, 
of ten al most reaching base of stipe, crowded, subulate, fust whitish, 
becoming purplish brown. Context pallid (whitish suffused with pinkish 
when fresh, according to the collector), not greenish in base of stipe. 

Hyphae of pileus up to 27 !-lm wide, inflating, thin- to moderately 
thick-walled, branched, septate, without clamp-connections. Basidia 
30-36 x6.5-7 !-lm, slender-clavate, without basal clarnp, with 4 sterigmata 
ab out 3.6 !-lm long. Spores (5.8-)6.3-7.3 x4-5 !-lm (probably not mature), 
of irregular outline, tubereular (tubercles not numerous, prominent, 
coarse, with flattened to exsculpate apices), brownish. (Description af ter 
dried material and a few collector's notes.) 

Syntypes: Corsica, "between Porto and Piana, 7 Oct. 1972, V. Demoulin 
4489, in Quercus ilex forest" and "South of Ajaccio, forest of Cotti-Chiavari, 
18 Oct. 1972, V. Demoulin 4608, under Quercus ilex" (L). 

17 Etymology: cyrneU8, Corsican, of Corsica. 
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Hydnum subincarnatum K. Harrison from North America comes very 
close, but can be distinguished as follows: (i) pileus appressed-fibrillose, 
cracking into scales, which may become imbricated on the disc (8. cyrneus: 
tomentose to felted or forming a shiny pellicle, which may rupture into 
areoles or appressed squamules); (ii) pileus fresh vinaceous in various 
shades, becoming "mummy brown" (8. cyrneus: fresh brownish pink, 
with age not becoming so dark); (iii) stipe narrowed downward (8. cyrneus: 
equal or somewhat enlarged below, with abruptly pointed base); (iv) spores 
5.5-6 p,m long (4.9-6.3 p,m according to my own observation), with short 
truncated tubercles (tubercles with flattened apices ac('ording to my own 
observation) (8. cyrneus: [5.8-] 6.3-7.3 p,m long, the tubercles with flattened 
to exsculpate apices); (v) in general habit a "th in and slender species" 
(8. cyrneus: squat). 

SARCODON LUNDELLII Maas G. & Nannf. (p. 71) 
Fig. 50 (p. 72), PI. 36 fig. b 

Basidiomes simple or conorescent. Pileus up to 90 mm across, plano
convex to depressed, woolly-velutinous or radiately fibrillose at margin, 
scaly farther back; scales slender, acute and appressed near margin, 
broad and with raised tips towards centre; fresh stated to be somewhat 
paler than Tricholoma vaccinum, then with some coppery shade; dry 
yellowish brown, reddish brown or purplish brown, with darker to very 
dark brown scales. Stipe 25-80 x 4-20 mm, cylindrical or somewhat 
broadened bel ow, not rooting, finely tomentose, glabrescent, somewhat 
shiny, brownish whitish, locally suffused with delicate pinkish or violet 
hues, finally concolorous with pileus. Spines up to 4.5 mm long, 0.1-0.4 mm 
broad, purplish brown. Context whitish or pale brownish in pileus, 
somewhat darker in base of stipe. Odour farinaceous, later disagreeable. 
Taste at first mild, later somewhat acrid. 

Hyphae up to 22 p,m wide. Basidia 30-36 x6-7 p,m. Spores 4.9-5.8 x 
3.6-4.2 p,m. 

In coniferous, more rarely mixed woods. 

SARCODON UNDERWOODII Banker (p. 73) 
Figs. 51-53 (p. 72), PI. 36 figs. c, d 

Basidiomes simpIe. Pileus 20-90 mm across, plano-convex to somewhat 
depressed; at first tomentose, soon becoming fibrillose, then scaly; scales 
slender, fibrillose, adhering to appressed at margin, broader and with 
raised tips in centre, dark yellow-brown, reddish brown, purplish brown 
or dark brown, somewhat shiny, contrasting with paler yellow-brown 
ground colour. Stipe 20-50 x5-12 mm, cylindrical or tapering below, 
with rooting base, tomentose, glabrescent, brownish flesh colour or 
yellow-brown, turning dark brown when bruised, with white-cottony base. 
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Spines up to 6 mm long, whitish, finally purplish brown. Context up 
to 6 mm thick in centre of pileus, whitish, occasionally suffused with 
pink or pale purplish hues, finally flavescent, brownish or watery purplish 
grey in base of stipe. Odour farinaceous. Taste farinaceous, bitterish. 

Hyphae up to 28 p,m wide. Basidia 40-45 x 8-10 p,m. Spores 7.2-8.8 x 
5-5.4 p,m. 

Under oak (Quercus). 

SARCODON species 1 
Fig. 54 (p. 72), PI. 37 fig. a 

Basidiomes simpIe. Pileus up to 27 mm acr03S, plano-convex or somewhat 
depressed; tomenturn collapsed to form smooth, shiny cuticle, which is 
glabrous or finely innately fibrillose, pale purplish brown, locally ten ding 
to more violet or more yellowish tints, with numerous dots of yellowish 
excreted matter or erumpent pustules. Stipe 20-25 x 4-8 mm, cylindrical 
or broadened below, glabrous or with scattered loose fibrils, shiny, 
yellow-brown, lacking purplish hue of pileus, with or without pustules 
of excreted matter above, white-cottony at base. Spines up to 2.5 mm 
long, 0.1-0.2 mm broad, decurrent, subdistant to crowded, subulate, 
terete, straight to curved, simpie, purplish brown. Context 1-1.5 mm 
thick near centre of pileus, pallid to pale brownish, concolorous in base 
of stipe. 

Hyphae of pileus 3.5-18 p,m wide, inflating, thin-walled, branched, 
septate, without clamp-connections. Basidia 26-30 x 6.5-7 p,m, slender
clavate, without basal clamp, with 4 sterigmata 3.6-4.5 p,m long. Spores 
5.4-6.3 x4.3-4.7 p,m, of irregular outline, tubercular (tubercles numerous, 
prominent, originally consisting of rounded warts occurring in pairs, but 
tending to develop into exsculpate outgrowths), brownish. (Description 
af ter dried material. ) 

Norway: Akershus, Asker, Dikemark, 29 Aug. 1971, Kjell Kvavik, in 
Picea forest (0). 

The first impression given by the Norwegian collection was that it 
might weil represent Sarcodon roseolus, a species of North Carolina thus 
far probably known only from its type, which was redescribed on an 
earlier occasion (MAAS GEESTERANUS, 1969: 410). However, the lack of 
dependable redescriptions of this species in recent American literature 
coupled with the inadequacy of both the American and Norwegian 
collections seemed sufficient reason to suspend judgment. 

The pileus in the Norwegian specimens is covered with dots of excreted 
matter; these have not been found in S. roseolus. Is this accidental1 
Locally the pileus in the Norwegian collection shows a violet shade not 
seen in S. roseolus. Is this due to a better technique employed in drying 
the material from Dikemark1 The spines in the Norwegian collection 
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80re muoh longer th80n those of the type of S. roseolus. Is this a. m80tter 
of 8oge1 There is no doubt th80t most of the spores of the Norwegi8on 
m8oteri8ol 80re still not m8oture, but some of the more adv80nced spores 
pl80inly show which w80y their sh80pe would h80ve developed (Fig. 54). It 
is true th80t the h8olf-w8oY m80ture spores 80re indistinguish80ble from the 
spores of the type of S. roseolus, but the l80tter do not seem to be fully 
m80ture either, 80nd wh80t would h80ve become their ultim80te sh8ope1 Since 
it does not seem possible to give a. s8otisf8octory 80nswer to 80ll these questions 
the Norwegi8on collection must rem80in unn80med until we h80ve more 
intim80te knowledge of the Americ80n species. 

The pl80cing of the present species in section Squamiceps is provision8ol, 
but is based on its resembl80nce to S. roseolus. 

SARCODON seet. Velliceps Maas G., seet. nov.l8 

Pileus longe velutinus, cetero sectioni Squamiup8 similis. - Typus sectionis : 
Sarcodon mamofta1J'U8 (SneU & al. apud SneU & Diok) Ms.a.s G. 

Pileus surf80ce long rem80ining velutinous. In other respects similar to 
Section Squamiceps. - Type speoies: Sarcodon martio{lo,VU8 (Snell & 801. 
80pud Snell & Dick) Maas G. 

SARCODON MARTIOFLA VUS (SnelI & 801. 
80pud Snell & Dick) M80as G. (p. 75) 

Fig. 55 (p. 78), PI. 37 figs. b, c 

Basidiomes simple or concrescent. Pileus up to 100 mm 8ocross, pl8ono
convex to somewh8ot depressed, without conoentric 80nd ra.dÏ8ote m8orkings, 
minutely velutinous, long rem80ining unoh8onged, fin80lly felted, partly 
m80tted or somewh8ot wrinkled, r80rely loc8olly bre80king up into 80ppressed 
squa.mules; ochr8oceous yellow-brown to purplish brown, d80rkening with 
8oge, once observed to exude pinkish droplets 80t m8orgin. Stipe 20-50 x 
5--20 mm, cylindrica.l to fusiform or tapering below, velutinous to felted 
8obove 80nd concolorous with pileus, passing into soft, woolly, orange to 
8opricot coloured feIt f80rther down. Spines up to c. 5 mm long, 0.1-0.3 mm 
bro8od, whitish, fin80lly purpIish brown. Context p80llid in pileus, brownish 
in stipe. Odour f8orin8oceous. Taste mild, f8orin8oceous. 

Hypha.e up to 20 p.m wide. Basidi80 40-45 x6-7 p.m. Spores 5-6.3 x 
3.6-4.5 p.m. 

In o<miferous (Picea) 80nd mixed woods. 

SARCODON sect. VIOLACEl M80as G. (p. 76) 

Pileus sc8obrous to 8c8oly. Context reddish pink, lil8oceous or violet. 

18 Etymology: 1JeUua, fleece; -cepll, haad. 
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Odour farinaceous. Hyphae without clamp-connections. 
Two European species. 

KEY TO THE SPECIES 

1. Pileus becoming very dark with a.ge. Context in stipe reddish. Growing 
under conifers: . . . . . . . . . . . . . . . . s. luligineo-violace'UII, 113 

1. Pileus pinkish brown, reddish brown. Context in stipe lila.ceous pink when 
young, violet when old. Growing under Querc'UII, FagwJ or Oastanea: .. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . s. ioeide8, 113 

SARCODON FULIGINEO-VIOLACEUS 
(Kalchbr. apud Fr.) Pat. (p. 77) 

Fig. 56 (p. 78), PI. 38, PI. 39 fig. a 

Basidiomes (as far as known) simpie. Pileus up to 130 mm across, 
plano-convex to somewhat depressed; at first tomentose, then breaking up 
into scales, or tomentum collapsed to form smooth, shiny cuticle whioh 
in turn breaks up into fibrils and soales ; fibrils appressed or adhering, 
soales innate or with raised tips; yellowish brown, reddish brown, date 
brown, dark olive brown, beooming suffused with bluish, leaden or blaokish 
shades, more or less densely covered with yellowish dots of exoreted 
matter when dry. Stipe 30-60 x6-40 mm, oylindrical or tapering below, 
somewhat rooting with pointed base, tomentose, glabrescent or breaking 
up into scales, (at fust probably) pale purplish brown, then oonoolorous 
with pileus. Spines up to 4 mm long, 0.1-0.4 mm broad, purplish brown. 
Context (as far as oan be judged from dried material) at first reddish 
pink or pale purple, then blue-grey to violet-blue in pileus, red in stipe, 
grey-green in base of stipe. Odour (probably) disagreeable. Taste aorid. 

Hyphae up to 23 /.lm wide. Basidia 29-36 x 6.5-7 /.lm. Spores 5.4-6.5 x 
4-4.7(-5.4) /.lm. 

In coniferous woods (A bies, Picea, Pinus). 

SARCODON JOElDES (Pass.) Bat. (p. 78) 
Fig. 57 (p. 78), PI. 39 figs. b, c, PI. 40 fig. a 

Basidiomes simple or oonorescent. Pileus up to 120 mm across, plano
convex to depressed, with undulating margin when oId, velutinous to 
felted, then becoming soaly or tomentum collapsed to form smooth cuticle 
which in turn breaks up into areoies or soales ; scales appressed, loosely 
adhering or ascending, fine to ooarse; surface pale yellow-brown ("café 
au lait"), ooca.sionally suffused with lilac hue, or flesh oolour pinkish 
brown, beooming reddish brown with darker soales, dried usually more 
drab, more or less densely covered with yellowish dots of exoreted matter. 
Stipe 35-60 x7-20 mm, cylindrioal or tapering below, somewhat rooting 
with pointed base, tomentose, glabresoent or breaking up into scales, 
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whitish, suffused with purplish hue, finally concoloroUB with pileus, 
grey-green to blackish green at base. Spines up to 3 mm long, 0.1-0.3 mm 
broad, pallid, finally purplish brown. Context dingy pink or lilaceous pink, 
then violet in pileus over spines and in stipe, finally entirely violet, grey 
in base of stipe. Odour farinaceous. Taste somewhat acrid, disagreeable, 
not bitter. 

Hypha.e up to 22 p.m wide. Basidia 27-38 x 6.5-7 p.m. Spores 5.4-5.8 x 
3.6-4.2 p.m. 

In deciduous woods, mostly under Quercua, but also under Oa8tanea 
and Fagua. 

SARCODON sect. VmESCENTES Maas G. (p. 79) 

Pileus velutinous to felted, usually glabrescent, occasionally with 
slender fibrillose scales. Basidiome both outside and inside turning olive 
green or blackish green or blackish on drying. Odour unknown or absent. 
Hyphae with or without clamp-connections. 

SARCODON ATROvmIDIS (Morg.) Banker (p. 79) 
Fig. 58 (p. 78), PI. 40 fig. b 

Basidiome simpIe. Pileus 35 mm across, convex, without concentric 
and radiate markings, somewhat fibrillose, fairly dark olive green, locally 
somewhat more yellowish. Stipe 35 x 12-20 mm, somewhat broadened 
below, with pointed base, tomentose to glabrous, olive green. Spines 
c. 1 mm long, olive green. Context yellowish olive green. 

Hyphae up to 18 p.m wide, with clamps. Basidia collapsed. Spores not 
yet developed. 

(Material received dried, immature, fragmentary, and without notes.) 
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ERKLÄRUNGEN ZU DEN FARBTAFELN 

Die zwischen Klammem aufgeführten Namen (von Os oder Maas G.) verweisen 
auf die Maler des entsprechenden Bildes. So weit nicht anders vermerkt, sind die 
Pilze in natürlicher GröLle dargestellt worden. 

Tafel 1 

Bankera juligineo.alba. - Abb. a: Schweiz, Kanton Uri, Amsteg, DörBibannwald, 
6. Sept. 1970, R. A. Maas Geesteranus 15380 (L); kleine Exemplare, sonst typisch, 
frisch (Maas G.). - Abb. b: Dänemark, Jylland, Skagen, Bunken Klitplantage, 
8. Okt. 1972, R. A. Maas Geesteranus 15469 (L); Hutrand na.ch längerer Trocken· 
periode geschrumpft und braun, Pilz sonst frisch (Maas G.). - Abb. c: Polen, 
Masuren, Zabludów, südlich von Bialystok, 4. Sept. 1966, R . A. Maas Geesteranus 
14892 (L); trockener Fruchtkörper im Längsschnitt (Maas G.). 

Tafel 2 

Bankera violaace1l8. - Abb. a: Schweiz, Kanton Uri, Maderanerta.l, Bristen, 
Waldiberg, 8. Sept. 1970, R. A. Maas Geesteranus 15390 (L); junge, charakteristisch 
verzweigte Fruchtkörper, frisch (Maas G.). - Abb. b: Schweiz, Kanton Uri, 
Maderanertal, Bristen, Hagglisberg, 14. Sept. 1972, R. A. Maas Geesteranus 15457 
(L); junges Exemplar mit beginnender Schuppenbildung, frisch (Maas G.). -
Abb. c: Norwegen, Akershus, As, Holter, 22. Aug. 1964, J. Thoresen (0); trocken 
(van Os). 

Tafel 3 

Bankera violasce1l8: Schweiz, Kanton Uri, Maderanertal, Bristen, Wa.ldiberg, 
8. Sept. 1970, R. A. Maas Geesteranus 15390 (L); sehr altes, schuppenlos gebliebenes 
Exemplar, frisch; jÜllgere Fruchtkörper vom gleichen Standort abgebildet auf 
Taf. 2 Abb. a (Maas G.). 

Tafel 4 

Phellodon conflue1l8. - Abb. a: Niederlande, OverijBBel, Colmschate, De Bannink, 
3. Okt. 1971, G. & H. Piepenbroek (L); frisch (van Os). - Abb. b: GroLl. 
britannien, England, Berkshire, Windsor Great Park, Swinley Park, 21. Sept. 
1969, R. A. Maas Geesteranus 15336 (L); frisch (Maas G.). - Abb. c: Nieder
lande, OverijBBel, Denekamp, De Borg, 1. Sept. 1968, R. A. Maas Geesteranus 
15288 (L); frisch (Maas G.). - Abb. d: Norwegen, Hordaland, Tysnl'lB, Uggda.l, 
Beltestad, Aug. 1957, R. H voslef (0); typische Farbe des getrockneten Materials 
(van Os). 
Phellodon melaleucUB. - Abb. e: Grol3britannien, England, Berkshire, Windsor 
Great Park, Ca.asar's Camp, 3. Okt. 1968, E. E. Green & R. A. Maas Geesteranus 
15327 (L); frisch (van Os). 

Tafel 5 

PheUodon melaleucus. - Abb. a: Grol3britannien, England, Berkshire, Windsor 
Great Park, Swinley Park, 3. Okt. 1968, E. E. Green & R. A. Maas Geesteranus 
15296 (L);frisch (MaasG.). - Abb. b: Dä.nemark,Jylland, Amborg, HoltPlanta.ge, 
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11. Okt. 1972, A. Ha.uerbach & R. A. Ma.as Geesteranus 15475 (L); bla.fle Form, 
frisch (van Os). - Abb. c: Niederla.nde, OverijBBel, Colmschate, De Bannink, 
3. Sept. 1972, G. & H. Piepenbroek 512 (L); dunkle Form, frisch (Ma.as G.). 
Phellodon niger. - Abb. d: GroIJbrita.nnien, England, Berkshire, Windsor 
Grea.t Park, Swinley Park, 3. Okt. 1968, E. E. Green & R. A. Ma.as Geesteranus 
15298 (L); junge frische, völlig durchfeuchtete Fruchtkörper mit der charakteris· 
tischen Violettfä.rbung des Hutfilzes (Ma.as G.). - Abb. e: Schweiz, Ka.nton 
Bern, Brienz, Schwanden, 10. Sept. 1972, Anonymus (L); trocken (va.n Os). 

Tafel 6 

Phellodon niger. - Abb. 0.: Belgien, Na.mur, Rochefort, Resteigne, 29 Sept. 1968, 
J. Da.a.ms (L); frisch (va.n Os). - Abb. b: Bundesrepublik Deutschla.nd, 
Rheinla.nd-Pfa.lz, Gerolstein, Pelmer Wa.ld, 18. Sept. 1970, C. Ba.s 5402 (L); frisch, 
a.ber schon etwa.s eintrocknend (Ma.as G.). 
Phellodon tomento8U8. - Abb. c: Dö'nema.rk, Jylland, Heming, Rind Plantage, 
28. Aug. 1970, A. Ha.uerbach (Herb. Ha.uerbach); typische Gruppe mit sta.rk a.us
geprägter, radiä.rer Hutmarkierung und konzentrischen Zonen, trocken (van Os). -
Abb. d: Schweiz, Ka.nton Uri, Amsteg, Dörflibannwa.ld, 6. Sept. 1970, R. A. Ma.as 
Geesteranus 15383 (L); Gruppe mit wenig a.usgeprägter Markierung der Hutoberseite, 
frisch (van Os). 

Ta.fel 7 

Hydnum repandum. - Abb. 0.: Polen, Swieta. Ka.tarzyna., Dolina. Wilkowska., 
9. Sept. 1966, R. A. Ma.as Geesteranus 14930 (L); krö,ftig gefärbte Fruchtkörper, 
frisch (Ma.as G.). - Abb. b: Dänema.rk, Jylland, Heming, Rind Plantage, 10. Okt. 
1972, R. A. Ma.as Geestera.nus 15472 (L); Fruchtkörper mit der "üblichen" Hut
farbe, frisch (Ma.as G.). - Abb. c: Dö'nemark, Jylland, Arnborg, Holt Plantage, 
11. Okt. 1972, R. A. Ma.as Geestera.nus 15474 (L), Hutform und Farbe ungewöhn
lich; frisch (Ma.as G.). 

Tafel 8 

Hydnum repandum: Niederla.nde, Friesland, Olterterp, 3. Okt. 1963, L. H. A. 
Montijn (L); typisch, da.s gröIJere Exemplar a.usgebleicht und grünlich (Farbe in 
der Abbildung jedoch zu schwach), frisch (Ma.as G.). 

Tafel 9 

Hydnum ru/eacens. - Abb. 0.: Bundesrepublik Deutschla.nd, Rheinla.nd
Pfa.lz, südöstlich von Blankenheim, 19. Sept. 1970, C. Ba.s 5412 (L); frisch (Ma.as G.). 
- Abb. b: Österreich, Ober-Österreich, Almseegebiet, 3. Sept. 1973, J. Bä.chler 
(L); frisch (Ma.as G.). - Abb. c: Belgien, Na.mur, Rochefort, Bois de Nia.u, 
28. Sept. 1968, C. Ba.s 5027 (L); frisch (va.n Os). - Abb. d: Schweiz, Kanton 
Luzem, Sörenberg, 1. Sept. 1970, Anonymus (L); frisch (Ma.as G.). 

Tafel 10 

Hydnellum peckii. - Abb. 0.: Norwegen, Hedma.rk, Eidskog zwischen Ljoner 
und BolfoBB, 16. Aug. 1953, A. J. Eisva.l (0); in tiefem Moos gewachsenes Exempla.r 
mit üppig entwickeltem Stielfilz, trocken (van Os). - Abb. b: Schweden, Da.la.me, 
Rä.ttvik Kirchspiel, Nittsjö, 18. Aug, 1953, Fr!. M. Tengstrand (UPS); junge Exemplare 
mit weilJem Hutfilz und bräun1ichen Druckstellen, trocken (van Os). - Abb. c: 
Schweden, Dala.me, Rättvik Kirchspiel, ohne Fundortanga.be, 1. Sept. 1953, 
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Fr!. M. Tengstrand (UPS); ältere Exemplare mit beginnender Bräunung in der 
Hutmitte, trocken (van Os). - Abb. d: Finnland, Uusimaa, Fagervik, 16. Sept. 
1962, O. von Schulmann (L); junges Exemplar im Längsschnitt, die schwärzIichen 
Fleckchen im Stiel zeigend, trocken (Maas G.). - Abb. e: Schweiz, Kanton Luzem, 
Sörenberg, 1. Sept. 1970, R. A. Maas Geesteranus 15345 (L); in feuchtem Wald 
gesammelt, frisch (Maas G.). - Abb. f: Schweiz, Kanton Obwalden, Sattelpass, 
Zwirchi Alp, 8. Sept. 1971, R. A. Maas Geesteranus 15436 (L); bei feuchtem Wetter 
gesammelt, frisch (Maas G.). 

Tafel 11 

Hydnellum aurantiacum. - Abb. a: Schweiz, Kanton Luzern, Sörenberg, Cheiser· 
schwand, 2. Sept. 1970, J. Breitenbach (L); junge Exemplare mit feingrubig ver· 
tieftem Hut, frisch (Maas G.). - Abb. b: Schweiz, Kanton Uri, Maderanertal, 
Bristen, Waldiberg, 8. Sept. 1970, R. A. Maas Geesteranus 15387 (L); zwei junge 
Exemplare vom gleichen Standort aber mit verschiedener Hutentwicklung, frisch 
(Maas G.). - Abb. c: Schweiz, Kanton Obwalden, Forst Giswil, 6. Sept. 1971, 
Anonymus (L); junges Exemplar mit aus der Hutmitte hinaustretenden, lappigen 
Auswüchsen, frisch (Maas G.). - Abb. d: Dänemark, Jylland, Herning, Rind 
Plantage, 9. Okt. 1972, A. Hauerba.ch (L); ziemlich junges Exemplar einer Form, 
welche durch eine fahle, bald graubraun werdende Farbe ausgezeichnet ist, frisch 
(Maas G.). - Abb. e: Norwegen, Akershus, Ski, Sagstuen, 8. Sept. 1957, J. StordaI 
(0); in tiefem Moos gewa.chsen, trocken (van Os). - Abb. f: Norwegen, Akershus, 
Skulerud, 0stmarka, 26. Juli 1953, Frau Loennecken (0); ausgereiftes Exemplar 
mit trichterig vertieftem, schwach gezontem Hut, trocken (van Os). - Abb. g: 
Norwegen, Ö. Aker, IDsrud vatnet, Aug. 1953, F.·E. Eckblad (0); schmächtige, 
alte Exemplare mit stark trichterig vertieftem Hut, trockon (van Os). 

Tafel 12 

Hydnellum aurantiacum. - Abb. a: Norwogon, Buskerud, Hurum, Sem, 16. Sept. 
1934, P. Störmer (0); ausgereiftes Exemplo.r mit deutlich gezontem Hut, trocken 
(van Os). - Abb. b: Frankreich, Département Ain, Umgebung Martignat, 
28. Sept. 1957, H. S. C. Huijsman (L); Exemplar im Längsschnitt, die für die Art 
charakteristische Farbenabstufung des Fleisches zeigend: unten orangebraun, 
oben weif3lich (im Bild zu gelblich), trocken (Maas G.) 
Hydnellum auratile. - Abb. c: Schweiz, Kanton Bern, Brienzwiler, Weissensee, 
6. Sept. 1971, Anonymus (L); trocken (van Os). - Abb. d: Bundesrepublik 
Deutschland, Rheinland·Pfalz, Gerolstein, Pelmer Wald, 18. Sept. 1970, C. Bas 
5401 (L); ungewöhnlich kräftig entwickelt, Hutzonierung typisch, frisch (Maas G.). 
- Abb. e: Frankreich, Département Ain, Umgebung Martignat, 28. Sept. 1957, 
H. S. C. Huijsman (L); Exemplar im Längsschnitt, die für die Art charakteristische 
Farbe des Fleisches zeigend: unten und oben gleichfarbig orangebraun, trocken 
(van Os). 

Tafel 13 

Hydnellum caeruleum. - Abb. a: Schweiz, Kanton Obwalden, Kägiswil, 1. Sept. 
1970, A. Leeb (L); ganz junge Exemplare, bei feuchter Witterung gesammelt, frisch 
(Maas G.). Abb. b: Bundesrepublik Deutschland, Rheinland-Pfalz, 
Gerolstein, Pel mer Wald, 18. Sept. 1970, C. Bas 5404 (L); ziemlich junge Frucht
körper, frisch (Maas G.). - Abb. c: Bundesrepublik Deutschland, Rheinland
Pfalz, Gerolstein, Pelmer Wald, 18. Sept. 1970, C. Bas 5403 (L); ein etwas älteres 
Exemplar mit sich zusammenlegendem und bräun1ich verfärbendem Hutfilz, frisch 
(van Os). 
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Tafel 14 

HyàneUum caeruleum. - Abb. a: Bundesrepublik Deutschland, Baden
Württemberg, Tuttlingen, Witthoh Wa.ld, 7. Sept. 1971. H. PI088 (L); junge Exem
pla.re, wä.hrend einer snha.ltenden Trockenperiode gesa.mmelt, frisch (Ma.a.s G.). -
Abb. b: Frankreich, Dépa.rtement Ain, zwischen Montréal und Msrtignat, 3. Okt. 
1958, R. A. Ma.a.s Geesteranus 12873 (L); sehr alte Fruchtkörper, trocken (van Os). -
Abb. c: Bundesrepublik Deutsohland, Baden-Württemberg, Umgebung 
Schwäbisch Gmünd, Aug. 1967, Anonymus (L); zweifa.ch vergräBerte Abbildung 
einas jungen Exempla.rs im Länguchnitt, trooken (van Os). 

Tafel 15 

HyàneUum BtUJtl60len8. - Abb. a: Schweiz, Kanton Obwalden, Arben oberha.lb 
Ha.lden bei Sarnen, 31. Aug_ 1970, R. A. Ma.a.s Geestersnus 15342 (L); zwei Fruoht
körper aus derselben Gruppe, Hut des jüngeren Exempla.rs von oben gesehen, 
frisch (Ma.a.s G.). - Abb. b: Schweiz, Kanton Obwa.lden, Arben oberha.lb Ha.lden 
bei Sarnen, 31. Aug. 1970, R. A. Ma.a.s Geestersnus 115348 (L); Hutoberseite einas 
erwa.chsenen Fruchtkörpers, frisch (Ma.a.s G.). 

Tafel 16 

HyàneUum BtUJtl60lena. - Abb. a: Schweden, Uppland, Börje Kirchspiel, Ströby, 
16. Aug. 1952, M. A. Donk & J. A. Nsnnfeldt (L); zweifa.ch vergrällerte Abbildung 
eines jungen Exempla.rs im Länguchnitt, trocken (van Os). 
HyàneUum compactum. - Abb. b: Niederlande, Overijssel, Steenwijk, De Eeze, 
4. Sept. 1972, P. Ypela.a.r (L); dreifa.ch vergröllerte Abbildung einas jungen Exem
pla.rs, trocken (Ma.a.s G.). - Abb. c: Niederlande, Overijssel, Steenwijk, De Eeze, 
31. Aug. 1968, J. J. Barkman 8685 (L); jung, frisoh (Ma.a.s G.). 

Tafel 17 

HyàneUum compactum. - Abb. a: Niederlande, Overijssel, Steenwijk, De Eeze, 
31. Aug. 1968, J. J. Barkman 8685 (L); vollkommen mit einsnder verwa.chsene, 
ältere Fruehtkörper, friseh (Ma.a.s G.). 
HyàneUum mirabüe. - Abb. b: Norwegen, Buskerud, Ringerike, Vik i Hole, 
12. Aug. 1969, Frl. G. Gulden 716/69 (0); zweifa.ch vergröBerte Abbildungen einiger 
jungen Fruohtkörper, troeken (Ma.a.s G.). 

Tafel 18 

HyàneUum mirabile. - Abb. a: Sehweiz, Kanton Uri, Amsteg, Bruschti, 7. Sept. 
1970, R. A. Ma.a.s Geesteranus 15384 (L); friseh (Ma.a.s G.). 
HyàneUum coalitum. - Abb. b: Frankreioh, Jura, zwischen Billiat und Lhopita.l, 
28. Okt. 1969, V. Demoulin (L); trocken (van Os). 
HyàneUum concreBuna. - Abb. e: Niederlande, Noord-Brabant, Eindhoven, 
Eeksrt, 5. Sept. 1971, Frsu M. van Wieringen; zweifa.ch vergrällerte Abbildungen 
einiger Entwioklungutufen, na.ch einer Farbaufna.hme, frisch (van Os). 

Tafel 19 

HyàneUum concreBcena. - Abb. a: Niederlande, Noord-Brabant, Eindhoven, 
Eeksrt, Sept. 1971, Frsu M. van Wieringen; sta.rk verwa.chsene Fruchtkörper aus 
der gleiehen Gruppe wie in Abb. 18a., na.ch einer etwa zwei Wochen später aufge
nommenen Farbaufnshme, friseh (van Os). - Abb. b: Sohweden, Östergötland, 
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Gryt Kirchspiel, Gamla Grytö, 17. Sept. 1950, J. A. Nannfeldt 11184 (UPS); Hut 
dicht mit gelblichen Exkretionshäufchen übemt, trocken (van Os). - Abb. c: 
Niederlande, Noord·Brabant, Eindhoven, Eckart, 14. Sept. 1968, Frau A. Reusen 
(L); ganz typisch: Hut etwas vertieft, mit radiären Runzeln und vielen konzen· 
trischen Farbzonen, dünnfleischig, frisch (van Os). - Abb. d: Niederlande, 
Drente, Lheebroekerzand, 20. Sept. 1968, A. K. Ma.sselink (L); eine häufige und 
vielfa.ch mit H. acrobiculatum verwechselte Form, frisch (van Os). 

Tafel 20 

Hydnellum cumulatum. - Abb. 11.: Tschechoslowakei, Süd-Böhmen, Salmano· 
vice, südlich von Tfeboil., 31. Aug. 1960, C. Bas 2058 (L); trocken (van Os). 
Hydnellum ferrugineum. - Abb. b: Schweden, Östergötland, Gryt Kirchspiel, 
Korsudden, 28. Aug. 1944, J. A. Nannfeldt 7347 (UPS); junge Fruchtkörper, 
trocken (van Os). - Abb. c: Schweden, Smäland, Femsjö Kirchspiel, nordöstlich 
von Metesjö, 16. Sept. 1939, S. Lundell (UPS); eines der Exemplare des Neotypus, 
trocken (van Os). - Abb. d: Norwegen, Buskerud, Ringerike, Vik i Hole, 6. Sept. 
1968, Fr!. G. Gulden 805/68 (0); trocken (van Os). 

Tafel 21 

Hydnellum ferrugineum. - Abb. 11.: Schweiz, Kanton Uri, Amsteg, Dörftibann
wald, 6. Sept. 1970, R. A. Ma.a.s Geesteranus 15379 (L); kleiner Rasen von dicht 
zusa.mmenstehenden jungen Fruchtkörpem, zum Teil mit eingetrockneten "Blut
tropfen", flisch (Ma.a.s G.). - Abb. b: Dinemark, Jylland, Kiba.ek, Ha.rreskov, 
11. Okt. 1972, A. Hauerba.ch & R. A. Ma.a.s Geesteranus 15476 (L); wuchtiger 
Fruchtkörper mit rauher Hutoberftäche, frisch (van Os). - Abb. c: Österreich, 
Tnol, Rappen bei Imst, 1. Okt. 1973, J. Breitenba.ch (L); ziemlich junger Frucht
körpel im Längsschnitt, trocken (Ma.a.s G.). 

Tafel 22 

HydneUum gracilipea. - Abb. 11.: Schweden, Södermanland, Na.cka Kirchspiel, 
südlich vom Saltsjö-Duvnäs Ba.hnhof, 5. Aug. 1948, G. Ha.glund & R. Rydberg 
(UPS); trocken (Ma.a.s G.). 
Hydnellum acrobiculatum. - Abb. b: Schweiz, Kanton Uri, Maderanertal, Bristen, 
Ha.gglisberg, 14. Sept. 1972, R. A. Ma.a.s Geesteranus 15455 (L); trocken (van Os). -
Abb. c: Schweiz, Kanton Uri, Amsteg, Bruschti, 7. Sept. 1970, R. A. Ma.a.s Geeste
ranus 15385 (L); trocken (van Os). - Abb. d: Schweden, Uppland, Bondkyrka 
Kirchspiel, Norby skog, 12. Sept. 1945, S. Lundell (UPS); schmächtige, in tiefem 
Moos gewa.chsene, junge Exemplare, trocken (van Os). 
Hydnellum apongioaipea. - Abb. e: Niederlande, Drente, Spier, 19. Sept. 1961, 
R. A. Ma.a.s Goosteranus 13540 (L); junge Exemplare, frisch (Ma.a.s G.). - Abb. f: 
Niederlande, Drente, Dwingelo, 31. Aug. 1968, J. J. Barkman 8693 (L); dürftig 
entwickelt, in tiefem Moos gewachsen, trocken (van Os). 

Tafel 23 

Hydnellum apongioaipea. - Abb. 11.: Niederlande, Gelderland, Bennekom, 10. Sept. 
1960, J. DOOIenbos (L); schmächtiges, in tiefem Humus gewa.chsenes Exemplar, 
trocken (Ma.a.s G.). - Abb. b: Niederlande, Gelderland, Rheden, De Steeg, 
Midda.chterbos, 8. Sept. 1957, R. A. Ma.a.s Geesteranus 12374 (L); kleiner Ra.sen 
von dicht zusammenstehenden Fruchtkörpem, mit den abgestorbenen Pil zen der 
vorigen Wa.chstumsperiode fest verwa.chsen, trocken (van Os). - Abb. c: Nieder· 
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lande, Drente, Dwingelo, Lheederzand, 29. Aug. 1963, R. A. Ma.a.s Geesteranus 
13934 (L); Fruchtkörper mit rauher HutoberHäche und H. ferrugineum ganz ä-hnlich 
aussehend, trocken (van Os). 
Hydnellum tardum. - Abb. d: Bundesrepublik Deutschland, Ba.den-Württem
berg, Kreis Calw, Schönbrunn, Wa.ldteil Mähdich, 10. Sept. 1971, E. Dahlem & 
H. Neubert (L); Teil des Holotypus, tIOcken (van Os). 

Tafel 24 

HydneUum geogenium. - Abb. a: Norwegen, Oslo [unleserlich), Ullernê.sen, 
Sept. 1934, F. C. Sörlye (0); trocken (van Os). - Abb. b: Norwegen, Akershus, 
Asker, Sept. 1970, Frau Anne Lodberg-Holm (0); zweifa.ch vergröl3erte Abbildung 
eines jungen Fruchtkörpers, trocken (van Os). - Abb. c: Schweiz, Kanton Bern, 
Brienz, Gwand, 9. Sept. 1972, Anonymus (L); trocken (van Os). 
Sarcodon imbricatU8. - Abb. d: Schweiz, Kanton Obwalden, Arben oberha.lb 
Halden bei Samen, 31. Aug. 1970, R. A. Ma.a.s Geesteranus 15343 (L); junges Exem
pla.r, deBBen Hut schon stark schuppig aufgespa.lten ist, frisch (Ma.a.s G.). - Abb. e: 
Schweiz, Kanton Obwalden, Sattelp8.88, Zwirchi Alp, 8. Sept. 1971, R. A. Ma.a.s 
Geesteranus 15434 (L); junges Exempla.r, mit gleichfa.lls stark schuppigem Hut, 
frisch (Ma.a.s G.). - Abb. f: Norwegen, Telema.rk, Heddal, Finlien, 27_ Sept. 
1959, J. Stordal (0); altes Exempla.r mit den ersten Anzeichen des Verfa.lls (trichter
förmige Vertiefung der Hutmitte und Schwund der Schuppen), trocken (van Os). 

Tafel 25 

Sarcodon imbricatU8. - Abb. a: Schweiz, Kanton Bern, Brienz, Axa.lp, 9. Sept. 
1972, R. A. Ma.a.s Goosteranus 15444 (L); blal3e Form, wenig ausgeprä.gte Schuppen, 
frisch (Ma.a.s G.). - Abb. b: Niederlande, Gelderland, zwischen Otterlo und 
Hoenderlo, 12. Okt. 1968, C. Ba.s 5057 (L); gröl3eres Exempla.r, frisch (van Os); 
kleineres, im Längsschnitt, frisch (Ma.a.s G.). 

Tafel 26 

Sarcodon imbricatU8. - Abb. a: Schweiz, Kanton Bern, Brienz, Axalp, 9. Sept. 
1972, R. A. Ma.a.s Geesteranus 15445 (L); blal3e Form mit den typischen, abgestutzt 
pyramida.len Schuppen, frisch (Ma.a.s G.). - Abb. b: Norwegen, Vest-Agder, 
OddemeBB Kirchspiel, Stitjem, 9. Okt. 1955, J. Joha.nneBBen (0); dunkle Form, 
trocken (van Os). 

Tafel 27 

Sarcodon k'l.lCQ]JU8. - Schweiz, Kanton Graubünden, Arosa., 27. Sept. 1968, 
E. Rahm (L); frisch empfangenes Material (van Os). 

Tafel 28 

Sarcodon leucopU8. - Abb. a: Schweiz, Kanton Graubünden, Arosa., 13. Aug. 
1973, E . Rahm (L); frisch empfangen (van Os). - Abb. b: Norwegen, Vest
Agder, Kristiansand, Krogen, 14. Sept. 1968, O. Simonsen (0); bla.l3e Form, trocken 
(van Os). - Abb. c: Norwegen, Fundort nicht erwähnt, 23. Aug. 1965, Frl. 
Eva Lund (0); dunkie Form, trocken (van Os). 

Tafel 29 

Sarcodon verBipeUis. - Abb. a: Norwegen, Akershus, Ski, Aug. 1967, T. Lunder 
(0); trocken (van Os). - Abb. b: Schweiz. Kanton Schwyz, Ibergeregg, 30. Aug. 
1970, A. Leeb (L); frisch (Ma.a.s G.). 
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Tafel 30 

Sarcodon versipellia. - Abb. a: Norwegen, N. Trlimdelag, Namdalsvid Kirchspiel, 
Almli, 16. Aug. 1969, J. Stordal (0); junge Fruchtkörper mit der in trockenem 
Zustand charakteristischen lila Farbe (van Os). - Abb. b: Schweiz, Kanton 
Schwyz, Sattel, Mädern, 24. Aug. 1969, J. Schwegler (L); frisch empfangen, das 
kleinere Exemplar im Lä.ngsschnitt (Maas G.). 

Tafel 31 

Sarcodon fennicus. - Abb. a: Schweden, Uppland, Bro Kirchspiel, Säbyholm, 
18. Sept. 1922, E. Ingelström (S); trocken (van Os). - Abb. b: Schweden, Söder· 
manland, Södertörn, Nynäs Hamn, 13. Sept. 1908, C. H. Kauffman (S) j junger 
Fruchtkörper, Stiel basis noch vollkommen von weif3em Myzel überzogen, trocken 
(Maas G.). - Abb. c: Marokko, Tangor, Jbel Kbir, 1. Dez. 1972, R. Bertault 
12347 (L); aus den letzten Jahron sind mir keine wirklich brauchbaren, europäischen 
Proben bekannt, weshalb hier dieses Material gezeigt wird, trocken (Maas G.). 
Sarcodon glaucopus. - Abb. d: Schweiz, Kanton Uri, Amsteg, Dörflibannwald, 
6. Sept. 1970, R. A. Maas Geesteranus 15372 (L); frisch (Maas G.). 

Tafel 32 

Sarcodon lepidus. - Abb. a: Niederlande, Gelderland, Lochem, Ampsen, 26. Sept. 
1971, G. & H. Piepenbroek (L); Holotypus, frisch (Maas G.). 
Sarcodon regalis. - Abb. b: Grof3britannien, Berkshire, Windsor Great Park, 
Swinley Park, 3. Ol<t. 1968, R. A. Maas Gcestoranus 15291 (L); Syntypus, frisches 
Material, aber alt und etwas dllrch Transport beschädigt (van Os). - Abb. c: 
GroI3britannien, Berkshire, Windsor Great Park, Swinley Park, 21. Sept. 1969, 
R. A. Maas Geesteramis 15334 (L); Syntypus, frisch (Maas G.). 

Tafel 33 

Sarcodon regalia. - Abb. a: Bundesrepublik Deutschland, Baden-Württem
berg, Tuttlingen, Witthoh Wald, 7. Sept. 1971, H. Ploss (L); frisch (Maas G.). 
Sarcodon scabro8U8. - Abb. b: Niederlande, Drente, Dwingelo, 9. Aug. 1968, 
J. J. Barkman 8682 (L); sehr junges Exemplar mit beginnender Aufspaltung der 
Hutoberftä.che, frisch (Maas G.). - Abb. c: Schweiz, Kanton Schwyz, Sattel, 
Mädern, 16. Aug. 1970, J. Schwegler (L); jllnge Frnchtkörper, frisch. Es sind solcho 
Exemplare, die für Konrad & Maublanc als S. amarescens gal ten (Maas G.). -
Abb. d: Bundesrepublik Deutschland, Baden-Württomberg, Tuttlingen, 
Witthoh Wald, Okt. 1969, H. Steinmann (L); Fruchtkörper im Lä.ngsschnitt mit 
stark schuppig-eingerif3ener Hutoberftä.che, friRch (Maas G.). 

Tafel 34 

Sarcodon scabrosus. - Abb. a: Grof3britannien, Berkshire, Windsor Great Park, 
Swinley Park, 21. Sept. 1969, E. E. Green & R. A. Maas Geesteramis 15335 (L); 
zwei Fruchtkörper aus der gleichen Gruppe, aber mit stark verschiedener Hut
entwicklung, frisch (Maas G.). - Abb. b: Niederlande, Overijssel, Denekamp, 
De Borg, 1. Sept. 1968, R. A. Maas Geesteranus 15289 (L); krä.ftig ausgewachsener, 
völlig typischer Fruchtkörper, frisch (van Os). 

Tafel 35 

Sarcodon scabrosus. - Abb. a: Niederlande, Overijssel, Colmschate, De Bannink, 
3. Sept. 1972, G. & H. Piepenbroek 50811., 508b (L); während einer längeren Dürre-
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periode &US demselben Myzel gewachsene Fruchtkörper (508&, blaJ3, von einem 
mehr exponierten Wuchsort; 508b, dunkel, &n einer mehr geschützten, günBtigeren 
Stelle), frisch (v&n Os). - Abb. b: Niederl&nde, Gelderl&nd, Lochem, Ampsen, 
3. Sept. 1972, G. & H. Piepenbroek 505 (L); völlig &typisches Exempl&r, durch 
eine längere Dürreperiode in seinem Wachstum gehemmt, frisch (M&&8 G.). 

T&fel 36 

Sarcodon cyrneus. - Abb. &: Korsik&, süd1ich von Ajaccio, 18. Okt. 1972, 
V. Demoulin 4608 (L); Teil des Syntypus, trocken (v&n Os). 
Sarcodon lundellii. - Abb. b: Schweden, Uppl&nd, Bondkyrk& Kirchspiel, Norby 
skog, 22. Aug. 1945, S. Lundell (UPS); trocken (v&n Os). 
Sarcodon underwoodii. - Abb. c: Niederl&nde, Drente, Dwingelo, Lheederz&nd, 
29. Aug. 1963, R. A. M&&8 Geester&nus 13935 (L); trocken (v&n Os). - Abb. d: 
Niederl&nde, Overijssel, Steenwijk, De Eeze, 31. Aug. 1968, J. J. Barkm&n 
8686 (L); frisch, &ber dM gröJ3ere Exemplar ziemlich stark durch Postvers&nd 
beschädigt (van Os). 

T&fel 37 

Sarcodon species 1. - Abb. Ilo: Norwegen, Akershus, Asker, Dikem&rk, 29. Aug. 
1971, Kjell Kv&vik (0); zweifach vergröJ3erte Abbildung, trocken (M&&8 G.). 
Sarcodon martioflaVU8. - b: K&n&d&,Quebec, Ste. Anne de 1& Pocatière, 13. Sept. 
1954, H. A. C. Jackson & W. H. Snell (Herb. W. H. SneU 3011); Teil des Holotypus 
(besonders ist &uf die s&mtweiche Hutoberftäche zu achten), trocken (M&&8 G.). -
Abb. c: Schweiz, K&nton Luzem, Umgebung Sörenberg, 4. Sept. 1970, F. Mü11er 
& J. Bächler (L); junge Fruchtkörper, eine Gruppe im Längsschnitt, frisch (M&&8 G.). 

T&fel 38 

Sarcodon fuligineo·violareus. - Griechenland, Ark&dhi&, Vitina, 6. Nov. 1972, 
Fr&u M. E. P&ntidou (Herb. M. E. P&ntidou MP/H 1272); längsgeschnittener 
Fruchtkörper von zwei Seitan, trocken (v&n Os). 

T&fel 39 

Sarcodon fuligineo.violareus. - Abb. &: Bundesrepublik Deutschl&nd, B&den· 
Württemberg, Schwäbische Alb, Zwief&lten, 19. Aug. 1970, H. H&&8 (L); zwei 
Fruchtkörper, dM kleinere Exempl&r im Längsschnitt, trocken (v&n Os). 
Sarcodon joeide8. - Abb. b: Niederl&nde, OverijBBel, Denekamp, De Borg, 
31. Aug. 1968, J. Frencken (L); frisch (M&&8 G.). - Abb. c: Niederl&nde, Gelder
l&nd, Lochem, Ampsen, 30. Aug. 1971, G. & H. Piepenbroek (L); ein Fruchtkörper 
im Längsschnitt, frisch (v&n Os). 

T&fel 40 

Sarcodon joeide8. - Abb. &: Nieder1ande, Drente, Dwingelo, 15. Aug. 1967, 
A. K. M&88elink (L); Fruchtkörper im Längsschnitt, trocken (v&n Os). 
Sarcodon atroviridia. - Abb. b: U.S.A., North Carolin&, Macon Co., Coweet& 
Hydrologic&l L&b., 15. Aug. 1971, R. H. Petersen & &1. 36149 (L); &n8telle der 
einzigen, kümmerlichen, europäischen Probe, wird hier nord&merik&nisches M&teri&l 
gezeigt, trocken (M&a8 G.). 



VERZEICHNIS DER PILZNAMEN 

Neue Namen sind fett gedruckt; ausführliche Beschreibungen sind durch fett 
gedruckte Zahlenangaben hervorgehoben. Unterabteilungen der Gattungen werden 
mit dem § Zeichen angedeutet, schwarz/weill Abbildungen mit •. 

Familien, Gattungen und Sektionen 

tina, 42 Aurisca.lpia.cea.e, 12 
Aurisca.lpium, 13, 81 
Bankera, 14, 82 
Bankera.cea.e, 14 
Calodon § Phellodon, 18 
Corticia.cea.e, 24 
Corticium, 24 
Hydna.cea.e, 26 
Hydnellum, 29, 88 

§ Acerbitextum, 30, 90 
§ Aurantia.ca, 32, 90 
§ Hydnellum, 37, 92 
§ Palliclitextum, 38, 93 
§ Pha.eohydnellum, §§ Auran

tia.ca, 32 
§ Pha.eohydnellum §§ Velu-

- § Velutina, 42, 94 
- § Viriclitextum, 55, 100 

Hydnum, 26, 87 
- § Phellodon, 18 

Phellodon, 18, 83 
Sarcodon, 56, 100 

§ Saroodon, 57, 102 
§ Scabrosi, 63, 104 
§ Squamiceps, 69, 108 
§ VelUceps, 75, 112 
§ Viola.cei, 76, 112 
§ Vireecentes, 79, 114 

Sistotrema, 24, 86 
Thelephora., 29 
Thelephora.cea.e, 29 

Arten und infraspezifische Einheiten 

abietinus (Sarcodon), 28 
abietum (Sarcodon), 27 
acer/acre (Hydnellum, Hydnum, 

Pha.eodon, Sarcodon), 41 
ala.chuanum (Hydnellum), 89 
amarescens (Sarcodon), 64 
amioum, -us (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Phellodon, Sarcodon), 19 
atroviride, -is (Hydnum, Pha.eodon, 

Sarcodon), 78·, 79, 102, 114 
aurantiacum, -us (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Pha.eodon), 33, 36·, 89, 
91 

- var. bulbipodium (Hydnellum), 34 
auratile (Hydnellum, Hydnum), 

34, 36·, 89, 91 
aurisca.lpium (Aurisca.lpium, Hydnum, 

Leptodon, Pleurodon, Scutiger), 13 
badium, -us (Hydnum, Sarcodon), 74 
bambusinus (Sarcodon), 102 
bubalinus (Sarcodon), 70 
ca.eruleum, -us (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Phellodon), 35, 36·, 89, 
91 

oalvatum (Hydnum), 101 
carbunoulus (Hydnum), 47 
chrysinum (Hydnellum), 89 
coalitum (Hydnellum), 42, 46·, 89, 95 
col088(e)um, -us (Hydnum, Sarcodon), 

60 
compactum, -us (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Pha.eodon), 39, 40·, 89, 
93 

complectipes (Hydnellum), 89 
conchyliatus (Sarcodon), 102 
concrescens (Hydnellum, Hydnum), 

43, 46·, 89, 95 
confluens (Hydnotrema, Irpex, 

Sistotrema), 20·, 25, 86 
confluens (Hydnum, Phellodon), 19, 

20·, 84, 
conigenum (Hydnellum), 89 
cruentum (Hydnellum), 89 
orustulinum (Hydnellum), 89 
cumulatum (Hydnellum), 44, 46·, 

89,96 
cyanellum (Hydnum), 102 
cyanodon (Hydnellum), 89 
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cyanopodium (Hydnellum), 89 
cyathiforme, -is (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Phellodon), 23 
cyrneus (Sarcodon), 70, 72*, 101, 109 
diabolus (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum),31 
earlianum (Hydnellum), 89 
excentricus (Sarcodon), 101 
fennicum, -us (Hydnum, Phaeodon, 

Sarcodon), 63, 67*, lOl, 104 
ferrugineum, -us (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Phaeodon, Phellodon), 
46*, 47, 89, 96 

- var. scrobiculatum (Hydnum), 49 
ferrugipes (Hydnellum), 89 
floriforme var. ferrugineum (Hydnum), 

47 
fraudulentum (Hydnellum), 89 
frondosum (Hydnellum), 89 
fuligineo-alba, -urn, -us (Bankera, 

Hydnum, Sarcodon, Tyrodon), 
15, 82 

fuligineo-albus var. fuligineo-violaceus 
(Sarcodon), 77 

fuligineo-violaceum, -us (Hydnum, 
Sarcodon), 77, 78*, lOl, 113 

fuligineum (Hydnum), 54 
fumOBUS (Sarcodon), 102 
fusco-indicus (Sarcodon), 102 
geogenium, -us (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum), 55, 59*, 89, 100 
glaucopus (Sarcodon), 64, 67, lOl, 105 
gracilipes (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum) , 48, 51*, 89, 97 
heimii (Hydnum), 27 
humidum (Hydnellum), 89 
humilis (Sarcodon), 101 
imbricatum, -us (Hydnum, Phaeodon, 

Sarcodon), 58, 59*, 101, 102 
indurescens (Hydnum), 101 
joeides (Hydnum, Sarcodon), 78, 102, 

113 
jonides (Hydnum), 78 
laevigatus (Sarcodon), 60, 61 
lanuginosum (Hydnum), 102 
lepidus (Sarcodon), 65, 67*, lOl, 105 
leucopodium (Hydnum), 60 
leucopus (Hydnum, Sarcodon), 59*, 

60, lOl, 103 
lundellii (Sarcodon), 71, 72*, 101, 110 
martioflavum, -us (Hydnum, Sarcodon), 

75, 78*, lOl, 112 
melaleucum, -us (Hydnum, Phellodon), 

20*, 84 

Inirabile, -is (Calodon, Hydnellum, 
Hydnum, Phaeodon), 40*, 89, 94 

modestum (Hydnum), 102 
montellicum (Hydnum), 39 
multiceps (Hydnellum), 89 
murrillii (Hydnum, Sarcodon), 73 
nigellus (Sarcodon), 102 
niger/nigrum (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Phellodon), 21, 85 
papuanum (Hydnellum), 89 
peckii (Calodon, Hydnellum, Hydnum), 

31, 36*, 89, 90 
pineticola (Hydnellum), 46*, 47 
piperaturn (Hydnellum), 89 
procerus (Sarcodon), 102 
quietus (Sarcodon), 102 
radicatum, -us (Hydnum, Sarcodon), 73 
regalis (Sarcodon), 67*, lOl, 106 
regium (Hydnellum), 89 
repanda, -um, -us (Dentinum, Hydnum, 

Hypothele, Sarcodon, Tyrodon), 
27, 87 

- var. album (Hydnum), 28 
- f. rufescens (Hydnum), 28 
- subsp. H. rufescens (Hydnum), 28 
- subsp. T. rufescens (Tyrodon), 28 
- var. rufescens (Hydnum, 

Sarcodon), 28 
rimosum (Hydnum), 111 
roseolus (Sarcodon), 101 
rufescens (Dentinum, Hydnum, 

Sarcodon, Tyrodon), 28, 87 
sanguinarium (Hydnellum), 47 
scabripes (Sarcodon), 101 
scabrosum, -us (Hydnum, Phaeodon, 

Sarcodon), 67*, 68, 101, 108 
- var. fennicus (Sarcodon), 63 

scleropodium (Hydnellum), 89 
scrobiculatum, -us (Calodon, Hydnel

lum, Hydnum, Phaeodon) 49, 
51*, 89, 97 

- * zonatum (Hydnum), 43 
- var. zonatum (Hydnellum), 43 

septentrionale (Hydnellum), 89 
singeri (Hydnellum), 89 
species 1 (Sarcodon), 72*,74, 101, 111 
spongiosipes (Hydnellum, Hydnum) , 

51*, 52, 89, 98 
squamosum (Hydnum), 74 
staura.strum (Hydnellum), 89 
stereosarcinon (Sarcodon), 101 
sua.veolens (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Phaeodon), 37, 40*, 89, 
92 
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suaveolens subsp. H. oaeruleum 
(Hydnum), 35 

- var. oaeruleum (Hydnum), 35 
- var. H. oaeruleum (Hydnum), 35 

suberosum var. aurantiaoum (Hydnum), 
33 

subfelleum (Hydnum), 101 
subincarnatum (Hydnum), 101 
subsquamosum (Hydnum), 71 
subsuccosum (Hydnellum), 43 
subzonatum (Hydnellum), 89 
sulfureum var. geogenium (Hydnum), 

55 
tardum (Hydnellum), 54, 59·, 89, 98 
thwaitesü (Saroodon), 102 
tomentosum, -us (Calodon, Hydnum, 

Phellodon), 20·, 23, 85 
underwoodü (Hydnum, Sarcodon), 72·, 

73, 101, 110 

vaocinum (Tricholoma), 71 
velutinum (Hydnellum, Hydnum), 53 

- var. scrobiculatum (Hydnellum), 
49 

- var. spongiosipes (Hydnellum), 52 
- var. zonatum (HydneUum), 43 

versipelle, -is (Hydnum, Phaeodon, 
Sarcodon), 59·, 61, 101, 103 

violaseens (Bankera, Hydnum, 
Sarcodon, Tyrodon), 16, 20·, 83 

- var. fuligineo-albus (Sarcodon), 15 
vulgare (Auriscalpium), 13, 20·, 82 
wrightii (Sarcodon), 102 
xerampelina (RUBBula), 60 
zonaturn, -us (Calodon, Hydnellum, 

Hydnum, Phaeodon), 43 
- var. scrobiculatus (Calodon, 

Phaeodon), 49 
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